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„et Eiſenhampf gilt den Novenberſtant, 
Herr Hugenberg, der deutſchnationale Diktator, verrät ein offenes Geheimnis. 

Herrn Hugenberg iſt ſein volltiſcher Aufſtieg zu Kopf 
hſenbez Der neugebackene deutſchnationale Parteivor⸗ 
itzenhe bat in einer „deutſchnationalen Arbeiterverfamm⸗ 
Meßh in der Bock brauerei in Berlin ganz im Stile ſeines 
Meiſters in Doprn eine Rede zum Wirtſchaftskamyf an der 
Ruhr gehalten. Er hat ſich ſeiner erſolgreichen geſ⸗ enhaße 
Lalifbahn gerühmt, die ihm Unabhängigkeit verliehen habe 
Und auch die Fähigkeit, „in entſcheibenden Augenblicken mit 
Huſt bdes Himmels mein Schickſal ſelbſt zu geſtalten.“ 
Und dann hat er das ſolgende ausgeführt: 

„Weber mein Finger noch mein Geiſt ſpielt dabei die 
minheſte Rolle. Ich habe mit den maßgebenden Herren 
vor dem Bekanntwerden ihrer Entſchliiſſe darüber weder 
geſprochen, noch Briefe gewechſelt.“ 

Als vb bdas bei Hugenberg nötig wäre. 
Alſo Hugenberg, der Mann aus der Schwerinduſtrie, ijt 

weitz wie ein Unſchulbslamm, aber eben hat er das noch in 
wehleidigen Worten beteuert und von dem Schmerz ge⸗ 
ſprochen, mit dem „ieder Vaterlandsfreund“ nach dem Indu⸗ 
ſtriegebiet-Hinüberölicke. Da ſteht er auch ſchon mitten drin 
im Kxeiſe ſeiner Geſinnungs⸗ und Klaſſengenvoſſen im Ruhr⸗ 
gebiet und redet ganz ſo, als wenn er an der Führung der 
Unternehmerorganiſationen im Induſtriegebiet genau ſo be⸗ 
teiligt wäxe, wie Poensgen. Erredet von einem ganz be⸗ 
ſonderen Ungeſchick der jetzigen Reichsregierung, die natür⸗ 
lich alles verſchuldet hat, und fährt dann ſort: ů 

„Meint jemand, daß die leitenden Männer des nord⸗ 
weſtlichen Reviers, die auch Deutſche ſind, aus Leichtſiun, 
Macht⸗ oder Gelbhunger Streit mit ihren Arbeltern 
juchten? Nein, was da zugrunde liegt, iſt in letzter Linie 
doch eltwas anderes, etwas Schlimmeres. Der Kampf iſt 
ein deutliches Anzeichen dafür, daß das außen⸗ und innen⸗   

politiſche Exempel der Jahre ſeit Eude 1028 nicht aujgeht, 
datß auch unſer Wirtſchaftsexempel nicht aufägeht, daß die 
zehn Jahre Novemberſtaat, mit denen ihre heutige Tagung 
ſich befaßt, die Probleme der Nachkriegszeit ungelöſt ge⸗ 
laſſen haben“ öů ‚ 

. „Deutſchnativnalen Arbettern“ kaun mau offenbar alles 
bieten, weun man den Namen Hugenberg trägt, Wenn von 
kapitaliſtiſcher Machtgier befeſſeue Indüſtricgewaltige 
Hunderttauſende von Arbeitern die Straße werfen, ſo 
tragen Novemberſtaat und republikaniſche Reglerung die 
Schuld daran. Aber durch bleſe Wendung hat Hugenberg 
aufs neue Kluhrinduulrielle⸗ darauf Pleie den daß der 
Lampf der Ruhrinduſtriellen in erſter Linle dem verhahien 
Novemberſtaat und keder Sehterinniteice Einrichtungen 
P255 Die Monarchen der Schwerinduſtrie ruſen nach dem 

vnarchen im Staat. Sie wilfen, daß ſie nur im Bunde mit 
ihm die Arbeiterbewegung nieborialten könuten. Die Ar⸗ 
beiter nehmen den ihnen von den Schwerinbuſtriellen aufge⸗ 
Pier ae.Siemp auf wirtſchaftlichem und voljftiſchem Ge⸗ 

iet auf. Sie wiſſen, daß dic Machtpoſition der Schwer⸗ 
induſtrie ſo lange beſtehen bleiben wird, wie Kohlen⸗ und 
Eiſenerzgruben in den Händen des Privatkapitals ſind. Und 
das wird nicht ewig danern! 

Sofortige Neichstagseinberufung? 
Der Reichstagspräſibent hat den Aelteſteurat des Reichs⸗ 

tags, der erſt am 13. November zuſammentreten ſollte, 
bereits für Dienstag, den 6. Noveuwer, vormittaßs 11 Uhr, 
zu einer Sitzung einberufen. Der Aelteſtenrat wird zu den 
Anträgen auf ſofortige Einberufung des Reichstages wegen 
der Ausſperrungen im Indnuſtriegebiet Stellung nehmen. 

  

   Luibsrut bei ben frannüſſchen Aubikalen 
Caillaux macht einen Überraſchenden Vorſtoß. — Vorzeitiger Schluß. 

Der Parteitag der franzöſiſchen Radikalen Partei in 
Angers iſt, anſtatt auch noch den heutigen Tag in Anſpruch 
zu nehmen, am Montag überraſchend in einer Nachtſitzung 
zu Ende gebracht worden. Dieſe Ueberſtürzung erklärt ſich 
darauß, daß der linke Flügel unter der Führung Caillaux 
einen. neuen Vorſtöß unternommen hat, um die tot er⸗ 
klärte nationale Einheit ſofort auch hinrichten zu laſſen. 
Auf Drängen Caillaux ſollte in der großen Programm⸗ 
erklärung, mit der der Parteitag abgeſchloſſen werden ſollte, 
der Satz eingefügt werden, baß bie nationale Union mit der 
Durchführung des rabikalen Parteivrogramms unverejnbar 
ſei, und daher von allen radikalen Abgeordneten aufs 
ſchärffte bekämpft werden müſſe. 

In einer Unterredung zwiſchen Innenminiſter Sarraut 

und dem Parteiführer Daladier gelang es aber, dieſer 
Entſchliezung wenigſtens die ſchärſſten Zähne auszubrechen. 
Sie lautet heute nur noch: ů 
.„Der Parteitag der Radikalen Partei iſt nach. Anhörung 

ſeiner Mitglieder einſtimmig der Anſicht, daß die Durchfüh⸗ 
rung ſeines Programms in der Formel der nationalen Ein⸗ 

heit nicht geſichert iſt.“ Dieſe Entſchließung, die einſtimmig 
Annahme fand, iſt immer noch ſcharf genut. Sie verzichtet 

allerdings auf die formelle Aufforderung an die radikalen 
Abgeordneten, das Kabinett Poincaré zu bekämpfen. Aber 
doch ſagt bie Reſolution ganz klar: Nur die Politik der Ver⸗ 

einigung der Linksparteien um dieſes Prosßrammi ſei jähig, 
dieſe große Aufgabe äzu übernehmen und⸗ſo den Hoffnungen 
der franzöſiſchen Demokratie gerecht zu werden. ů 
ᷣ 2 ——3 
—*—* —„ * ů 

Seute vormittag⸗findet im Elyſee ein Miniſterrat ſtatt, 
Der Ach neben der Wunetiensfragg auch in der aupiſeche 
mit der innerpplitiſchen Lage, wie ſie bei der Eröffnung der 
Parlamentskagung beſteht, befaſien wirs. Die Beſchlüſſe der 
Radikalen werden harin eine große Rolle ſpielen, zumal 
Minilterpräſident Polintaré noch vor dem Miniſterrat eine 
privat- Eerredung, mit. Herrivot haben wird. 
, Der Miederzuſanmmentritt der, fraüizöſiſ⸗ 
beute exfolge 

    

  

   

  

Kammer wird 
In den Wandelgängen der Kämmer teilt man 

Einſchätzüng der Lage keineswegs die Exregung. 
einem Teil- der Montag⸗Morgenpreſſe angeſichts der 
jes Radikalen, Parteitages änberte. 

  

   

  

die ſich 
Saitiuig 

Heute Bekanntgabe der franzöfiſchen Antwort in der 
e,,Mepeenlinüffeik-, 

    

    E 1 Le im Miniſt ausjührlich Bericht 
r ſeine Beſprechuüngen ⸗ Dhpte Heite derReviſion 

Esplans. Wahrſcheinlich —— 
eLe ou für die Sactverſtänd 

erden. Gleichseitig Wird meäre 
e ns in großen Zügen die Antwort bekannt geben, die 

er zuſammen mit den übrigen annben.Reparationen be⸗ 
teiligten. Mächten auf die deutſche Demarche erteilen⸗will. 

    

    

           

    

ſeute auch die fran⸗ 
V tffiun 
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Pyincaré hat geſtern nachmittag den belgiſchen Botſchafler 
empfangen und mit ihm über bie Frage des Sachverſtän⸗ 
d'aͤfſchuſſes verhandeltt. ö‚ 

In London weitere Beſprechungen. 

„Times“ meldet: Der itslieniſche Botſchafter, der belgiſche 
Botſchafter und der japaniſche Geſchäftsträger ſprachen geſtern 
auf dem engliſchen Schatzamt vor uid erörterten mit Churchill 
Unter Berüit tigung der Denlſchriften Frankreichs und Groß⸗ 
britauniens und der von der, deutſchen Regierung eingegange⸗ 
nen Mitteilung die Frage der Bildung des neuen Reparations⸗ 
ausſchuſſes. ——* — 

IJugoflawien unterdrückt ſeine 
Minderheiten. 

Vor der Beratung eines riqvroſen Volksſchulgeſetzentwurfes. 
Heute wurde in der Skuyſchting der Wortlaut der Ge⸗ 

ſetzesvorlage über das Volksſchulweſen⸗unter den Abgey 
neten verteilt. Der Geſetzenkwurf rief unter den Minder⸗ 
heiten große Unzufriedenbeit- hervor, weil durch das Geſetz 
die Beſtimmungen der diesbezüalich beſtebenden ⸗Verord⸗ 
nungen, die im Widerſpruch mit den Minderheitsbeſtimmun⸗ 
den der Friedensverträge ſtehen, logaliſiert werden. Nach 
der Vorlage wird es auf dem Gebiete Jugoſlawiens über⸗ 
haupt keine Voltsſckulen mit einer Minderheitsſprache als 
Unterrichtsſprache geben. Für die Kinder der⸗ Miüderheiten 
dülrfen lediglich Parallelklaſſen in⸗den Schulen mit flawiſcher 
Unterrichtsfprache eingerichtet werhen, aber nur in. den ün⸗ 
teren vier Klaſſen, da von der 5. Klaſſe aufwärts die Unt 
richtsſtraße nur die flawiſche ſein darf. In den Parall⸗ 
klaſſen für Minderheiten iſt die Uyterrichtsſprache in. Ge⸗ 
schichte und Geographie die ſlawiſche. Das Geſetz beſtimmt 
ſerner, daß Kinder mit ſlawiſchem Namen nur die ſlawiſchen 
Staatsſchulen bzw. Klaſſen beſuchen dürſen. Die Errichtung 
von Privatſchulen wird an beſondere Bedingungen geknüpft, 

  

  

  

  

   
   

Am Montag wurde die neue Parlamentsſeſſion eröfihet. 
Die Kroaten und Anhäuger von Pribitſchewitſch, insgeſamt 
& Abgeordnete, waren nicht erſchtenen. Auf Anvrdnung des 
Kammerpräſidenten ſind ihnen inzwiſchen die Diäten und 
Freif⸗hvrfarten entäogen worden. ů‚ ‚ — 

  

   

  

  

  

Verletzter Ausbeuteoeſtolz. 
Warum das Kabinett der füdafrikaniſchen Umon zurücktritt, 
„Das füdafrikaniſche Kabinett beſchloß geſtern, wie aus 

Pretoria gemeldet wird, nach einer langen Sitzung, heute 
zurückzutreten. Es wird umgssbildet werden und zwar unter 
Ausſchaltung des Poſt⸗ und Kel heuminiſters Madelen, 
der von General Hertzog zum Rücktritt aufgefordert worden 
iſt, der Aufforderung aber bisher nicht Folge geleiſtet hat. 
Der-Grund der Kabinettskriſe beſteht darin, daß der Miniſter. 
vör einigen Tagen entgegen den Wünſchen des Premter⸗ 
miniſters eine Abvrdnuntkde⸗ ewerkſchaft eingeborener 
Arbeiter empfangen hatte. t. Premierminiſter wird, 
wenn er noch einige Zeit leben föllte,,i dieſer Hinſicht viel⸗ 
leicht noch häuſis aus den Bolke Jan! D. Red.) ů 

  

   

     

  

   
      
  

    

    

  

    
    

Präſidentenwahl in Amerika 
Eine Vetrachtung zum 6. November. 

Von H. N. Brailsford Condon). 

Der Hintergrund einer amerilaniſchen Präſidentenwahl iſt., 
ſo mertwürdig es dem curopäiſchen, Beobachter erſcheinen mag, 
eine ſo allgemein verbreitete Gleichgültigkeit gegenüber der 
Politik, wie ſie in leinem weſteuropäiſchen Lande zu finden 
iſt, Nur jeder zweite Wähler ſindet es der Mühe wert, zur 
Abſtimmung zu gehen. Der Durchſchnittsamerikauer hat hkein 
Vertrauen zum Staai; er verlangt wenig von ihm 
und erwartet noch weniger. Allgemein herrſcht die Tradition 
des Laissex Fnire (der Nichteinmiſchung des Staates in die 
Wiriſchaſi); 10 ſitzt bei der Arbeiterklaſſe nicht weniger tieſ 
als bei den Unternehmern. Es gibt kein, ialverſicherung, 
wever gegen Krankheit noch gegen Arbeilsloſigkeit, es gibt 
keine Altersrenten, und die ſozialpolitiſche Geſetzgebung ſtectt 
noch ſo in ben Kinderſchuhen, daß in einigen Südſtaaten ſelbſt 
eine Beſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeil ſehlt. 

Das Gemeinſchaſtsleben in den Gemeinden iſt gleicher 
maßen dürflig; zum Veiſpiel darf teine Stadt Arbeiter 
wohnungen balien oder verwalten. Nur in einer Beziehung, 
aitf dem Geblete der Erziehung, ſind die Verhälliniſſe quanti⸗ 
tattv, wenn nichti qualitativ, beſſer als in Eugtand. Man möchte 
nun mnieineu, daß die Arbeiler danach ſtreben, etwas den euro 
Porlec Einrichiungen Aehnliches zu erreichen. Das iſt nich: 

er Fall. Der amerikaniſche Gewerkſchafts-und iſt ebenſo auf 
das Laistez lairxe eingeſchworen wie die Kapitaliſten. Höch 
ſteus unter den forlſchrittlichen Iutellektuellen, die ſich gewöhn 
lich „Liberale“ neunen und keiner Partei angehören, findet 
nian ſo eiwas wie eine europäiſche Auffafſung der Möglich 
keiten der politiſchen Altion. 
Eine der ſichibaren Urſachen dieſes Zuſtauves, daß die 
Politik in Amerika nichts gilt, iſi 

die amerilaniſche Verfaſſung, 

die mii voller Abſicht ſo geſtallet würde, daß ſie jede Veräude⸗ 
rung und Fortentwicklung ungewöhnlich erſchwert. Sie iſt ein 
verwickelter Mechanismus von ineinandergreifenden 
Widerſtänden: manchmal hat man den Eindruck, daß es die 
wichtigſte Rolle des Kongruſſes (Parlamentes) ſei, den Willen 
des Präſidenten zu beſchränken, und die Hauptaufgabe des 
Präſidenten, dic Beſchlüſſe des Kongreſſes zu vereitelu. Die 
oberſte Verneinung bildet der Oberſte Ginehlse, der von 
ſeinem Recht, die Verfaſſung auszulegen, einen wahrhaft über⸗ 
mäßigen, Gebrauch macht, unt auf dieſe Weiſe jede Geſetz⸗ 
gebung, die ben, Beſitzenden nicht paßt, zu verbieten oder zu 
entmannen. Dabei iſt es faſt unmöglich dieſe Ver⸗ 
faſſung abzuändern: besgleichen iſt es faſt unmöglich, 
in Angelegenheiten, die der Geſetgebung der Einzelſtaaten 
unterſtehen, Einheitlichteit zu erzielen. 

Freilich, nach dieſer Darſtellunga, daß und warum die 
Politik kaum eine Rolle ſpielt, muß man nun erklären, 
warum ſie doch einiges und manchen Leuten ſonar ſehr viel 
bedeutet, Es iſt 

vor allem das Aemterſyſtem, 

das ſie im Gange hält. In Amerika gibt es kein Beruſs⸗ 
beamteutum, und die Beſetzung jeder öffentlichen Stelle 
bis herunter zu der des Briefträgers, hänat vieljach von 
politiſcher Protektion ab. Die Bedeutung der Wahl beſteht 
nur darin, daß zwei große Parteien in der Union, in den 
Einzelſtaaten und den Städten heftig um das Recht ſtreiten, 
die öffentlichen Aemter, angefangen vom Präſidenten, den 
Richtern und den hohen Miniſterialbeamten bis herunter 
zum Poſtbotén und Straßenkehrer, zu vergeben. Das iſt ein 
großer Einſatz, und ungeheure Summen Geldes werden aus⸗ 
gegeben, um ihn zu gewinnen. Aber es gibt noch audere 
Einſätze. Gelegentlich wird das Parlamenk für jeden ein⸗ 
zelnen Geſchäftsmann bedeutſam — wenn es den Zoll⸗ 
karif beſchließen ſoll. Dann gibt es Konzeſſionen, 
die zu vergeben ſind, Gelegenſeiten zur Ausbeutung von 

Eiſenbahnen, Erdölgruben, Waſſerkräften. Da ſchließen ſich 
alle Intereſſen zuſammen, um dem Gedanken ſtagtlicher vöcr 
kommunaler Betriebsführung Widerſtand zu leiſten, und 
gelegentlich (wie bei dem großen Erdölſkandal) treten dieſe 
Fragen in den Mittelpunkt des politiſchen Geſchehens. Des⸗ 
wegen hat 

das Großkapital ein ſo großes Intereſſe daran, die 
Politik zu beherrſchen. 

Es wünſcht eine Regierung, die möglichit wenig tun ſoll.— 

der tatenloſe und ſchweigſame Coolidge iſt ihr 

Ideal —, aber jolgende Aufgaben zu erfüllen hat: „radi⸗ 

kale“ ſoßiale Bewegungen nicht anfkommen zu laſſen, die 

Arbeiterſchaft niederzuhalten, die Peitſche und, 

wenn nötig, das Maſchinengewehr gegen Agitatoren, 
Streikende und ſonſtige „Rote“ anzuwenden, an die richtigen 

Lente Begünſtigungen auszuteilen, jeder übermäßigen Hetze 
gegen verhaßte Truſte entgegenzutreten, die Zölle hochzu⸗ 

Halten und die diplomatiſchen (und wenn nötig die militäri⸗ 

ſchen) Mittel zu gebrauchen, um die wirtſchaftliche Exvanſion 

Amerikas, insbeſondere in der Nenen Welt, zu ſördern. Zur 

Erfüllung aller dieſer Aufgaben hat das Großkapital ge⸗ 

lernt, ſich heutzutage auf die Repu blikaniſche 

Partei zu verlaſſen. ů 
So verſteht man leicht das Wachs tum einer ſtarken konſer⸗ 

nativen Partei. Aber 

warum gibt es keine volkstümliche liberale oder 

ů ſozialiſtiſche Oppoſition? 

    

    

Auf dieſe Frage findet man verſchiedene Antworten, daß die 
Bolitik nach außen eine ſo geringe Rolle ſpielt, daß es ſo 

ſümicrig ul, etwas, durch poliliſche Aktion zit erreichen, daß 

der gelernte Arbeiter hochbezahlt und im allge⸗ 

deutſchamerikat Dᷣtrati 
* baß. Wber die tiefere Urſache iſt hiſtoriſch und geographiſch. 

Die gegenwärtine Scheidung der Parteien vollzogſich,»als 

  

  

meinen zufrieden iſt, wovegen der unge. lernte Ar⸗ 

beiter — was in der Regel mit einem Einwanderer der 

rtigen“ Völker ader einem Neger gleichbe⸗ 
— mit der „nordiſchen“ langelſächſiſchen und 

niſchen) Arbeiterariſtokratie keine Verbindung 

    

    

zminderr 
deutend iſt 

der Nordeu von der induſtriellen Revolutivoi erfaßt wurde, 

während⸗ der. Süden ein Agrargebiet blieb, das durch 
  

  

    

      

    

        

ů ö



Sklavenarbeit unter einer weiben Artſtokratie bewirtſchaftet 
wurde. Es war eine wirichaftliche Urſache, die dem 
(hegenjatz zwiſchen Rorden und Sliden zugrunde laa und 
den Bürgerkrieg hervorrief: der Norden wünſchte bohe und 
immer höhere Zölle, um ſeine entſtehende Induſtrie zu 
ſchützen; der Süden, der vor allem Mopſtolie, erzeugte, war 

ſür den Freſbandel. Die hiſtorilche Partei der Oypoſi⸗ 
Hon haite mmer und hat unch ſbren Schwerpunkt im Sttden. 

Hier miſcht ſich freilich eine anbere feographiſche und ge⸗ 

ſchichtliche Beſonderheit, ein, Zur herttmmlichen Oppoſition 
gehört Tammanh, die Reünorler ſüpßſche ation, dic die 

uiſchen und bis vor lurzem auch die jüd Laxi Einwanderer 
vetreut und organiflort. Sie iſt nach anteritaniſchen Vegrifſen 

luicht mehr übermäßig korrupi ſie kümmert Un wirllich um 

das Wohlergehen des „tleinen Mannes“, und in dem Neu⸗ 

vorter Gouverneur Sm'tih hat ſie einen ehrlichen, klugen und 

bis zu einem hewiſſen Grad übealiftiſchen Führer. So zu⸗ 

faimmengeſetzt, vilden ů 

die Dentotraten heute eine ſonverbare Miſthung 

von Pflanzern aus dem Süden mit Neuvorter Iren und 

Jubden, von Proteſtanten bes Klu⸗Nlux⸗Klans mit Katholiten, 
von „trockenem“ cvangeliſchen Süben und „naffem“ latho⸗ 

liſchen Norvben, Aber auch die Republikaner ſind 

gemiſcht, Dieſe Partel des Großlapttals hat auf ihrer 

kußerſten Linken einen mutlgen und Uunabhängigen Flügel. 

Sie iſt ſtark nicht nur ini Norden, ſondern, auch int miitleren 

Kil Sie iſt ernſthaft gegen ben Alkohol und gegen den 

Krieg. 
Uleber vie Tattik Hoovers und der Republikaner iſt 

Wenig zu ſagen; ihre Rolle iſt die der Vertetviger. Sie brauchen 

ülchts zu tun, als 97— als die Treuhänder des ameri ⸗ 

laniſchen Wohlſtanbes aufzüſpielen, der eine un⸗ 

beſtreitbare, wenngleich nicht unbeſſrenzte Tatſache iſt. Sie 

brauchen nur zu argumentieren, daß ſeder 00 des Syſtems 
verhängnisvolle Folgen haben müßte. Das Iör Talliter an 

dieſem Wahlkamp, iſ, daß Smith als geſchickter Taltiler ſich 

gar nicht darauf eingelalſen har, dioſen behaupteten Wohlſtand, 

hinter bem IMie republikaniſche Regierung verſchanzt, anzu⸗ 

nreifen. Der Mißerfolg, den Rooſevelt und ſpäter La Follete 

mit aensehe, erliiten haben, ſcheint zu beſtätigen, daß die 
amcrikaniſche Demokratie für einen, ſolchen Angriff auf vas 

Zyftem nicht reif iſt. Amerita iſt reich oder bildet ſich ein, es 
zu ſein, und mißtraut vorläufig den Geſchäftsführern dieſes 
Reichtums nicht; 

alle Agitatoren, Weltverbeſſerer uuv Wortſlihrer des armen 

Teufels aber ſchaut es mit ſcharfen Blicken an. 

Smith hat für die Arbeitsloſen in ſeinem eigenen Staate 

während der ſchiweren Kriſe des letzten, Winters viel getan, 

aber er macht aus der Bekämpfung der Arbeitsloſigleit keinen 

Punkt ſeines Programms. Was noch befremdender iſt: obwohl 

die Farmer des mittleren Weſtens gegen Hoover und die 

republikaniſche Verwaltung in offener Rebelion ſind, hat ſich 
Smith bisher nur ſehr vorſichtig um ihre Stimmen beworben. 

Man hätte geglaubt, daß er, ihre ſehr eruſthzjten Beſchwerden 

ſlärker ausnutzen werde. Aber ganz im Gegenteil hat er zum 

Leiter ſeiner Wahlagitation einen typiſchen Großinduſtriellen, 

Herrn Raskob von der Geueral Motors Companv, beſtellt — 

offenbar, um dem Großlapital Vertrauen, einzuflößen und den 

jögernden Maſſen zu ſagen, daß man ſich auf ihn verlaſſen 

köune: auch er werde Amerikas Wohlſtand aut verwalten. 

Aber irgendwie muß ſich Smith voch von der Gegenſeite 
unterſcheiven. 

Ein ſcharfer Unterſchiev liegt in der Tatſache, daß er aus iriſch⸗ 
laiholiſchem Einwanvererblut ſtammt und ſeine Laufbahn als 
Fiſchträger begaun. Sein Sieg würde die Rovanche aller ver⸗ 

achteten Einwanderer über die puritaniſche „nordiſche“ Ariſto⸗ 
kratie bedeuten, dic der Quäler Hoover vertritt. Aber über 
dieſe Seite des Kanpfes liebt es Smith nicht zu ſprechen: 
Wiim er ſiegen will. braucht er proteſtantiſche, angelſächſiſche 
Stimmen. 
Dennoch hängt vie Hauptfrage, über die er den Kampf aus⸗ 
ſechlen will, mit ſeiner Abſtammung zuſammen: in den Iren, 
den Einwanderern und Katholilen, ſieckt der Abſcheu vor der 
uegativen, puritaniſchen Moral. So zieht er gegen die Un⸗ 
aufrichtigleit und Korruption ihres Alkoholverbots zu 

Felde. In dieſer Frage wird die Wahl eine Art Volls⸗ 
abſtimmung ſein. Im übrigen verſpricht er der Arbeiterſchaft, 
gegen das ſchändliche Syſtem der gerichtlichen Verfügungen 

beizuſtehen, und er hat einige ſchöne Dinge über Imperialis⸗ 

mus und Frieden geſagt. Falls er ſiegen ſollie — und die 
Möglichteit iſt nicht ganz ausgeſchloſſen —, könnte die Welt“ 

Zeuge eines jeſſelnden, aber möglicherweiſe tragiſchen Schau⸗ 

ſpiels werden: wie ein lebendiger und ehrlicher Liberaler mit 
bloßen Händen mit einem Koloß zu raufen beginnt — dem 
Koloß des amerikaniſchen Wohlſtandes. 

Der Hert bezuhlt es. 
Von Kiaue Manicus. 

Es war am alten Judenfriedhof zu Prag. 
In der Joſejska Nr. 5 ſtand angeſchlagen, daß man zu 

beſtimmten Zeiten den Kirchhof beſuchen könne. 
— Es war weder zur rechten Zeit noch der vorgeſchriebene 
Tag, und das roſtige Gitter, das den Friedhof der alten 
Iunden von der Straße txenni, war daher geichloſſen. 

„Sie wollen gern den Friedhof ſehen? Sie ſind A⸗ 
der? Sind nicht Jude? Nein — das kann ich ſeben. 
muhen der berühmte Rabbi Löw, ein Freund von Kaiſer 
Rudolvb II., und der berühmte däniſche Aſtronom Tuchv 
Brahe, umgeben von ſeinen Schülern... Ich bin bier aus 
der Stadt „Geben Sie nur, mit mir. Heute iſt der Taa 
des „Sterns von Jeruſalem“, jügte der brave, alte Prager 
Jude hinzu, „darum iit der Eintritt über die gewöhaliche 
Zeit binaus für alle erlaubt.“ 

K Zwiſchen den Hunderten von Steinen. die ſo dicht neben⸗ 
einander ſtehen, ſo daß ſie ſich um den Platz unter den 
Bänmen än ſtreiten ſcheinen, ſuchten wir des Wunderrabbi 
Löws letzte Ruheſtäite. Geſchäftig kramte der Prager Jude 
ull ſein Wiſſen über die Gräber aus. Bei einigen Steinen 
blieb er ſtehen und erklärte die Vedeutung der Ornamente. 
Wie ein Sarkophag wölbt ſich der Stein über dieſem iüdi⸗ 
ſchen Heiligen. 
„Aus gans Böhmen, aus Galizien, aus Gegenden, die 

hinter den Grenzen unferes Landes liegen., kommen iudiſche 
Pilger, um am Grabe des Rabbi Low zu beten: Blumen 
legen wir Jnden niemals auſs Grab — nur Steine. 

„Bei dem Rabbi Low legen die Pilger ihre Wünſche nie⸗ 
der. Seben Sie dort binab in die Spalte des Sarkophags — 
dort liegen alle Bittbriefe.“ 
Und wirklich, wenn das Auge ſich erſt an das Dunkel ge⸗ 

meneuhren⸗ kann Duan, ganz Dereiit aluen Stapel von Brieſen 
0. „auf denen zum Teil plumpe u ſchi 
Veichen Gabane ſind. vinmpe und ungeſchirte 
Ein apeſter beugte ſeinen krummen Rücken u. i 
ſehr nachdenklich in den Sarkophag. Danach fichte r ein 
Stück Papier aus der Taſche und fing an. „rückwärts“ daranf 
zu Ichreiben. Er ſchrieb „Jiddiſch“ 
„Der Prager Jude wurde unrußig. Jiddiſch konnte er 

nicht ſchreiben. Er überlegte, ob Rabbi Löw nicht etwa 
duch mehr Rückſicht auf ſolche Briefe nähme, die in liddiſcher 
unde nicht in tſchechiſcher Sprache abgefaßt ſind. 

War er nicht heute der Fremdenführer geweſen? Schut⸗ 
veré Derracte ihm ů1 einen Gegendienſt? 

. teckte ſeinen Arm aus, ühn 3 E V volsvel Seltel oflarrchnieteen war hn zu unterbrechen, be⸗ 

  

   

Der Preupiſehe Laubuag togt wirber. 
Bewilligungeſt aus Miutefg, enruiltnen Erwerbsloſen⸗ 

Der' Preußiſche Landtas, der am Aurtehi nach mebr⸗ 

wöchentlicher Paufe wieber Zuſammentrat, erlebigte in kurzer 

Sitzung eine ganze Reiheekleinerer Vorlagen. Wichtig war 

vor allem die erſte Beratung des Geſetzentwurfs für ver⸗ 
Leitsie Fhrderung von Maßnahnen der werteſchaffenben Ar⸗ 

ellslofenfüriorae, für die aus Unleihemitteln 75 Millionen 
Mart bereltaeſtellt werden ſollen. 

Für eine andere wichtige Vorlage, den Entwurf eines 
Warthe⸗Retze⸗Bruch⸗Geſetzes, ſetzte ſich namentlich der ſo⸗ 
taldemokratiſche Redner ſiaetzel ein, indem er darauf bin⸗ 
wies, baß die fozialbemotkatiſche Fraktion ſchon ſeit Kolſacn 
eine ſolche Vortage gefordert habe, um die große Notlage 
der Bewohner dieſes Landesteils zu bekämpfen. Auch dieſer 
Entwurf wurde nach kurzer W5 dem Hauptausſchuß 
ülberwieſen. — Angenommen wurde ſerner noch ein Antrag 
des Hauptansſchuſſes, die rechtsrheiniſche Uferſtraße auszu⸗ 
bauen und zu dieſem üen vom Staatsminiſterium aus 
ftellen. der werteſchaffenben Erwerbsloſenfürforge bereitzu⸗ 
tellen. 

Konkordat, Negierungsbildung und Ruhrkonſlikt. 

Inzwiſchen iſt im Landtas eine Interpellation der Deniſch⸗ 
nationalen über das Konkordat in Preutzen eingegangen. 
Aller Wahrſcheinlichkeſt nach wird die Regierung dazu er⸗ 

klären — was ſie übrigens ſchon vor zirta b Monaten getan 

hat — daß lich die Angelegenbeit noch im Stadtum der Vor⸗ 
bieeRenſ befindet und darüber noch nerhandelt wird. Um 

die Regſerungsbilbung in Preußen iſt es einſtweilen ſtill 

geworden. Es hat den Anſchein, als wenn allſeitig die Nei⸗ 

gung beſteht, erſt einmal die Eutwicklung der Tingsim, Reich 
und hinſichtlich des ausgebrochenen Kampfes zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Metallarbeitern im Weſten Deutſchlands eine 
Konſolidierung der Verhältniſſe abzuwarten. 

Auf' der heutigen Tagesordnung ſtehen die Anträge und 
Luacheil der Parteien über die Ruhrausſperrung der Me⸗ 

allarbeiter. 

Im Kampf um die Staatsmacht. 
Macdonald bofkt auf eine Arbeitermehrheit bei den nächſten 

engliſchen Parlamentswahlen. 

Wie alljährlich, ſo veranſtaltete auch diesmal die Londoner 
Ortsgruppe der britiſchen Arbeiterpartei am Vorabend der 
neuen Parlamentsfeſſion eine große öffentliche Verſamm⸗ 

lung, um den Parteiführern Gelegenheit zu programmati⸗ 

ſchen Erklärungen über wichkige volitiſche Frangen zu geben. 

In einer großen Rede erklärte Ramſan Macdy nald, 

daß die Arbeiterpartei im kommenden Wahlkampf nicht um 

die bloße Vermehrung der parlamentariſchen Stärke, 

ſondern auch um die abſolute Mehrheit im Parla⸗ 

ment kümpjen werde. Der Parteivorſtand der Arbeiter⸗ 

partei ſei in ſeiner geſtrigen Sitzung einſtimmig au dem 

Entſchluß gekommen, bei den kommenden Wahlen um allz 

Wahlkreiſe zu kämpſen, in denen eine Ortsgzuppe der MNartei 

beſtünde. Was die Lufſtellung von nicht weniger 

als 600 Kandidaten bedeute. Macdonald wandte ſich 

bierauf gegen alle Kombinationen über die zufünjtige Zu⸗ 

ſammenarbeit mit anderen Parteien. Die Ergebniſle ber 

jüngſten Wahlen und Nachwahblen zeigten, daß die Arbeiter⸗ 

pariei die Mehrheit erreichen könne, wenn ſice aceinigt und 

eniſchloſſen in den Rampf eintrele. 

*2 

  

Llopd⸗George iut ſehr optimiſtiſch. 

In einer gleichzeitig gehaltenen Rede vor liberalen 
Parlamentariern erklärt Llonb⸗George, das nächſte 
Parlament werde mehr liberale Mitglieder beſitzen, als Mac⸗ 
donald annehime, und dieſe würden aͤlles tun, um die liberale 

beünde durchzuſetzen, wer immer ſich auch an der Macht 
eſinde. 

Beginn des Obeegon- Progeſſes. 
Bebrohungen des Staatsanwalts. ‚ 

Unier agroßem Andrang begann kürzlich in dem Prozeß 

gegen den Mörder Obregon, Toral, und ſeine an⸗ ebliche Mit⸗ 

jchnoren die Ordensſchweſter Concepcione, die Wahl der Ge⸗ 

ſchworenen. Im Gerichtsſaal iſt ein Mikrophon aufgeſtellt, um 

die Verhandlungen durch gans Meriko übertragen zu tönnen. 

Da der Gerichtsſaal nur 150 Perſonen faßt, wurden unter dem 

Saalboden Stützen angebracht, um einen Einſturz zu ver⸗ 

  

    

   „Schreib auch meinen Wunſch mit auf.“ bat er. 
„Worum bitteſt du deun?“ 
Der Alte ſandte dem Prager einen unterjnchenden Blick. 

ſchen. Ein langes Leben? Macht? Was würde er wün⸗ 

ſchen. ů 
Witte den Rabbi Löw um Männer für meine vier Töch⸗ 

er. — 
Ein beiſtimmendes und gleichzeitig ſchelmiſchcs Lächeln 

ipielte in den Augen des Alten. während er den Wunſch 

aufſchrieb. Sämtliche Namen der Töchter figurierten auf 

dem Papier: Sara. Marjam, Ruih und Zeboe. Dann wurde 

der Zettel in den Spalt geſteckt. Dann ſetzte ſich der ſchnur⸗ 

rige Alte auf den Rand des Steines und bat uns, ein 
gleiches zu tun, indem er fragte: 
„Vollen Sie eine aute Geſchichte bören?“ er ſagte „inte 

güätigde.“ 

„Sehen Sie — wir baben auch einen Wunderrabbi in 
Budapeſt. Auch in ſeinem Grabe liegen viele Wunſchbriefe 
von Pilgern. Ein Schneider in Budapeſt hatte einmal genan 

denſelien Munſch geäußert wie Sie,“ ſagte er zu dem Pra⸗ 
ger Juden. „Er haite aber nur eine Tochter, die Roſa bieß, 
uUnd die, trosdem ſie ſchön war, von keinem Freier beachtet 

wurde, denn ſie war arm. Rojes Vater ging nun zum 

Schadchen. v ü 
Wieviel kannſt du deiner Tochter als Mitgift geben?“, 
fragte dieſes. 

„Kichts“. 
„Was kannſt du ihr als Ausſteuer geben?“ 
„Auch nichts.“ — 
Das Schadchen kratzte ſich den Kopf bedenklich und meinte: 

Geh nach Hanſe. Schreib genan auf einen Jeitel, was deine 
Tochter zur Ausſteuer haben müßte: ſo viele Hemden, ſo 
viele Paar Strümpfe, ſo viele Laken, ſo und ſo viel Küchen⸗ 
und Oaitsgeräte. „Rechne auf Krone und Heller aus, was 

dieſe Dinge koiten ürden. Schreibe außerdem die genane. 
Summe einer anſtändigen Mitgift auf und komme wieder,“ 

Der Schneider tat wie ihbm gebeißen war. Er kam 
wieder mit der fein ſpeziſizierten Rechnung, die er aufge⸗ 
itellt hatte. Er und ſeine Frau hatten während einer vollen 
Wochc eine Ausſteuer zuſammenphantafjeri. Nun fehlte 
nichts anderes, als die Realiſation der Ideen. 

Das nüßt das alles miteinander, ſagte er ön dem Ebe⸗ 
vermittler, „wer ſoll denn das alles bezablen?“ 

Der Ebevermittler nahm ſeine Feder und ſchrieb klar 
und dentlich unter die Auſſtellun: 

„Der Berr begahlt es.“ 
Das Ganze legte er in das Grab des Bunderravbis. 
Ein Monal verging. Noch mehrere Monate vergingen. 

Vom Himmel kam fein Geld, und die arme Roie wurde nich:   mehr, nicht weniger beachtet als früher. 
  

hindern. Bewaffete Polizel durchſuchte im Gerichisſaal jeden 

auf Waſſen. Als der Hauptverteidiger Sodi vor dem Ge⸗ 
bäude erſchien, wurde er von einer zahlreichen Menſchenwenge 

bejubelt und mit Blumen beworfen. —— 

Der Staatsanwalt, der. die Anklage im Obreson⸗Prozeß 
vertritt, iit durch anonyme Brieſe mit dem gewaltſamen 
Tode bedroht worden. Um eine Prozeßunterbrechung zu 

permeiden, ſind weitere Staatsanwälte, darunter der ( 
neralſtaatsanwalt, hinzugezogen worden. Der Gerichtshof 
hat die Unterbrechung der Uebertragung der Verhandlungen 
auf den Rundſunk angeordnei,. 

E 

Der Gonverneur des mexilaniſchen Bundesſtaates 
Nuewoleon und frühere Leiter der. Obregonpartei Aaron 

Saenz iſt von ſeinem Amt zurückgetreten, um ſich aüs · 

ſchließlich der Oraaniſierung einer neuen revolutio,. 
nären Partei zu widmen, deren Leitung ſpäter Cal les 
übernehmen wird. Der Rücttritt von Saenz entſpricht den 

Wünſchen maßgebender Politiker, die Sacnz als Kandibat 

ſfür die kommende verfaſſungsmäßige Präfidentſchaft in Vor⸗ 

ſchlag zu bringen beabſichtigen. 

Ein Urnfall der Flamen. 
Die belgiſche Minderheit lavituliert vor den Chauviniſten. 

Die 195 Wer Kämpfe innerhalb der Mehrheitsparteien und 

innerhalb der Regiorung über die Frage der Amneſtie für 

Kriegspergehen haben mit einem vollſtändigen Siege der 

Chauviniſten und mit einer ebenjo vollſtändigen Unter⸗ 

werfung der chriſtlich⸗demokratiſchen, Flamen geendet. Die 

Regierung kündigt jetzt Ahänderungsvorſchläge zu dem ſchon 

bisher ſehr beſcheidenen Amneſtiegeſetzentwurf an, die dieſe 

Amneſtie zu einer Karikatur machen, Danach kann keiner 

der volitiſchen Verurteilten ſeine politiſchen Rechte wieder⸗ 

gewinnen, es ſei denn anf dem beſonderen „Wege der 
Rehabiliticrung, um die die Verurteilten unter Verſprechen 

auten politiſchen Betragens beſonders nachſuchen müßten. 

Daßzu wird ſich natüirlich kein überzeugter flämiſcher Nativ⸗ 

naliſt bereitfinden. Was die nach dem Auslande geflüchteten 

Verürteilten anbetrifft, ſo wird die Amneſtie ihre Straſen 

als verblißt erklären, aber ſie werden als vorbeſtraft ein⸗ 

getragen. In manchen, Fällen fann Degnadigung erſolgen, 

aber darüber will die Regierung nichts Beſtimmtes ver⸗ 

ſprechen. 
Eß jſt jaſt unglaublich, daß die flämiſchen demokratiſchen 

Mitglieder der Regierung dieſen Abänderungsvorſchlägen 

zugeſtimmt haben, Bei ihren Anhängern im Laüde werden 

fie gewiß einen Sturm der Entrüſtung hervorrufen. 

Deutſchheindliche Aeußerungen des Generais Haller. 

Ein prächtiges Gegenſtück zu den Deutſchnationalen. 

In Lemberg begannen die Beratungen des 6. Hauptkon⸗ 

greſſes des Verbandes der ehemaligen Genecral⸗Haller⸗ rniee, 

die im Jahre 1917 in Frankreich unter Fransthichen, Schutz von 

General Haller gebildet wurde. Dor General erwähnie in 

ſeiner Anſprache die Zuſammenſtöße in Lemberg und erklärie, 

einer Pribatmelbung des Wolifbüros zufolge, es handle ſich 

um die Aktion gewiſſer utrainiſcher Elemente, die es wagten, 

auf Einflüſterungen Verlins hin Angriffe, auf das polniſche 

Lemberg zu ünternehmen. Man niiſſe die ganze Welt vor 

folchen ehrloſen Bemühungen. warnen. die den allgemeinen 

Frieden ſtören. 

Neue Studentenausſchreitungen in Budapeſt. 
Die tierärztliche Hochſchule in Budapeit war geſtern wie⸗ 

derum der Schauplatz antiſemitiſcher Studentenkundgebun, 

gen. Etwa 13 jüdiſche Hörer wurden durch Studenten, die 

der Veterinär⸗Gochſchule nicht angehören, zum Verlaſſen, der 

Hörſäle aufgeſordert und überfallen. Der Rektor erſtattete 

dem Kultusminiſterium Meldung von dem Vorfall. 

  

  

Ein Wiener Denkmal für Viktor Adler. 
Am 12. November, dem Gedenktage der Proklamicſcung 

der Republik, wird von der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft 

das auf der Ringſtraße errichtete Deukmal für die großen 

Vorkämpfer der Republik, Victor Adler, Ferdinand 

Hanuſch und Jakob Reumaunn, dem erſten Bürger⸗ 

meiſter des roten Wien, in Obhut genommen. Die öſter⸗ 

reichiſche Sozialdemokratie veranſtaltet am 12. November 

große Maſſenkundgebungen. 

Der Schneider wurde auf den Heiratsvermittler begreiſ⸗ 

licherweiſe recht wütend. ů 

Eines ſchönen Tages geſchoh indeſſen etwas. Ein vorneh⸗ 

mer Herr betrat die Bude des Schneiders, ſragte nach allem. 

durchwühlte alles und verließ die Bude ſchließlich, ohne das 

geringſte zu kanſen. Das war ja eigentlich nichts Frendiges⸗. 

Der Schneider wurde raſend und verzweifelte. Er jing an, 

unfzuräumen — und wiſſen Sie, was er ſand, unter allen 

Stoſſballen'? Den Mantel des vornehmen Herrn. Ver⸗ 

geſſen hatte er ihn nicht. In der einen Taſche des Mantels 

kag auf Krone und Heller genau die Summe für Roſas Aus⸗ 

jteuer und in der anderen für die Mitgift. 

Der Herr war dageweſen und hatte bezahlt. ů 

Als wir kurz danach den Friedhof verließen, ſchien nicht 

nur der Stern von Jeruſalem, ſondern auch der Stern der 

Hoffnung über Saras, Miriams, Ruths und Zeboes Vater 

aufzuleuchten. 

Meubeſetzung der „Aida“. 
Die geſtrige dritte Aufführuna der „Aida“ ſah eine Neu⸗ 

beietzung zweier Partien. Die Aida ſang an Stelle von 

Maria Junck⸗Bardt unſere Operetten⸗Spubrette Marion 

Matheus, den Amonasro für Dr. Paul Wrenzi der neue 

lyriſche Bariton Witold dAntone. Wenn Marion Matheus 

auch für die hochdramatiſhe Partie nicht vollends ausreicht 
— namentlich in der Höhe hat die Stimme zu wenia 
Volumen und zeigt ſtörende NRebenäeräuſche — ſo wußte die 

kluge Sängerin dieſe Nachteile durch ihre⸗ ausgezeichnete 

Stimmbildung und hohe Muſikalität erheblich abzuſchwächen. 
Iöre Fähbiakeiten kommen am wirkungsvollſten im 1. Akt 

zur Geltung. — Witold ö'Antone iſt ein überausbegabter 
Sänger. Die Gewalt und der Glanz ſeiner Stimme machten 

ibn zu wiederholten Malen, vor allem im Nilakt, zur 

tragenden Partie des Abends. Weſentliches trägt ſeine 

beldenhafte Erſcheinung zu dieſem Erfola bei. — Im ganzen 

war die Aufführung ein genußreicher Abend, nicht zuletzt 

ein Verdienſt des Orcheſters unter Leitung des General⸗ 
muſikdirektors Cornelins Kun. —it. 

  

Einreiſeerlaäbnis für die dentſchen Künſtler. Wie jetzt 

bekannt wurde, iſt den deutſchen Künſtlern, die an einem 

Schubert⸗Abend im Berein „Volksbücherei“ in Heydektus 
mitwirken wollen, nunmehr die vor einigen Tagen ver⸗ 
weigerte Einreifegenehmigung erteilt worhen —* 

Erfolge der Kunſtgemeinſchaft. Die Herbſtausſtellung der 
Deutſchen Kunſtgemeinſcheft im Berliner Schloſſe hat in den 
erſten zwei Wochen einen außerordentlichen Verkaufßberfolg 
zn pverz n. Es ſind 58 Werke im Geſamtwert von ruud 

  

1 25 %% Mark verkauft worden.  



— 1L. Sahrpang 

  

Domsiger Magiriqhten 

Düacles in den Unterinden 
Was eine Razzia ergab. 

Swiſchen Dünen und Waldrand liegen an der See vou 
Weichſelmünde bis Heubude noch einige. „Andenken“ an den 

Weltkrieg; ebemalige militäriſche Unterſtände, 
die aus Beton erbaut, nicht leicht zu zerſtören ſind. Einige 

ſind bereits geſprengt worden, da man für das Material aute 

Verwendung beim Ban der Strandpromenade hatte. Andere 

ſtehen jedoch zwecklos und unbeaufſichtigt am Waldrand: 

niemand kümmert ſich anſcheinend um ſie⸗ 
Nur die Kriminalpolizei intereſſtert ſich dann und wau 

jür die Ruinen, denn ſie bieten Obdachloſen willkommenen 

Unterſchlupf in der Nacht. Zwiſchen den meiſt harmloſen 

Bewohnern dieſer Höhlen befindet ſich hin und wieder auch 

jemand, der Intereſſe dafür hat, daß die Polizei ſeinen 

Wohnoxt nicht erfährt. Deshalb, veranſtaltet die Kriminal⸗ 

polizei gelegentlich eine Durchſuchung dieſer muterſtände, um 

Verdächtige in Haft zu nehmen. Dabei ſtellt ſich dann her⸗ 

aus, daß die meiſten Bewohner diefer Ruinen obdachlyſe 
Seeleute ſind, die die Not dazu zwingt, ſich hier nachts 

aufzuhalten. So wurden am Sonnabend hier 9, Seelente er⸗ 

mittelt, die Arbeitslos und ohne Wohnung, hier Unterkunft 

geſucht halten. Es dürfte noch in Erinnerung ſein, daß in 

der vorigen Woche ein Seemann, der auf einem Kohleu 

bunker. in Neuſabrwaſſer heimliche Schlafgelegenheit 

ſuchle, abſtürzte und erſt am andern Morgen ſchwerverletzt 

gefünden wurde. Er iſt dann im Krankenhauſe verſtorben. 

Kuch in den Kaſematten auf dem Hage lsboerg und dem 

Biſchofsberg ſuchen Obdachloſe Unterkunft. 

Obbachloſe ſind auf dieſe Zuflucht angewieſen, da ein Ob⸗ 

dachloſenheim in Danzig nicht boſteht, ſondern lediglich das 

Polizeigefängnisim Rräſidium ſolchen, Unglück⸗ 

lichen weng gaſtliche Aufuahme gibt. Wer geht auter frei⸗ 

willig ins Po s Wbbnhloſen Nüur die harte Rot zwingt dazu, 

aber die meiſten Obdachloſen haben von dieſer Schlafgelegen⸗ 

heit eine berechtigte Scheu und ſuchen deshalb auderwärts 

ein primitives Unterkommen. 
Zun Teil ſind auch die haarſteäubenden, oſtenropäiſcher 

Kuktur hohnſprechenden Verhältniſſe auf dem Danziger 

Hauptbahnbof aufſ die fehlende. Unterkunft für Obdach⸗ 

loſe zurückzuführen. Ganz Dazig iſt darüber empört, aber 

Abhilſfe iſt noch nicht erjolst. 
Danzig muß eben, wie das auch in anderen deulſchen 

roßſtädten der Fall iſt, ein Obdachloſen heim er⸗ 

halten. In den Gebäuden des früheren Korpobekleidungs⸗ 

amtes ſind dem. Vernehmen nach Räume frei, die mit ge⸗ 

ringen Mitteln zu einem Heim für Obdachloſe eingerichtet 

werden lönnten. Gewiß eutſtehen durch dieie Einrichtung 

Koſten, aber ſie ſind gegen die Ausgaben, die dadurch eut⸗ 

ſtehen, daß Not und Verzweiflung ſond ordentliche Meuſchen 

zu Verbrechern werden laſſen. Danzig, braucht ein Obdach⸗ 

märbbun und darum müiſſen die Mittel dafür beſchafit 

werden. 

Dr. Malms Hrſhfel ſpricht 
Die Sexualnöte der Frauen. Starter Drang nach Auftlärung. 

umiere Zeit⸗bringt uns die ſtetig zunehmende Ver⸗ 
jelbitändinnnn der Frau. Auſ faſt ollen Gebieten hat, die 

ran Glrichberechtinunng mit dem Manne erreticht. Reue 

Rechte kegen aber auch Pflichten auf, Eine der vornehmſten 

Pflichten der Frau unſerer Tagc ijit, daß ſie nicht in der 

unkenntnis früherer Geſchlechter über lebenswichtige 

Funktianen verharrt. en dem Selbſterhaltungstrieb iit 

der Geichlechtstrieb die. ſtärfſte Triebreauna im Menſchen. 

„Ziel dieſes: Sexualtrietzes braucht nichi immer unbedingat 

die Fortpilanzung zin ſein. Der Geſchlechtstrieb iſt viel⸗ 
mehr für den einzelnen Menſchen Selbſtzweck und von Ler 
Natur gegeben. Galt'es früher 

als beſonders „anſtändia“ 
pon dieſen Dingen nichts zu wiſſen, ſo haben wir Heutigen 

doch die Rilicht, uus mit dieſen überaus wichtigen Problemen 

en beſchäſtiaen. Unkenntuis auf ſexnalem Gebiet iſt für die 
Frau und beionders jür die Krau, die ſelbſt einmal junge 
Menichen in das Muſterium der Menſchwerdung einweihen 

ſoll, nicht nür ein Mangel, ſondern eine Schuld an ſich ſelbſt 
und der Lommenden Generation ‚ 

Es war darum begrüßenswert. daß der bekannte Sexuul⸗ 

ſorſcher. Tr. Maahns Hirſchſeld, in der vom Zentral⸗ 
vorband der Angeſtellten veranſtalteten Vortragsreihe zu 
einem beſonderen Frauen⸗Vortragsabend Gelegenheit fand. 
Wie jehr dieſe Verayſtaltung einem ſtarſen Bedürfnis ent⸗ 
iproch, zcigte der anßerordentlich ſtarke Beſuch. Der arpßbe 

Saal des Schützenhanſes war voll beſetzt. 

Dr. Maanns Hiriſchjeld. erklärte einleitend die Funktionen 
des weiblichen Körpers. Die Ausfübrungen, unteritützt 
durch chematiſche Darſtellungen im Lichtbild, waren ſehr 
inſtruktiv und beſeitiaten ſicher zahlreiche noch beſtehende 
Uh dereen. Der zweite Teil des Abends war ausſchließ⸗ 

ich der — 

Beaulwortunn von Fragen aus dem Puhlikum 

gewidmet. Die Fülle der, Fragen zeugte von reger Anteil⸗ 
nahme und ließ den Wunſch nach Auſklärung erkennen. 

    

         

  

        

  

   

   

   

  

immer wiederkehrende Frage iſt die nach 
emyfäuanisverhütenden Mitteln, ſowie über Zeit der 
Empfängnismöalichkeit Fragen., die immer mehr den 
Wunſch der Frau erkenuen laſſen. eine vernünftige Ge⸗ 
burtenreglung ſelbſt handhaben zu könneu. Das Recht 
auf ihren. Köröer will ſich die Kran erkämpfen. Nicht 
Geſchlechtstier mit dem einzigen Ziel der Fortpflanzung, 
ſondern ein freier Menſch, der — der großen Verantwortung 
bewußt — die Mutterſchaft auf ſich nimmt. wenn einiger⸗ 
maßten Gewähr beſteht, ein Kind auch aroßziehen zu können. 
Der Bortragende betonte immer wieder, daß er, ia an 

einem Aband nur Ausſchnikte aus dieſem aroßen Gebicte 
der Sexitalprobleme geben könne Falls aber der ernſthafte 
Wille nach Bereicherung des Wiſſens beſtehe, ſind die Aus⸗ 
jührungen als Aureanna, ſich an Hand auter Literatyr, die 
es in ſo reichem Maße auch für billiges Geld in Form von 
kleinen Bändchen und Broſchüren aibt., zu werten. 
Die Beſucberinnen. dankten dem Redner herzlich für 
ſeinen Vortrag. 

—* * 

Dic Vorträge für Mäuner unß Inaea0. 

Heuie, Diensiag, abends 8 Uir, joricht Du. Ma 
Hirſchfelb in einem Vortraas für die N3 n2 er über „Des b 
Mann nndbasleanelle Brohlem“ mit Lichthildern. 
Au zenb cbe werlei Geieete) oetrang, küe für hie 
2 end eidberlei Ge . Bortraa über „Di 

Geſchlechtanot ber Fugendlicen E bre 
Sexnalerziehuns“. äwäwih ů 

Auch dieſe Vorträne verdienen vollzälligen Bejuch. 

  

„mit nachfolgendem, Tode“. 
das Meſſer 

es vor, jihre Wunden in aller Heimli 
wird. ſich ſchon Gelegenheit finden, 

tretion vorausſetzt. Handᷓareiflichkeiten 
brutale Mißhandkungen aus nichitgen Anlät 

Weſtdeutſchland hinein. 

alte Sladt iſt, die ein Freiſtaat ſein ſoll, 

viel f naps gefoffen wird, was zur Fot 
mau ſi 

kommt nicht von ungefähr. 

Reihe von Meſſerſtechere 
nichteinen einzigen 
die hemmungslöſende Rolle ſpielte. Uns 

anig 

Bayorn, insbeſondero der Oberbayern. A 
walttätige 

in ſeiner Auswitrung auf 

Holzſpiritus. Man ſchlägt lich die 
mit den Fäuſten, gelegentlich mit 
wohl jeder mänuliche, Mann ſogar ein „. 
oder in der Hoſe trägt, Leſhrn heimtück 

den Ausnahmen, Die gefäl! 

langen Meſſer dienen zum Rägelreinigen 
In Danzig iſt es umgelehrt: 
e oft in der Klinge wenige 
gew 
männlichen Requiſits, in Wirtlichleit iſt e⸗ 

Austeilen yon „Sentzetteln“. Kein echter 
Meſt wird eiwa einen Dolch 

Selbſtmorbverſuch in der Wohnung 

Geſ 

ruſen, da dort in die Wohnung einer, 

Mobilia rzerſchlagen, ſo daß-die Wohnun⸗ 

hauſen glich. 
lichen Fenſterſcheiben mit dem Fuß hatt 

einem Schupobeamten in ſeine Wohnun 
— Amnt Nachmittag nun gegen „44 Uhr 

fand die K. in der Küche der betreffenden 

führnug in das ſtädtiſche 

bisher keine Angaben machen, da ſie 

wiedererlangt hatte. 

ſeiner Wohnung im Bett lag, konnte e 

Morgen des geſtrigen Tages 

  

Stahlhelm. 

Daß ſich Hakenkrenzler und Sowjetleut 

  

jelleuex vor. Immethin ab⸗ 

  

Rotfrontler einen Augrij v 
beſaß, begnügte er ſich mit feinemjelbſt 
den er ſonſt nur zu Verdauungszwecken 

    

OQuantität ſoll dazu ausgereicht haben, 

  den Rotfrontlers überzengt. Der g 

  

dagegen behaupteten ſteif y 0 
fahren zu haben, daß der Mann ausge⸗ 

nerſteht. Der Richter, glaubte ihnen. 

Rotfrontler zu 50 Gulden Geldſtraſe.   

Meinungsäußerung zunt täglichen, 
dort umnebelt man ſich mit Vorliebe ſein bißchen Verſtand 

mit Alkohol, aber man Auh wemm auch eimerweis Bier, das 
en Organismus nicht jene aluten 

gehtruvergiftenden Man Aichl e1f wie aOhhne geit unſer 

ihrlich ausſehenden 

oder ein auf 
Keſſer bei ſich tragen. Je unauffälliger, Dutzendware gle 

jein Taſchenmeſſer iſt, um ſo weniger wird man im gegebenen 

Folle auf Vorſatz ſeiner gemeinen Handlungsweiſe ſchlleßen 

1. Beiblatt der Neuzistert Voltsſtinne 

Man Will Blut ſehen! Don Ricatdo, 
Man übertreibt nicht, wenn mon⸗ ſagl, in Danzig ſind 

Meſſerſtechexeien eiwas alltägliches, Im Gericht vergeht kaum 

ein Tag ohne Anklage „wegen Körperverletzung mitiels ge⸗ 

fährlichen Wertzeuges, nämlich einem Meſſer“, und nur allzu 

oft. findet dieſer Turnus ſeine Ergänzung duͤrch die Worte: 
Viele Streitigteiten. bei denen 

0 ie ſchlichtende Rolle übernimmt, gelangen gar 

nicht zur Anzeige. Die Verletzten — vielfach Paſſe nicht un⸗ 

gewandt in der Handhabung des⸗Meſſers als 
keit heilen zu laſſen. Es 
leiches mit Gleichem zu 

vergelten, wobei man bei dem Gegner auch die nötige Dis⸗ 

affe — ziehen 

erhitzier Gemüter, 
ſſen ſind wohl über⸗ 

all in der Welt, wo Menſchen zuſammenlehen, an der Tages⸗ 
ordunung, aber nur wenig Städte deutſchſprechender Länder 

balten Danzin in der Zahl der Meſſerſtechereien die Wage. 

Dieſe traurige Berühmtheit, kennt man bis tief in Süd⸗ und 

5 „ Viele der dortigen Anwohner wiſſen 
von Danzig lediglich, daß es an der Weichſel liegt, eine ſchöne, 

und in der mächti 
lge haben ſoll, da 

in Danzin mit Vorliebe mit dem Meſſer bearbeltel⸗ 

Dieſe letzte⸗Ideenverbindung über Danzigs Dentwürdigkeiten 

Man verfolge un echercſe einmal dle Urſochen ceiner längeren 
herelen und man wird finden, daß es 

Fall gibt, iu dem nicht Alkphol 
iſt kein Fall be⸗ 

kanut, wo ein vollkommen nüchterner Menſch zum Meſſer ge⸗ 

griffen hat, ez ſei denn, daß er als alter Danziger, mit Sitten 

und Gebräuchen vertraut, in Roiwehr handelie und dem 

uſchee folgend, das Weſſer als geeignete Abwehrwaffe 

au denke zum Vergleich nur an den Voltscharakter der 
uch dort gehört ge⸗ 

Leben. Auch 

ihne gegenſeitig 
luhlbeinen aus, aber, ob⸗ 

e Me im Stiefel 
iſche Meſſerſtiche zu 

olche und · 
und zum Käſeeſſen. 

das zierliche, gefällige 
jenttmenter lang, ſpielt in 

ſſen Kreiſen nur ſcheinbar die Kolle eines ünenibehrlichen, 
3 der Apparat zum 
uuſe jer „Meſſer⸗ 

allend 1 es 
ſchend, 

Meuslag, den 6. November 1925 
  

tounen. Auch wird er ſich meiſt, hüten, mit dem Meſſer zu 

ſtechen! Man hört ſo oft — der Sowieſo ſei durch Meſſer ⸗ 

ſtiche im Geſicht verletzt. Dies iſt eine falſche Termino⸗ 
logie, Es muß vielmehr heißen: durch Meſſerſchnitte im 

Geſicht verletz. Der roulinierte Danziger Meſſerſtecher 

ſchneidet mit dem Meſſer. Er weiß geuau, daß nur zu 
leicht zur Anklage das vminöſe „mit nachſolgendem Tode“ 
lreten kann. 

ů Wenn demgegenüber gehalten wird, daß gerade in letzter 

zzeil bei uns ſo vieſe Unglückliche ihren Dod durcheinen 
heimtüctiſch geſührten Meſſer ſtich ſanden, ſo beweiſt dies 

nur die entſetzliche Tragweite des Problems, nichts dagegen 

gegen unſere Sitten und Gebräuche. Die Täter waren mehr 
oder weniger „Gelegenheitsſtecher“, keine alten Meſſer⸗ 

bravos! Ihre vom Juſel Umnebelten Gebirne drängten 

nach Kraftentfaltung. Der tieriſche. Trieb, augeregt durch 

das Wiſſen um die frappierende Wirkung des Meſſers, ſchrie 

nach Bint, und ein harmloſer Menſch mußte eine Landes⸗ 

ſtite mit dem Lebeu bezahlen, weil der Täter noch zu wenin 
Erſahrung mit dem Meſſer hatte. Mau betrachte ſich die 

Geſichter gewiſſer tenſcheu, jeden weiſt mehr oder weniger 
Sthnittnarben im Goſicht auſ. Mit dem gleichen Stolz, mit 
dem geiſtig zurückgebliebene Studenten ihre Menſurnarben 

tragen, mit dem gleichen Stolz trägt der Danziger Mochum“ 

ſeinen „Kaiſerſchnitt“, entſpringen beide Gelichtsentſtellungen 

ja auch dem gleichen Trieb. Daß man in den verſchiedenen 

Geiellſchaftsſchichten verſchiedene äußere Umſtände gebraucht, 

um das Blut des Geganers fließen zu ſehen, ändert nichts 

an dem Trieb. 
Die vielen Erſtochenen der letzten, Zeit ſind die direkten 

Opfer des Alkohols. Ohue Alkohol keine Meſſerſteche⸗ 
reien! Solange der Staat nicht mit aller Energie gerade in 

Danzig Mittel nud Wege findet, den Alkoholkonſun einau⸗ 

dämmen, ſolange wird in gewiſſen Abſtänden ein Bürger 

vinem Mieſierſlich verfallen. Geht's gut, trägt er eine Narbe 

davon, geht's anders, kommt er auf den Friedhol) Es iſt 

noch gar nicht lange her, da ſtand ein bis dahin nube⸗ 

ſcholtener, friedlicher Familfenvater vor dem Schöſfengerichl. 
Er batte nach einem Nlkoholexzeß ſeinem Freund ein Meſſor 

in den Rücken gebohrt. Faſinnaslos ſtand er, nüchtern ge⸗ 

worden, vor der Tatſache. Rie wird er wiſſen, warum er im 

Suff ausgerechnet zum Meſſer griff, Er, wird nicht eraſſen, 
daß dieſe eingefleiſchte uralte Danziger Sitte in den Köpfen 
Betrunkener ſpukt und nach Eutfaltung dräunt, 

Der in Danzlg eingeführte Modus, einen Mejijerſtich mit 

eiuem Jahr Gefänguis zu beſtrafen, wird nie Wandel 

jchaffen. Gerade an den Danziger Meſſ. flechereidn ſicht 

man die Unhaltbarkeit der Abſchreckungstheorie, Beſtrait 

man ſelbſt einen Stich mit zwei Jabren — es wird dennoch 
weiter geſtochen werden, ſolange es Schnaps an jeder 

Ecke aibt. 
Dämmt den Alkoholkonſum ein, beſtraft beſonders die 

„Meſferſchneider“, alſo die, Proſeſſionals, und Danzia 

wird wieder nur um ſeiner Marienkirche Weltruhm 'ge⸗ 

nießen, was ja immerhin ein ſchönerer Ruhm iſt. 

—32......—. 

Liebestragödie einer Proftitnierten. 
des Geliebten. 

ů ſtern gegen: 11.15 Uhr vormittags wurde ein Beamter 

der Schutzpolizei nach dem St. Katharinenkirchenſtelg ge⸗ 
Proſtituierten ein 

Mann eingedrungen war und in ihrer Abweſenheit Mie ge⸗ 

famte Wohnungseinrichtung zertrümmert hatte. Die Betten 

und Kleider waren zerſchuttten und zerriſſen und ſämtliches 
einem Trümmer⸗ 

Beim Eintreten der zu ebener Erbe befind⸗ 
e er ſich das rechte 

Fußgelenk erheblich verletzt und eine drei Zentimeter lauge 

Schnittwunde davongetragen, die, ſehr ſtark blutete. Von 

ninm Arzt mit einem Notverband verſehen, konnte er vvn 

gebracht werden. 
erhielt die Schutz⸗ 

polizel die Nachricht, daß ſich in der Wohnung des Arbeiters 

G. die Proſtituierte K. durch Gas vergiftet habe. Der Beamte 
Wohnung auf. Sie 

ſaß auf einem Stuhl, däs Geſicht auf einem geöffneten Gas⸗ 

locher, und war bewußtlos. Es orſchien ein Arzt und leiſtete 

der Bewußtloſen'die erſte Hilfe. Dann ordnete er die Ueber⸗ 
krankenhaus an. 

Ueber den Grund des Felbicmenveru konnte die K. 
is zur 

in das ſtädtiſche Krankenhans das Bewußtſein noch nitht 

Die Wiederbelebungsverſuche waren 

erfolgreich, ſo daß die K. mit dem Leben davonkommen wird. 

Der Arbeiter Karl G., der betrunken in einem Nebenzimmer 

Einliéeferung 

benfalls keine An⸗ 

gaben über das Motiv des Seibſtmordverſuches machen Am 
war jcheinbar' ein Streit 

zwiſchen beiden in der Wohnung des Mädchens entſtanden, 

tworauf G. im-Laufe des Vormittags, als datz Mädchen ſort⸗ 

gegangen war, die Wohnung demolierte./ Am Nachmittag 

dann ſcheinbar die K. in die Wohnung des G. gegangen ſein 

Und hakte dort verjncht, ſich mit Gas zu vergiften. 

Ds Seſct ug Spndumi. 
Die neneſten⸗ gamyſmethyden zwiſchen Roifront und 

e geſeitig begeljern, 

liegt in der Nalur ihrer Sache, daß ſie ſich beſpucken, kommt 

‚.— é kommt vor. Die Stahl⸗ 

helmer hatten im Uphageupark einen kleinen Ruminel ge⸗ 

macht. Die Rotfrontler ſollei auf dem Marktplatz in Lang⸗ 

iußhr „Horchpoſten“ aufgeſtellt haben, um zu hören, welche 

Pläne in den Stahlhelmtöpfen geſchmiedet werden. Als 

zwei Stahlhelmer auf Fahrrädern daherkamen, machte ein 
jf. Da er keine gefährliche Waffe 

erzeugten Speichel, 
än benutzen pflegt 

und pfefferle ihn einem Stahlhelmmann ins Geſicht. Die 
einen normalen 

Menſchen vierzehn Tage lamig unter Waſſer zu ſetzen. Die 

Stahlhelmer bekundeten lehhaftes Intereſſe für den Meiſter⸗ 

ſpucker, ließen den Namen durch die Schupd feſtſtellen und 

nun kam die ganze Geſchichte⸗vor Gericht 

„Leider wurde der Tatbeſtand nicht rekonſtruiert. 

⸗hätte ſich wirklich ſehr gern pon. Ken eeverten, des ſpucken⸗ 
er verteugnete — und 

mit ihm ſeine Kameraden ſeine Kunſt. Die Stablhelmer 
ünd felt, am eigenen Körper er⸗ 

Man 

geichuet zu ſpucken 

Er vernrteilte den 

Jenhan iſt nicht voll belegt. 
Die Heilſtätte iſt verbeſſert. — 351 Patienten im letzten Jahr. 

Am Montag, dem 20. Oktober, ſanden. in Jenkau nuter 

Vorſitz des Senators Dr. Schwartz die Tagung des Ver⸗ 

waltungsbeirates und anſchließend die Mitgliederverſamm⸗ 

lung des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkuloſe ſtatt. 

Aus den gegebenen Rechnungsberichten war zu erſehen, daß 

der Verein, der bekanntlich die Heilſtätte Jenkau unterhäll, 

nach wie vor in der großen Hauptſache auf Zuwendungen 

des Staates für die Heilſtätte angewieſen iſt. 

Ueber die Anſtalt ſelbſt wurde folgendes Bild gegeben: 

Auch im Rechnungsjahr 1027 war wieder die Anfwendung 

retht erheblicher Mittel notwendig, um noch dringend 

nolwendige Verbeſſerungen an den Baulichkeiten 

und ſonſtigen Einxichtungen durchzuführen— Zweifellos hat 

damit auch die Behaglichkeit der Kranken gewonnen. 

Das Jahr 1927 ergab eine Belegung der vorhandenen 

Belten von rund 79 Prozent. Bei 100 vorhandenen Betten 

lönnen alſo noch rund 20 Perſonen mehr Aufnahme finden. 

Da die Frauenſtation dauernd voll, die Kinderſtation nahezn 

voll belegt war, ſo iſt die Vermehrung der Belegung nur 

für männliche Kranke möglich. Die Anſtalt hat bekanntlith 

auch eine beſondere Abteilung für Privatkranke. 

Die Auſwendungen für den Kranken betrugen im Rech⸗ 

nungsjahr 1927 6,78 Gulden je Kopf gegen 6,74 Gulden im 

Jahre 1926. Demgegenüber betragen die Kurkoſten für 

Kranke, die von der Invalidenverſicherungsanſtalt oder den 

Wohlfahrtsämtern uſw. eingewiefen werden, nur 650 Gulden, 

während Privatkranke zu einem Tagesſatz von 7,50 Gulden 

Aufnahme finden. 
Die Geſamtansgaben ſind inſolge geringerer Belegung 

von 205 086,64 Gulden im Jahre 1026 auf 271 467,53 Gulden 

im Jahre 1927 zurückgegangen. 

Insgeſamt ſind im Rechnungsjahr aufgeuommen 250 

Männer, 78 Franen und 23 Kinder. Die Kurdauer umfaßte 

in der Regel drei Monate, bei 55 Kranken ging ſie darüber 

hinaus., Die höchſte Belegung war 9ö Kranke, die niedrigſte 

54 Kranke. „ 

Die ärztliche Leitung der Anſtalt iſt dauernd bemüht, den 

Kranken alle in anderen 

als Vorbilder geltenden Lungenheilſtätten 

zur Anwendung kommenden Kurmittel zu gewähreu, ſo daß 

ſie in Jenkau ſowohl in bezng auf die Behandlung wie auf 

die ſo wichtige Verpflegung in beſter Weiſe verſorgt ſind. 

Die geſchützte Lage der Anſtalt und die ſchönen Wälder, 

die bis unmittelbar an dieſe heranreichen, tragen mit dazu 

bei, allel Kranken nicht unr Heilung von körperlichen 

Leiden zu bringen, ſondern ihnen auch den Aufenthalt durch⸗ 

  

(„aus angenehm zu machen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatorkums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Oſiſeetief iſt ſtationär 

geblieben und in Auflöſung begrifſen. An ſeiner Nord⸗ und Weſt⸗ 

ſeite dauert die trübe und regneriſche Witterung noch fort. Aus⸗ 

läufer des Tiefs im hohen Norden breiten ſich bis nach Mittel⸗ 

jtandinavien aus, und auch die geſtern weſtlich von Irland ge⸗ 

legene Störung wandert ſüdoſtwärks über die Biscaya nach Frant⸗ 

reich. In Mittet⸗ und Weſteuropa iſt überall infolge nächtlicher 

Ausſtrahlung ein merllicher Temperaturrückgang eingetreten. Nur 

die Seegebiete ſind kroch etwas milder. — ů‚ . 

Vorherſage für morgen: Wollig, vielfach neblig, mäßige 

ſüdliche Winde, tüht, Nachtfroſt. — 

Ausſichten für Donnerstag: Unveräudert. n. 

Maximum des letzten Tages 2.3 Grad. — Minimum der 

  

  letzten Nacht 3.3 Grad. 

  

  

  

ů 

  

               



Aus aller Welt. 
Furchtbare Familientragödie in Berlin. 

Das Marturium der kleinen Tochler. 

Im Hauſe Dresdener Straße 70 in Berlin wurde eine 

ſurchtbare Ehetragödie entdeckt. Im Schlaſäimmer ſeiner 

im vierten Stoc des Vorderhaufes gelegenen Wohnung jaub 

man den oslüährinen Kaufmann Lllireb Specht burch Gas 
vergiftel bewußtlos vor. In dem ſtarr mit Blut beſudelten 

Bell laa die Leiche ſeiner lölährinen Fran, die mehrere 

Bruſtz und Kopfſtiche aufwies, 
Das Ehepaar, das ſeit 1021 verhelratet iſt, lebte mit einer 

jetzt ſieben Fahre alten Tochter Erna in auskömmlichen Ber⸗ 

hälinilfen. Obwohl wirtſchaſtliche Schwierigkeiten nicht vor⸗ 

hanben waren, trübte ich das Zuſammenleben doch durch die 

Eiferlucht der Frau, ſo datz es üfter zu Streitiakeiten kam, 

Unter denen auch die kleine Erua litt. 

Ein erſchütterndes Bild gab die Erzählung der lleinen 
Erna. Daßs Kind, das ſein Beilchen im Eßzimmer hat, war 

am Sonntag zur gewohnten Zeit aufgeſtanden, hatte ſur den 
Vater die Zeikung herangeholt und ins Schlafzimmer ge⸗ 
kragen. Da die Eltern noch feſt zu ſchlaſen ſchienen, machte 
ſich die Kleine nicht weiter bemerkbar, ſondern wartete in 

der Kiiche. Als ſich ſchließlich der Hunger meldete, machte ſie 
ſich elwas zurecht. Der Tag verging, ohne daß ſich Vater 
oder Mütter gezeigt hätten. Pünkllich wie immer ging das 

Kind ſchlaßen, ſtand am Montag wieder auf und verzehrie die 

Vorräte, die es in der Küche ſand, Einmal ging es auf ein 

Weilchen zur Nachbaxin, verhaß aber nicht, einen Zettel zu 
hinterlaßſen, mit den Worten: „Lieber Papa und liebe Mayra, 
ich bin zur RNachbarin gegangen, weil ich mich ſo ſchrecklich 

einſam fühle.“ 

Min will aus dem Fall Husmann lernen. 

Gat die Kriminalpolizci funktivniertꝰ 
Der preutziſche Innenminiſter hat, angeregt durch den 

Jall Husmann, eine eingebende Unterſuchung über das Ver⸗ 

halten der preußiichen Kriminalpoliätſten während der Vor⸗ 

erhebungen über dieſen Fall angeordnet, und es wird von 

Negierungsſeite die Verſicherung gegeben, daß die Dinge 
eingehend und gründlich unterſucht werden ſollen. Vor alleu 
Dingen will man feſtſtellen, ob und eventuell welche Fehler 
vorgekommen ſind und will daraus die Lehren für die Zu⸗ 
lunſt ziehben. ö· 

Feſt ſteht aber ſchon heute, daß die Berliner Kriminal⸗ 

tommiſſare in Gladbeck von der dortigen Kriminalpolizei 

auf das beſte unteritützt wurden und daß hinen keine Schwie⸗ 

rigkeiten bereitet wurden und daß auch keine paſſive Reſiſten) 

gegenüber ihren Unterſuchungen geleiſtet wurde. 

  

  

Bergmann ſoll 3 Jahre ins Zuchthaus. 
Die erſten Strafanträge. 

In der geſtrigen Sitzung des Beramann⸗Prozeſſes beau⸗ 

tragte Staatsanwaltſchaftsrat Schumacher nach Schluß ſeiner 

Anklagerede ſolgende Strafen: Gegen Bergmann, der ein 

Parafit am Wirtſchaftsleben, gemeingejährlich und fkrupel⸗ 
los ſei, unter Verſagung mildernder Uimſtände drei Jahre 
Zuchthaus, 50 000 Mark Geldſtraſe und zehn Jahre Ehr⸗ 

uerluſt; gegen den Angeklagten Kraatz nenn Monate und 

2000 Mark Geldſtrafe, gegen das Ehepaar Wuſtrow unter 
Zubilligung mildernder Umſtände je ein Jahr Gefänguis 
und 3000 Mark Geldſtrafe; gegen den Angeklagten Schmidt 

awefi Monate Gefänguis; gegen den Augeklagten Ohuſtein 

Avei Monate Geſängnis und 2000 Mark Geldſtrafe; gegen 

Salinger ſechs Monate Gefänguis; gegen Lederer 300 Marl 
und gegen Warſchauer 5000 Mark Geldſtraſe. 

Hierauf ergriff Oberſtaatsanhalt Binder das Wort zur 
Anklagerede gegen den Angeklaßten Staatsanwaltſchaftsrat 
zacoby. Er habe das Anſehen der Staalsanwaltſchaft ſchwer 
heeintrüchtigt. Der Oberſtaatsanwalt veantragte gegen 
Jacoby ein Jahr Gefäugnis, außerdem eine Gelöoſtraſc von 
10 000 Mark oder für je 200 Mark einen Tag Gefängnis und 
die Abexkennung der bürgerlichen Ebreuxechte auf drei 
Jahre. Die Verhandlung wurde dann auf Mittwoch vertagt⸗ 

Leeei 
650 

Fran Olga trat zu ihm und ſtrich ſacht die geſträubten 
Haare im Nacken nieder. Lilotte ſtand auf Kohlen. Es war 
höchſte Zeit für ſie, wenn ſie pünktlich um acht am Spittel⸗ 
markt ſein wollte. . 

„Ich muß gehey.“ raunte ſie verzagt und eindringlich. 
„Geh, mein Kind,“ mahnte die Mutter mit tiefen Gram⸗ 
linien um den ſchönen Mund. — 
men Iluchtios 54 b⸗ ie ſie lurß die Wange, drückte 

einen igen Kuß auf den rötlichen i 
haſtete hinaus. cben Lori Papas und 
Da hob Herr Letto das Hanpt, blickte ſich im Zimmer 

wun. als tauche er aus tiefem Gramespfuhle langſam zu 
Tage. blickte auf ſeine Frau, ſeufzte herzbrechend auf. 
rückte den Stuhl näher an den Tiſch, nahm eine Schrippe 
aus dem Brotkorb und zog die Butterſchale zu ſich hinüber. 
*Iſt das die ganze Butter?“ knurrte er unwirſch. 
„„Wenn Erna mir ihre Tageseinnahme von geſtern ge⸗ 
deben hat, werde ich welche kaufen,“ begütigte liebevoll 
Vrag, le Wur 5 
„Alle wieder ſo kroß gebacken!“ murrte 5 

die Mitbeinvan küef heleihigten Vara und worf 
it einem tief beleidigten, opierrei i — 

die Butterreſte aus dem Glaſe. cpen Buicke kraßte er 

4. 

Lilotte ſtand vor Louis Anjorge, ihrem Chej. Das 
Herz hämmerte ihr, daß ſie fürchtete, er könne es bören. 
Doch er hörte es nicht. Er hörte nicht einmal die Worte, 
die ſie in Furcht und Zagen ſtammelte. Er war in dieſem 
Moment mnur Auge und prüfte mit Kennerblicken Lilottes 
Juſten und iſtanut Taille, 121 ü gewölbten, ſchlanken 
— u aunte zum sweiten ale u ieſe 2 reis ſeines Sanies. zweiten ſe über dieie Ange⸗ 

Zum eriten Male hatte er es geſtern getan, als er die 
Front ſeiner Manneauins⸗Kompani ri 
Lilgiic itet hatte. v mpavie aboelchrüten ma 

icht, als ob er ſie nicht ſchon früher geiehen hätte. 
O doch, Bald nach ihrer Einſtellung durch die Direktrice 
war ihm das neue Geſicht aufgefallen. Aber mehr im Unter⸗ 
bemußßtſein. Der Betrieh von Gebrüder Anſorge (der 
Sruder hatie nur Geld in der Firma nuͤd lebte aus Ge⸗ 
jundheitsgründen im Südenh war groß, und die Sargen 

  

  

Etrafantraa im Wiater⸗-Prozeh. 

Nach zltägiger Verhandlung in dem Prozeß gegen den 

HBetriebsanwalt Guſtav Winter in Lelpzig wurde geſtern 

in dte Plädouers eingetreten. Der Staalßanwalt beantragte 
wegen ſortgeſetzteu Betrugez ein Jahr und drei Monate 
Gefäuanis und 20 000 Mark Gelbſtrafe, 

  

Der Aeina wieder in Täütigkeit. 
Ein neuer Krater. — Die Bevöllerung gelährdet. 

Ter Ketna iſt, nachvem ſein Ausbruch ſaßt ganz aufgehürt 

hatte, wieder in lebhalte raesſibe, geireten, Aim Monte Nal 
hat ſſch ein neuer Trichter gebildet, der maſſenhaft Lana aus⸗ 
wirft, die in der Richtung Nunziata, einer un unht die zur 

Gemeinde Mascali gehört, vorrüct, Dieſe und anbere nähe 

gelegene Orie wurben vorfſichtshalber von ber Bevölterung 

gleräumt. Am -Nachmittag ein eaesſen⸗ Nachrichten EAA 

daß ver Lavaſtrom einige Weingärten zerſtörte und mit be⸗ 

Doirtitsr Geſchwindigkeit auf die Gemeinde Mascali 
vorrüit, 

Am Sountagabend gegen 9 Uhr hat ſich, wie von anderer 
Seite bereits gemelbet wird, auf dem Rordoſtgipſel des Aetna 

ein neuer Krater gebildet, dem ungeheure Lavamaſſen ent⸗ 

ſtrömen, Der, Hauptlavaſtrom wälzt ſich in dem Bett eines 
Wildbaches in elner Breite von 20 Meter und mit elner 
ſtündlichen Süh DerSren von 500 Meter D Tal. Geſtern 
abend befand der Strom von dem Dorfe Mascali nur noch 

drei Kilometer eutfernt und man fürchtet, daß er das Dorf, 

delſen Räumung von den Vehörden beteits angeordnet wurde, 
kürz vor Mitternacht erreicht. Abgeſehen von einigen Bauern. 
höſen auf dem offenen Lande befinden ſich gegenwärtig keine 
weiteren Ortſchaften in Gelahr. 

  

Schweres Bauungläc bei Aſchaffenburg. 
Zwei Tote, ein Schwerverletzter. 

An ber Stauſtufe bei bernan nahe Aſchaffenburg ereignete 

ſich burch Einſturz ein ſchweres Bauunglück. Bisher würden 

zwei Tote und ein Schwerverleiter geborgen. Nähere Einzel⸗ 

heiten ſehlen noch. ‚ 

Zu dem ſchweren Bauunglück an der Stauſtufe von Obernau 

erjahren wir noch, daß ein Feldbahngerüſt in Höhe von etwa 

8 Metern in dem Augenblick zuſammenſtürzte, als zwei mit 

Beton beladene Aierorbupſen, bas Gerüſt paſſierten. — Die 

beiden Wagen ſtürzten in dle Tieſe und rilſen drei Arbetter 

mit ſich. Zwei Arbeiter wurden von den Wagen zerquetſchi 

und waren auf der Stelle tot. Ein dritter Arbeiter wurde zur 

Seite geſchleudert und kam mit ſchweren Vertetzungen vavon, 

ein vierter Arbeiter konnte ſich im letzten Autgenblick in Sicher⸗ 

heit bringen. 

Der abgeſangte Flirgeriag. 
Drei Flunzeuge verſchollen. 

Aulätzlich eines Flicgertages der in Cernywitz bei Brünn 

ſtattfinden follte, gerieten an der böhmiſch⸗mähriſchen Grenze 

drei Apparate in dichten Rebel und ſind ſeither verſchyllen. 

Eines der Flunzeuge wurde von der erſten tſchechiſchen 

Pilotim Fräulein Wormanek, gelenkt. Der Fliegertag 
wurde abgeſaat. 

  

  

Man will Langtoyp lreihaben. Nachdem der Farmer 

Langkopp nunmehr über 5 Monate aus der Unterſuchungs⸗ 

haft entlaſſen iit, hat Rechtsanwalt Dr. Freu für ihn Antrag 

auf Aufhebung des Haftbeſehls, Freigabe der Kaution, Be⸗ 

freiung von den täglichen polizeilichen Meldungen und auf 
Außerverfolgungfetzung geſtellt. 

— — 

Friebrich Hrlländer zu Gefängnis verurteilt. Das Er⸗ 
weiterte Schöffengericht Nürnberg verurteilte den 32 Jahre 
alten Komponiſten Friedrich Holländer aus Berlin, welcher 
am 4. April 1928 in Begleitung einer Schauſpielerin mit 
ſeinem Autrmobil in vorſchriftswidrigem Tempo durch den 
Nürnberger Vorort Eibach raſte und dabei ein Sjähriges 
Mädchen derart überfuhr. daß es alsbald ſtarb, wegen fahr⸗ 
läffiger Tötung zu zwei Monaten Gefängnis. 

in diefer Zeit der Kreditnöte waren nicht klein. Wie ein 
Schleier lagen ſie zumeiſt vor Louis Anſorges Augen. 

Doch geſitern hatte er aus Geſchäftsrückſichten den 
Schleier lüften und ſeine Probierdamen ſcharf und pflicht⸗ 
gemäß prüjen müſſen. Denn wenn diesmal die Mannequin 
non Gebrüder Anſorge zur Modekönigin gekrönt würde, ſo 
war das keine belangloſe Reklame für die Firma. Dann 
richteten ſich die Augen der Oeffentlichkeit auf das Mode⸗ 
haus am Spittelmarkt, dann war ſein Name in aller 
Munde, dann — nun ja, wer die Königin hatte, der hatte 
die Senſation. Und Senſation iit die Seele der Propa⸗ 
ganda. — 

Als Louis Anſorge die eingehende Muiterung dieſes 
Jugendalanzes in ſeiner Hütte beendet hatte, ſchwieg 
Lilotte. Doch der Chef hatte nichts gehört. 

„Was wünſchten Sie?“ fragte er ſehr liebenswürdig, 
denn ihm war Doch ſo, als ob die Dame — dieſe mehr als 
hübſche, iunge Dame — vorhin etwas geſagt hatte. 

Herr Anſorge batte dabeim ein Weib, das er innig und 
ausſchließlich liebte. Auch das kommt vor — in der Kon⸗ 
feltion und in⸗ Berlin. Seine Prüſung und ſein Staunen 
war daher eine rein kaufmänniſche Ungelegenheit, die Bilanz 
ſeiner Gewinn⸗ und Verluſfichancen. 

Lilotte wiederholte, ſtotternd ihre Bitte. 
„Aber Fräulein.“ rief der Chef überraſcht. „ich be⸗ 

greife Sie nicht! Es iſt doch gewiſſermaßen eine Ehre. eine 
Auszeichnung, die Firma bei dieſer Schönheitskonkurrenz 
zu vertreien.“ 
Ich weiß,“ ſtotterte Lilvtte. „verzeiben Sie, aber es iſt 

mir Sas 3 öne 5‚ 
„Das iſt Ibnen denn ſo entſetzlich?“ Anſorge ſprach zu⸗ 

tunlich wie zu einem Kinde. lorge iw 
Da kamen ihr die Tränen. 
⸗Bor allen dieſen Lenten mich — zu zeigen.“ 
Der Chef jſah ſie an, blickte dann feinſübliga zur Seite. 

Er hatte nun alles begriſſen, wußte auch, wes Geiſtes — 
und wes Haufes Kind er in dieſer hübſchen Manuecquin 
vor ſich hatte. Er wartete einen Augenblick. dann wandte er 
ſich Lilptte wieder zu. 
„Ich verſtehe Ihre Scheu, liebes Fräulein. Syo leid es 

mir tut, ich kann aber auf Sie nicht verzichien. Es iſt für 
erhol 3 ungebeurer Bedentung., daß die Firma den Preis 

Lilotte blickte ihn faffungslos an. 
Die? Kie?“ ſtieß ſie bervor— 
Daß Sie zur Modrkönigin gekrönt werden!“ erläuterie 

gaug et Prenen Den ten in Lieſelotte Letto ihre zwanzig Jabre und 
deren Sinn für Humor. Sie lächelte; lächelte lieb und un⸗ 
gläubig. Und wenn ſie lächelte. war ſe eine Schönheit 
allereriten Ranges. „   

  

  

Programm am Mittwoch. 

10: Schullunlſtunde. — 12: Schuliunkſtunde. Untverfitätsleltor 
Carngav. = 15.45: „Ter croße und, der kleine Klaus“, Hörſpiel 
ür den. Kinderſnur von Tüio Wollmann (ret, nach, teuhderſen). 
Reols,, L. Schuls⸗Breiden. . Lömgede Nachmittgestonsert. 
Kapelle Scheſſler vom Central⸗Hotel Königsbere. — 18.20: Eltern⸗ 
ſtunde. Tie edentung des Schulkinos: Tipl. Handelslebrer, Na⸗ 
Pollect, — 18.33:, Nervöle Störungen des, Gemiits-⸗ und Mſleps⸗ 
lebens. Dr, Richtzenbain. — 13,2, Ene86 repHbesacht Fx 
Anfänger: Pr., Aißmanfi. —,26.0ß „Ker, Schreſ in der Scheule, 
oder „Viex Flöhe.. lhe: L in einem Akt von Jobonnes Heinrſch 
Vraach. 15 Cen MWalther Ottendorff. —21: Aaug für Viola d 
au und Cembale, Franz Et 

   
   

ageAneitgkeiten., Sportfunt. 2%04 ibeisss „ 25• :ſlie 
erkin! Tanzmuſik Kovelle Dalos Bélo. 0 — 
——— —— 

Juſammenſtoß mit einem Kriegsſchiff. 
Kein erheblicher Schaden. 

Auf der Höbe von Greenock ſtießen vorgeſtern abend der 

britiſche Kreuzer „London“ und der W. ine⸗-Miechbla. 

„Runie“ zufammen. Tie „Runic“ traf geſtern mit beſchäbig⸗ 

tem Bug in Liverpool ein und begab ſich ins Dock, um den 

Schaden ausbeſfern zu laſſen. Der Dampfer wird fahrplan⸗ 

mäßig am Sonnabend die Ausreiſe von Liverpool nach 
Auſtrallen antreten. Die „London“ ein Kreuzer von 10000 

Tonnen mit einigen der letzten Verbeſſerungen auf dem Ge⸗ 
biete der Kriegsſchiſfausrüſtung, hat bei dem Zuſanmienſtoß, 

wie die Admiralität ertlärt, ſo gul wie keinen Schaden er⸗ 

litten. Ter Kreuzer war auf Probefahrten beariſſen, die er 

ohne Umerbrechung wird ſortſetzen lönnen. 

Der ehrbare Herr Gerichtsrai. 
Juriſtenprozetz in Budaveſt. 

In Budaneſt wird gegen den ehemaligen Gerichtsrat 
Dr. Stephan Nagu und mehrere Mitangeklaate verhandelt, 
darunter einige Budapeſter Advolaten. Dr. Naay ſoll im 
Einvernehmen mit den übrigen bet Konkurſen den Ver⸗ 
mögensverwaltern und Buchſachverſtändigen außerordentlich 
hohe Speſen zugeitanden haben, von benen er dann „ uder 
die Hälite des Betrages für ſich beanſpruchte. 

irchberger — Erich Seſdler, —2ʃ.a5: 
elbemar Honſels lieſt gus, eldenen? ü 5 

  

  

Polniſche Kundgebung in Bromberg. 
In Bromberg jand Sonntag mittag noch eine Proteſt⸗ 

Uerfammtlung gegen die in der Oppelner Rede des Reichs⸗ 

präſidenten u. Hindenburg berührte Frage einer Reviſion 

der Oſtgreuzen Deutſchlands ſtatt. S einer einſtimmig 
gefaßten Reſolntion gelobten die Verſammelten feierlichſt, 

ſedes Stück volniſcher Erde bis zum letzten Blutstropfen 

zu perteidigen. Nach Abſingen des deutſch⸗feindlichen Rota⸗ 
Liedrs zerſtreute ſich die Menge. 

Selbſtmord einer Mutter 
weil ſie ihre Kinder nicht ernähron konnte. 

Im Walde bei Wyrma, im Kreiſe Schwetz, ſand man 
die u Jahre alte Witwe Marta Paleidowſka aus Dzikan 
an einem Baume erhüngt. Wie feſtaeſtellt werden konnte, 
hat die Witwe Selbſtmord aus wirtſchaftlicher Not begangeu—. 
Sis binterläßt drei minderjährige Kinder. 

Bau einer großen Funkſtation bei Genf. Die: Radio⸗ 
Schweiz⸗A.⸗G. beſchloß den Bau einer radiotelegraphiſchen 

Sende⸗ und Empfangsſtation bei Geuf. Die Baukoſten wer⸗ 

den mit rund 1 Million Franks veranſchlagt. Die Stativn 

joll bereits im Sommer nächſten Jahres bekriebsfertig ſein. 

Ein Cholerafall an Bord eines britiſchen Chinadampfers. 
„Daily Mail“ meldet aus Schanghai: Aüf dem britiſchen 

Dampfer „Kung Wo“ wurde geſtern abend nach ſeiner An⸗ 

kunft im Haſen ein Cholerafall feſtgeſtellt, woraufhin eine 

fünftäügige Quarantäne angeordnet wurde. Auf dieſe Mit⸗ 
teilung bin entſtand an Bord eine Panik. Eine Anzahl 
Etzineien, die fürchteten, von der Krankheit angeſteckt zu wer⸗ 
den, ſpraugen über Bord und ertranken. Britiſche Seeſol⸗ 
daten ſtellten die Ordnung auf dem Dampfer wieder her. 

  

„Sie glauben 
lönigin?“ ů 

Das Lätheln ließ ſie ihr Spiel völlig verlieren. An⸗ 
ſorge ſah nur ihre beſtrickende Holdheit. 

„Warum ſollen Sie die Krone nicht erhaltent“ rief er 

und ſah ſchon den propagandagewaltigen Hermelinmantel 
um ihre Schultern wallen. 

„Ich!“ Sie lachte ſaſt fröhlich bei dieſer Utopie. „Is⸗. 
Nein, Herr Anſorge. Eritens bin ich nicht ſchön, und dann 

merde ich eine ſo iammervolle Rolle auf dem Laufſteg 

ſnielen, daß die Leute ſich vor Lachen biegen werden. 
Glauben Sie mir!“ 

Sie hatte nun jede Scheu verlvren und war das kluar, 

wohlerzogene, ſichere Mädchen. ů 

„Ich kenne mich. Es iſt dann wie Nebel um mich, dexr 

Boden weicht unter mir. Ich weiß doch, wie matt ich in 

den Knien werde, wenn ich hier im Geſchäft vor den Damen 
anftreten mut. iind nun vor dieſer Menge dort im Saale! 
Ich werde Ihnen und mir nur Schande machen.“ 

Sie lächelte wieder, hilfejuchend und bittend. 

Da ſtand Louis Auſorge von dem Pult auf und trat dicht 

an ſie heran. Ganz ernſt, aber ohne Schärfe ſagte er: 
„Fräulein —?“ 
„Lettv.“ 
„Fräulein Letto, die Verhältniſie haben Sie aber ein⸗ 

mal auf dieſen Poſten geſtellt. Nun baben Sie ibn auszu⸗ 

füllen mit allem Willen und aller Kraft. Ich verlaſſe, mich 
auf Ihr Pflichtbewußtſein.“ ů 

Lilotte blinzelte vor Ueberraſchung und Betroffenheit 

mit den langen ſeidigen Wimpern. Die Tränen ſickerten 

auf. Doch ſie beherrſchte ſich. Das Gute und Tüchtige in 

ihr war aufgerüttelt. Vielleicht zum erſten Male. Sie biß 

bart die Zühne zuſammen, ſchluckte und ſagte dann leiſe: 
Wun danke Ihnen, Herr Anſorge. Ich will mein Beſtes 

lun.“ 
Dumit verbeugte ſie ſich leicht. Der Chef reichte thr die 

Hand. „Ich danke Ihnen, Fräulein Letto.“ 
Raſch ging ſie hinaus. 

„Armes Mädel,“ dachte er. „Eine verrückte Zeit. Das 

Unterſte zu oberit gekehrt und das Oberſte zu unterſt. Mag 

ichwer ſein für ſolch feinſeliges Geſchöpf. Aber die Mode⸗ 

königin wird ſie doch.“ — 

Lilotte trug den Kopf höher und zuverſichtlicher, als ſie 

aus dem Kontor des Ehefs trat. Die Mahnuna hatte in ſie 
eingeſchlagen. Zum erſten Mole hatte jemand ſie auf ihre 
verdammte Pflicht und Schuldigkeit bingewieſen, Ohne 

Groll.-aber voll Beſchämung erkannte ſie ihre frühere Lau⸗ 
hbeit und Halbheit. Wenn man etwas tut, ſelbit das Pein 
lichite. iuve man es nang tun. Das wollte fie. ü 

(Foriſetzung ſolgt.) 

doch nicht, Herr Anſorge, ich, Mode⸗ 
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Motquartiece der Liebe. 
Wo liebt man in Verlin. — Eine nicht unanſtändige Frage. ů 

Wo liebt man in Berlin? Wo kommen Paare, die keinen 

Tvauſcheln beſitzen, aber ſich dennoch gern haben, Zufammen? 

Wo bauen ſich Männer und Frauen, die der Wunich nach 

Liebesgenuß zueinander treibt, für kurze Lebensintervalle 

ein Neſt? Wo finden ſich tagtäglich, Zehntaufende von Män⸗ 

nern und Frauen? Das ſollen unanſtändige Fragen ſein? 

Warum denn? 
Nur berrſchende chriſtliche Sittenanſchauung will den 

Urtrieb der Menſchen zur Sünde ſtempeln, wenn er nicht 

auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches 88 1027 bis 1021 

nach legalem Ritus geübt wird. Nein, man ſon, ruhig ein⸗ 

mal von dieſen Dingen ſprechen, weil auch die Nolquartiere 

der Liebe ein Spiegeibild unſerer Welt von beute zeigen. 

In allen Haupiſtäbten der Welt hat Eros für ſeine An⸗ 

bänger olkupiert. Was der Hyde⸗Bark für London, der 

Bois de Boulogne für Paris, der, Bois de Eythere für Nisza, 

iſt der Tiergarten für Berlin. An Sommerabenden, wenn 

die Paare engumſchlungen über die Wege ſpazieren, findet 

man ein ausverkauftes Haus. Verzeihung, beinen Platz auf 

irgendeiner Bank. Ein Garten fülr Liebende, die hier, ein 

paar Stunden verweilen, eine Heimſtätte für viele, die 

reinen Raum beſitzen, wo ſie zuſammenſein können. 

Ueber alle breitet die Dunkelbeit, für die ſchon ein ſpar⸗ 

ſamer Magiſtrat forgt, ihre Decke. 

Wenn die Herbſtſtürme nahen, ſchließt dieſes Freiluft⸗ 

aſyl im Tiergarten, und alle jene, deren Beutel ſchmal iſt, 

fehen ſich nach neuem Obdach um⸗ Da Liebe erfinderiſch 

macht, wird in Berlin manch ſtiller Winkel entdeckt. 

In Hausfluren und verſchwiegenen Niſchen drücken ſich 

Männleln und Weiblein, ſchrecken zuſammen, wenr⸗ jemand 

nigr und küſſen ſich Augenblicke ſpäter bereits um ſo in⸗ 

niger. 
Auch das Kinp dient ähnlichen Zwecken, Während vorn 

auf der Leinwand bie Diva mit, viel Temperament Liebes⸗ 

ſzenen ſpielt, ergreiſen viele Zuſchanor die Gelegenbeit, der 

Braut näher zu rücken. Denn es ſieht ja keiner etwas; es 

ahnt niemand, was neben ihm vorgeht. Und der Film nebſt 

Muſik ſorgt ſo ſchön für Stimmung. Das iſt auch der ein⸗ 

Mier Grund, weshalb immer noch Logenpläte, in denen kein 

enſch etwas fleht, gekauft werden. Dort wird man eben 

auch nicht bepbachtet, und, das iſt unbezahlbar. 

Nächſte Etappe: Das Stundenhotel oder Abſteigequartier 

oder auf berliniſch die Abſteige. In vielen Schattierungen, 

Variationen und allen Preislagen vorhanden, für arm und 

reich tenber Unter ganz diskreter Firma oder plump 

auffallend. 
Unweit des Alexanderplatzes ein Kohleukeller mit Bret⸗ 

terverſchlägen, in denen die Straßenmädchen ihre Kundſchaft 

führen. Der Preis für das Logis beträgt 50 Pfennige. 

Nur ein Vorhang ſperrt den elenden düſteren, Raum, in 

dem das wacklige Soſa einziges Reguiſit, bildet, ab. Ein 

ſchmutziges, gruſeliges Quartier das mit den Spelunken in 

Marfeille konkurrieren kann. 
Einheitstyp: 

Das Holel auf Wochen, 

Tage und Stunden. Ueber eine knarrende Treppe gehts in 

den erſten oder zweiten Stock. Man flingelt. Ein Mädcheit 

öffnet, fragt kurz: „Ein Hett oder zwei Betten?“ und ſchließt 

ein muffiges Zimmer auf,. Sie holt einen. Block, und der 

Gaſt muß ſich undſeine „Ehefrau“ anmelden. Anders' heht 

es nun einmal nicht, da die Polizei auf dieſer kleinen Ur⸗ 

kundenfälſchung zu beſtehen ſcheint. Die Einrichtung der 

Räume iſt ſtets gleich geſchmacklos. Eine rote Ampel, die 

ſchwüles Halblicht ſpeudet, deutet auf den Verwendungs⸗ 

zweck hin. Es muß kein ſchlechtes Geſchäft ſein, ſolche Zim⸗ 

mer zum Preiſe von 3 bis 15 Mark zu vermieten. 

Für beſſere Leute ſtehen beſſere Lokalitäten zur Verfü⸗ 

gung. Der Direktor, der gern⸗ einen Seitenſprung unter⸗ 

nimmt vder der Sohn des Millionärs haben ſich im bayeri⸗ 

ſchen Viertel oder in der Nähe des Kurfürſtendamms ein 

oder zwei Zimmer eingerichtet, die ausſchließlich für Damen⸗ 

beſuche reſexviert ſind. Dieſe Herrſchaften können auch hübſch 

möblierte Wohnungen, die nach telephoniſchem Anruf für 

einen Abend zur Verfügung ſtehen, mieten. Da giöt es ein 

glänzendes Sektſouper und Schlafzimmer mit allem Kom⸗ 

fort. Koſtenpunkt von 100 Mark aufwärts. 

Eine Spezialität der älteren Generation vermögender 

Herren ſind die Chambres ſeparées, Weinreſtanrants, in 

denen in Einzelzimmern oder abgeichloſſenen Logen geſpeiſt 

wird. Vor einem dieſer Etabliſſements, ſo ſchreibt die „Welt 

am Abend“, das unweit der Linden liegt, fahren 

tagtäglich ſtattliche Reihen eleganter Automobile 

vor, aus denen die Beherrſcher von Bank und Finanz ſtei⸗ 

gen um ſchnell und ungeſehen mit ihren Auserlejenen in 

das Innere des Lokals zu huſchen. Ju einem kleinen Salon 

nimmt das Paar Platz. Man ſoupiert. Die Herzen ſchlagen 

ſchneller. Die Gemüter erhitzen ſich beim Wein. Alles iſt 

ungeſtört, da die Kellner, die mit diskreter Miene, ſo ver⸗ 

ichloſſen wie ein Buddha, nur auf ein Klingelſignal ihre 

Köpfe durch die Türſpalte zu ſtecken wagen .. 

Aber Berlin kennt noch andere Möclichteiten für ein 

Liebesintermezzö, Der Name „Porzellanfuͤhre“ iſt auch 

heute, im Zeitalter des Automobils, noch nicht überholt. 

Benn Taxenchauffeure auf dem Rücken Augen hätten, ſo 

könnien ſie Bücher wie Caſanvva ichreiben. Manch Herr 

ſteigt ins Auto und beſtellt eine kleine Rundfahrt: 

„Es iſt ganz gleich, wohin. Sie fahren!“ 

Das ſeltſamſte Liebesneſt. das man ſich wohl denken kann, 

wurde kürzlich, in einem Eheicheidungsprozeß enthüllt. Da 

trat der Ehemann auf und erklärte tief gekränkt, ſeine Gat⸗ 

tin habe ihn andauernd betrogen. Und zwar wo? — Im 

Fahrſtuhl, Sie habe ſich dieſes enge Gefährt ſtets und ſtän⸗ 

dig zum Tatort für ihre Schäferſtündchen auserſehen, ſei 

zufammen mit ihrem Geliebten in den Kaſten geitiegen 

und babe dann zwiſchen, der zweiten und dritten Etage auf 

freier Strecke zu durchſchnittlich halbſtündigem Auſenthalt 

gebremſt. Das Gericht erkannte auf Scheidung der Ehe und 

ſetzte damit Fahrſtuhl gleich Abſteigeauartier. 

Ja, Berlin bat viele verſchwiegene Winkel, in denen, ge⸗ 

liebt wird, viere Treppen, über die Liebende ſchleichen. Und 

nun mögen die Philiſter kommen und ſagen, daß unſere 

Millionenſtadt unmoraliſch ſei. — 

Die ſieben Fußßzſpurem. 
Ein Satausweib gelucht. 

Die amerikaniſche Filminduſtrie hat zum erſtenmal den 

Weg der öffentlichen Ausſchreibung beſchszitten, um einen 

neuen Star zu entdecken. Für einen myſtiſchen Film, „Die   

ſieben Tußſpuren des Sataus, der von Chriſteuſen gedreht 

werden ſoll, wird eine Darſtellerin ſür die Geliebte des 

Satans geſucht. Der neue Star muß mindeſtens 1.78 Meter 

aroß und breit gebaut ſein. Ferner wird gewünſcht: ſchwarze 

Haare, ein bronzener Teint und viel Cbarakter. 

Eine Wikingerinſel in Gefahr. 
Sie verliert Stüc um Stück. 

Die im Kattegatt gelegens ſchwediſche Inſel Viſingsö 

ſcheint dem Untergang geiveiht; das Meer, reißt von der Inſel 

Stück um Stück ab, ſo daß man damit, rechnen muß, daß 

Viſingsö, das zahlreiche Denkmäler der ſtandingviſchen Ge⸗ 

ſchichte enthält, eines Tages in der Tiefe verſchwinden wird. 

Am Südweſtende der Inſel ſteht eine Burg aus dem frühen 

Mittelalter, die zum größten Teil bereits den Fluten zum 

    

    

  

  

Opier gefallen iſt. Man weiß. nicht, wann die VBurg erbaut 

wurde; man nimmt an, vaß ſie aus dem erſten Jahrhunvert 

des zweiten Jahrtquſends ſlaummt. Schwediſche Hiſtoriter 

Wuxo uß daß-die Ruinen auf Viſingsö die hieſte jener ſtolzen 

urg ſind, von der eine isländiſche Handſchrift aus dem Jahre 

1100 berichtet. 

„Auf Viſingsz, ſleht ein gewaltiges Schloß, in dem der 

König ſeine Ko tbarkeiten aufbewahrt, und das ſo ſtark be⸗ 

feſtigt iſt, daß ein Heerbann aus dem ganzen Reich es aiche 

zu erſtürmen, vermag.“ Es ſteht jedenſalls ſeſt, daß zahlreiche 

aihhr Könige im frühen Mittelalter ihre Refidenz in 

ieſer Burg auſſchlugen. Zur Wikingerzeit diente die Inſel 

als Stützpunkt der uin auſ denen die lüihnen Seefahrer 

über das welle MWieer bis nach Hizilien und Griecheuland vor⸗ 

drangen. Mitten auf ver Inſel ſtößt man auf zahlreiche Hünen⸗ 

gräber aus der Steinzeit. In vielen Gräbern hat mau Stein⸗ 

exte und andere Geräte aus Stein gefunden, ſowie Dolche und 

lürze Sühwerter aus ver Bronzezeit. Im Norden der Juſel 

beſindet ſich ein Gräberfeld müit 200“ Runenſteinen. Ein mäch⸗ 

liger Stein iſt der lebte Reſt eines Odintempels, in dem 

Kriegsgefaugene dem Gott geopſert, wurden. Die Inſel wird 

heuie nur von wenigen Reiſenden beſucht, obwohl ſie eine der 

größlen Sehenswürpigteiten Schwedens iſt. 

Die Jüllung 
für „Graf Zeppelin“. 

dieſes Bild iſt die erſte 
Aufnahme, die mit dem 

„Graf Zeppelin, von. Ame⸗ 

rila nach Deutſchland ein⸗ 

geiroffen iſt, es zeigt die 

große' Anzahl Gasflaſchen, 
die für die Nachfüllung des 

„Graf Zeppelin“ für ſeine 

Rückreiſe nach Europa noſ⸗ 
wendig waren. 

Auf dem Rückflug nach Friedrichshafen 
Ein Tag in Berlin. — Man feiert die Mannſchaft. — Bei Hindenburg und Hermann Müller. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute morgen 7.08. Uhr 

in Staaten * Rückflug nach Frlevrichshafen aufgeſtiegen 

Und nahm die Richtung nach Süben. 

An Bord des Peſaſlen . Zeppelin“ befinden ſich 

außſer den 40 Mann Beſatzung, J5 Paſfagiere, davon ſind zehn 

zahlende Gäſte, die übrigen Ehrengäſte, darunter der Pollzei⸗ 

präſivent Zörgiebel. 

Für die Rückfahrt des Luftſchiffes nach Frieprichshafen 

lagen bis geſtern abend insgeſamt 15 Meldungen von zuhlen⸗ 

den Paſſagieren vor. Wahrſcheinlich aber hat Dr. Eckener nicht 

mehr als zehn dieſer Felinpg⸗ miitgenominen, va er ja neben 

den Herren der Werftleitung und der Konzerngeſellſchaft des 

Luftſchiffbaues auch wieder eine Reihe von Behördenver⸗ 

tretern, ſo vom Reichsverlehrsminiſterium und ver württem⸗ 

bergiſchen Staatsretzierung an Bord nimmt. Im Laufe des 

Tahges wurden von der unter Kommando von Kapitän Flem⸗ 

ming im Schiff gebliebenen Hälfte der Beſatzung alle, Vor⸗ 

bereitungsarbeiten für den Wiederaufſftieg getroffen. Es war 

nicht notwendig, pie Traggaszellen nuchzufüulen, da Dr. Eckener 

trotz der ſchwierigen Wolterverhültniſſe geſtern, morgen, dir 

Landung ohne Ziehen der Gasventile bewerkſtelligt hatte. 

Auch der Brennftofſvorrat des Luftſchiffes iſt für die Rüct⸗ 

fahrt noch völlig ausreichend. Nur die Waſſerballaſtbehälter 

mußten nachgefüllt werden. ů 

Völterwanderung nach Staaken. 

Bis in die ſpäten Abendſtunden ſtrömten geſtern Hundert⸗ 

tauſende von Berlinern mit Hilſe aller möglichen Vertehrs⸗ 

mittel nach dem Staalkener Flugplatz, wo der „Graf Zeppelin“ 

verankert lag. Ein rotes Blintfeuer beleuchtete ſpärlich den 

Weg, der von den ciſtegen zum weiten Flugplatz führt. 

Allenthalben hatten ſich fliegende Händler mit Lebens⸗ und 

Genußmitteln, Zeitungsverkäufer und Poſtkartenhändler 

niedergelaſſen. Je näher man dem Staatener Felde kam, deſto 

beängſtigender wurde der Verkehr. An den Kaſſen ſtanden, in 

Reih und Glied rieſige Menſchenſchlangen. „Inmitten, des 

Feldes ſchwebte, ſaſt wie ein ungeheurer Walſiſch anzuſehen, 

an ſeinem Ankermaſt das Luftſchiff. Scheinwerfer ließen den 

„Graf Zeppelin“ in magiſchem Silberglanz leuchten. Sonſt 

war das rieſige Feld in ägyptiſche Finſternis gehüllt. Erſt in 

der elften Abendſtunde ebbte die Flut der hin⸗ und zurück⸗ 

ſtrömenden Maſſen ab. Ueber dem Ganzen lag, nachdem das 

Limmel nachmittags aufgellärt hatte, ein ſternenklarer 

immel. 

Dr. Ecener ſtürmiſch umiubelt. 

Während ihres kurzen Aufenthaltes im Hotel Kaiſerhof 

wurden Dr. Eckener und ſeine Begleiter von der vieltauſend⸗ 

köpfigen begeiſterten Menge ununterbrochen ſtürmiſch gerufen. 

Endlich um 7,2 Uhr erſchien Dr. Eckener und nahm mit Dr. 

Dürr in ſeinem mit Blumen geſchmückten Wagen Platz. Die 

Menge war in ihrem Enthuſiasmus nicht mehr zu halten und 

drängte unabläſſig vorwärts. 

Empfang beim Reichsprüſidenten. 

»Kurz nach „1 Uhr trafen geſtern Eckener und die Beſatzung 

des Luftſchiffes im Palais des Reichspräſidenten ein. Auf dem 

Wege von Staaken bis zum, Palais war der Autozug überall 

von der Bevölkerung begrüßt worden. Vor dem Palais des 

Reichspräſidenten hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge an⸗ 

geſammelt. Im großen Empfangsſaal begrüßte Reichspräſi⸗ 

dent v. Hindenburg Dr. Eckener und die Beſatzung mit etwa 

folgender Anſprache: 

Es iſt mir eine große Freude, Sie perſönlich lennen ulernen 

und Ihnen auszuſprechen, wie ſehr ich mich über Ihre Lei⸗ 

ſtungen gefreut habe. Unſer Vaterland ſieht in dieſem neuen 

Luflſchiff und in ſeiner glänzenden Führung über Meere und 

Kontinente eine deutſche Leiſtung, ſauf die es ſtolz iſt im, Be⸗ 

wußtſein ſeines Arbeitswillens und im Vertrauen auf ſeine 

Zukunft. Ich bin gewiß, im Namen des ganzen deutſchen 

Voltes zu ſprechen. wenn ich allen, die n it Kopf, Herz und 

Hand an der Schaffung dieſes Luftſchifſeß mitgctvirkt haben 

Und allen, die es ſicher durch Sturm und Gefahr geleitet haben, 

tieſempfundenen Dank und Anerkennung ausſpreche. Mit 
  

dieſem Dauk verbinde ich den Wunſch nach weiteren Erfolgen 

in der völkerverbindenden Arbeit des en uſiſheban Mögen 

Ihnen, meine Herren, und dem deutſchen Luftſchiffbau weitere 

Erfolge beſchieden ſein. 

Dr. Eckener erwiderte in einer Auſprache. Im Anſchluß 

daran ſtellle Dr. Eclener die Mitglieder der Beſatzung dem 

Reichspräſidenten vor. Kurz vor 1 Uhr nachmittags war der 

Empfang beendet. 

Meichskanzler Müller ſpricht. 

„Zeppelin“⸗Frühſtlick im Reichsverkehrsminiſterium. 

Der Reichsverkehrsminiſter und Frau von Guerard hatten 

jür geſtern anläßlich des Beſuches des Luftſchiffes „Graf 

Zeppelin“ Einladungen zu einem Frühſtück in dem Feſtſaal 

des Reichsverkehrtminiſteriums ertzehen laſſen, das eine 

aroße Anzahl der hervorragendſten Perſönlichkeiten des vo⸗ 

litiſchen und des wirtſchaftlichen Lebens voereinigte, darunter: 

Reithskanzler Hermaun Mſiller, die Reichsminiſter Curtius, 

Hilferding, Koch und Schützel, der preußiſche Miniſterpräh⸗ 

dent Brann und die Staaisminiſter Grzeſinſki, Schmidt; mit 

Dr. Eckener erſchienen Oberingenieur Dr. Dürr, Kommer⸗ 

zienrat Colsmann, Dr. Maybach, ſeine Kapitäne Flemmina 

und Lehmann, ſein Sohn und ſeine Tochter ſowie die gelamte 

Beſatzung des „Graf Zeppelin“. Reichskauzler Müller wies 

in ſeiner Begrüßungsrede darau hin, daß die geſamte Be⸗ 

völkerung ohne jeden Unterſchied ſich herzlich an dem Emp⸗ 

ſang des Luftſchifies beteiligt habe und dankte namens des 

Reichspräſidenten und im, Namen der Reichsregierung allen 

Veteiligten, von den Erbauern des Luftſchiffes und der 

Motoren 

   

bis zum letzten Werkmaun, 

vor allem aber Dr. Eckener Und ſeiner Beſatzung für die voll⸗ 

brachte große Tat. Sie ſei ein Beweis für das Streben und 

Können des deutſchen Volkes, die in Amerika und in der 

ganzen Welt freundſchaftlich als Kulturwerk gewürdigt wor⸗ 

i. Der Jubel, mit dem das Luflſchiff in Deutiſchland 

wie in Amerika empfangen werde, ſei ein Symbol für die 

Verſtärkung der Freundſchaft zwiſchen den beiden Völkern. 

Die Bemerkung des Staatsſekretärs Kellogg, daß die Sym⸗ 

pathiekundgebungen dem ganzen deutſchen Volke gegolten 

hätten, erwidere er aufs allerherzlichſte. Der Reichskanzler 

erinnerte dann noch daran, wie ſeinerzeit in den Anfängen 

des Lujtſchifſbaues ſein Freund Paul Singer— betont, habe, 

das Luftſchiff babe vielleicht zunäthſt eine gewiſfe militäriſche 

Bedeutung, werde aber zu einem Kulturwerke ſich ent⸗ 

wickeln; Dr. Eckener habe das Verdienſt, dieſes Kulturwerk 

in der ganzen Welt zur Anerkennung gebracht zu haben. 

In ſeiner Erwiderung dankte Dr— Eckener namens des 

Luftſchiffbaues und der Beſatzuna für, die Worte des Herrn 

Reichskanzlers und für den ihm und ſeinen Mitarbeitern 

bereiteten alänzenden Empfang— 

  

Eine Kommiſſion von Pariſer Stadtarchitekten ſtellt gegen⸗ 

wärtig Verſuche an, die bedeutendſten Baudenkmäter in den 

Nachtſtunden unter Scheinwerferlicht zu ſetzen. Dieſe Ver⸗ 

ſuche haben beſonders ſür die Place de la Concorde . 

friedenſtellende Ergebniſſe gezeitigt. In der Stadtverwal⸗ 

tung ſind die Meinungen allerdings geteilt. Vorausſichtlich 

wird man ein Kompromiß ſchließen und zunächit einige be⸗ 

rühmte Standbilder unter Scheinwerferlicht ſetzen. 

—— 

Der Voden des Schwarsen Meeres ſenkt ſich. 

Die nach dein großen, Erdbeben in der Krim mit⸗ der Er⸗ 

jorſchung der Ariachen des Bebens beauftragte wiſſenſchaft⸗ 

liche Kommiſſion hat nach mynatelangen Arbeiten feſtgeſtellt, 

daß der Boden des Schwarzen Meeres ſich langſam ſenkt, 

was als Urſache des Erdbebens anzuſehen iſt. Es handel⸗ 

ſich um ein ſo allmähliches Sinken des Meeresbodens, do 

dieſes einen kataſtrophaln Charakter nicht annehmen kanr 

  

  

ů‚ 

* 
ü 
0 

  

 



Wirtschaft-Handel-Schiffabrlt. 

wigung ber die achehoſlowal u Gnigung uber nlut 1ub — Hafenzonen     ü‚ 
Vorgeſtern wurden die zwiſchen der Tſchechoflowatei und         

j 
ltergewicht Aüber Mangelin (Schweden! und im Deutſchland ſeit langen Jahren ſchwebenden Verhandlungen 

Unziger Ringerniederlage in Elbing. Lhietneich hule (Heros) über G. Karlsſon (Schweden). üiber die Vervachtung von Landſtücken in den Häfen von 

Im Fliegengewicht wurde Klemp (Heros) von Larſen (Nor⸗ [Hamburg und Stettin äuf Grund des Bertrages von Ver⸗ 

Arbellenechrchlanz — ec 2.Pülutten, ingen wegen) nach Punkten geſchlagen, 
ailles ieider Dri liedrigen. l Aſchus Uberte Uber bel⸗ ů 

aumnn kan am Symnn,Au, MaunsttRRvM,. Mengche Mugerntehelans in Senen. her au, einenHerithen, enen, eülſchen unb Liten Aes. 
In Elbing kan am olckenklnb Die großen nordiſchen Minalgmpfturnlere zanden nit der üſiewatiſchen Mikskted banehj. Die Einigung iſt in,weileſlem 

e 0 t nzt 1516 

Wunegeiibeter⸗Mihteten, Eibinßs vil, Anstrp,. Me zweitägigen Berauſtaltung in Malmö ihren Abſchluß. Dein Maße und zwar in der Weiſe erreicht worden, daß die Inter⸗ 

Elbin jer koüünten einen hohen Sieg erzieleu. Gerungen Berliner Halbichwergewichtler Rieger erlitt zwar von . eſſen beider Staaten vollauf befriedigt erſcheinen. ů 

wurde im 7 Pagren der verſchledenen Hewichtsthaſſen, Jereß Steger in dleſer Rlaſſe, Pellinen (aänntand) warteine wunntz Der iſchechollowakiichen Regterung follen von dem,Senat 

Waar trug 2 Kämvpſe zu ſe 10, Minuten aus, Berenls nach niederlage, biteh aber hinter den Schweden Weſtergren und [in Hamburg am Halliſchen unb Dresdner, Nier im Moldau⸗ 

Erledigung der erſten Runde ſtand, die nebentegene Soderauint unplaciert. un t weiler Laſd, Voriorge beir nſen worpe bab ang 

G hatte 5 Slege, 1 Unentſchieden und eine — 
iter orſor 'ofſen n. 0 

Kileberloge, bos Punkwerhäͤlints war alſo 11: 3. In der Kölner Sechsingerennen. über bie jetzt in Ausſicht genommene Verpachtung hinaus 

zweiten Runde endeten, vier von, den ſteben Kämpfen un⸗ Dorn⸗Maczynſti immer noch an der Epitze. den iſchechollowakiſchen Bedürfniſſen durch weitere Ver⸗ 

eniſchieden, ein Sieg ſiel an Danzig, zwei Siege errang Vů kreiſte das Jeld des Kölner pachtungen Rechnung getragen werden kann. Die von den 

Elbing, h daß ſich die Mannſchaften mit dem Punktver⸗ uAm Montagmittag ug reiſte 50 2 9 e Erſit di beiben Delegationen getroffenen Abmachungen unterliegen 

hältnis W.:d trennten. Sülhr Aerlung brit ün ruhlgen benl, ‚ein bn Dewol t. innächſt der enehmiuna ber beiden Regierungen. 

Die Kämpfer zeigten durchweg guten Spurt. Die Dan, eſſelle Leriong, i att Leiht M. Paxin⸗ „ Maeß eine Berlſt⸗ —.—— 

ziger batten eiwgö Vech, hätten ae meſ otaſ, Hobe ver, alnde onemchen Laun. Kleinere Jacben ſcheiterlen an der G· 

Selte Bühre W. ſchönſten Kompf lieſerte von Danziger [Anſmerkfamteit des Felbeß, jo daß der Stand des Rennens Ausban des polniſch⸗ku iſchen Warenverkehrs. 

Imn Fltegengewicht (ſegte Kaber (Elbinaß un, erſten um, Sunh, Macepnibt h Düuhie wer: ſann,Richli 75Eine Wikion Dolar zur Finonzierung der vpolniſchen Arefuhr 

Gana in einer Minute über Zande (Danzig) durch Lice. punfte, eine Kiunde zurück, 2. Rauſch: Hürtgen 197 Punttie, noch Rußland. 

Ocher apse, bramtöie Kübr S Miin UWer um den Geaner f, Kpueighuſfrog Gogeiget Trankeuſteln⸗Buſchen⸗ Der Generchireltar der polniſchen Giehelſchaf ziu, ben Hendel 

(erch Endeicten der Brüicth beibe Schullern enbringen. baceinvnai2: Meut Großens⸗Siockelpnd 8. Dunklen Muß. mit Kußland „Posrcche Srowziiß, ün mh ür er anech 

(bünch Eiwornctennen O1ch auſdoene Kr! ch (elbing) und 5ögn. zurlük, 7, Mouton⸗Sieger 54 Punktie, 8. ShornHemmella im dor mü⸗ den zuftändigen Sopjetſtellen Uber das Erport. 900 

Im Bantkamaemichi kangen Krig 0 54 Punkte, d. Tonani⸗Beſtelti 45 Punkte, 10. Gaebel⸗Org, Importorgaramm er Geſellſchaft im neuen Wirtſchaftsſahr 192820 

  

Malm (Danzig) zunächſt uneutſchteden. Der zweite Gang gardt 34 Punkte, 5b Runden zurüc, 11. Dewolf⸗Maes g/7 zu verhandeln. Vor allem will die „Polros“ die Zuſt der 

ſah Kriſch nach 2 Minuten ais Sſeger durch Ausheber aus Puntte. Die zurückgelegte Strecke beirug 1651,166 Kilometer. Somfetbehörden für die Einfuhr größerer Mengen üblinſcher aren 

dem Stand. 
Der bekannte Breslauer Knappe mußte wegen Magen. nach Rußland erwirken. 

Febergewich t. Hier traf Hapke (Elbing) auſ einenbeſchwerden das Rennen, auſgeben, ſein Partner Rieger fuhr Zu erwähnen iſt, daß die polniſche Regierung vor kurzen, be, 

überlegenen Gegner Behrendt (Danzio), der ihn zunächſt in vorerſt als Erſatzmann weiter, wurde aber ſpäter aus dem ſchloſſen hat, der „Polros“ durch die ſtgatliche Landwirtſchaſtsbank 

9 Min. 17 Sek., beim zweiten Ringen in 9 Min⸗ 10 Sek. Rennen genommen. einen geſetlichen Kredit in Höhe von einer Willien Dellar zu ge⸗ 

Lenglin der Ae abere Sget ſich hüm 0 Mich MPiewem 
orccherde Ein Un unen füs Erß 6 Mri er Munen vach Keß 

ang in der Brücke, aber es gelang ihm doch nicht, is zu 
prechen inſuhrlizenzen für Export polniſcher en uß⸗ 

erlöſenden Schlußpfiff durchzuhalten. Herbfiwaldlauf im Berlin. ů ünd erteilt. Dleſer Kredit ſoll für die Ausluhr ſolgender Waren 

Leichtgewicht. Kleeſeld Elbing) geht ſtürmiſch vor Am Sonntag ſchloß der Verein Brandenburger Atbletik. nach der Sowfetünion verwandet werden: Woll: und Baumwoll⸗ 

Und legk ſeinen Danziger Geauer in 2 Min, 45 Sek. durch Vereine ſeine leichtatbletiſchen Veranſtaltungen mit dem harne, halbwollene Waren, Gummibänder, Knöpfe, Maſchinen fur 

ſeitlichen Armzug aus dem Stand auf die Makte. Der zweite krabitionellen Herbſtwalblauf,. Trotz des ſchlechten Wetters pie Holh,, und Metalbrarbeitung und fär die Textilinduſtrie ſowie 

Gang endete unentſchieden. 
batten ſich doch noch etwa 2500, Zuſchauer eingefunden. Der Chemikalien 

Lelchkmittelgewicht. Krüger (Elbinch iſt, nach⸗ Saart und Aicl bes Plabes bes Larlotteaburger Ey nt. —.— 

ich wä ů über Start und ZSiel de — ů ů 

Deetwetot ol nd un, Veclel muregab Sißp. S) Ser, fec neauteerben. Wenſan,eubgganol, Perber Ler neue Koggen-Einfuhriyl. 

Sleger durch Ansheber aus Parterre. Das zweite Treflen entone it aufregenden Bruß⸗an⸗Bruſt,Kampf, ben der Im polniſchen Geſetblatt („,Dziennik Uſtaw.) Nr. 9»1 vom 

hü Auenihiepen., aus Va llen reutone in 17,5 in den lebien 100 Melern au ſeinen 30. J0. iü Munnehr an 3., November in Luaft Getretene 

i ůj ich E Elbi Gunſten eniſcheiden lonute. 
i 

Im Halbſchwergewicht treſſen ſich Groß (Elbina) gewann Syortklub Charlusten⸗ Verordnung der polniſchen Reglerung betreſſend Ei E 

  

i iſt i U Den Mannſchaftslauf 
f 5 i D er Einfuhr, 

anßt in nber dis, Vech nncd h Mu. W. Stt. ein Meßen, buna mit 20 Pinkfen Dei e erenrenner W. Debenber:ft Aieh is Seppehenier Veucch gicken 

ſtürzen ſelbſt auf die Schultern zu lommen. Im zweiten 
die Roggenmengen, welche zur Einfuhr nach Polen beſtimmt 

Gang verſucht er mit aller Macht, die Punkte zu holen. MWimng frei. und ſpäteſtens bis zum 1. November verfrachtet worden ſind, 

Aber alle Angrifſe ſcheitern an der Wachſamkeit des Gegners. Bundesimeiſter im Boxen Lurich (Verlin). im Laufe von einer Woche, d. h. bis zum 9, — zol 35 

Es gibt ein Unentſchieden. — ů‚ Der auch in Danzig belannte SC. Lurich (Berlin), der Aüceſexuſnt Desgleichen können mit cbem airoſtreten 

Schwergewicht. Kroll (Elbing) zwingt Klein (Danziog) ſich zum Eudfampf um die Bundesmeiſterſchaft im Voxen des Finanzminiſters Roggenmengen auch nach dem In 

nach 6 Min, auf die Schultern, indem er einen Schulterdreh⸗ Arbeiter⸗Athletenbundes nach Schweinfurt in Bayern begab, dieſer Verordyva »Alfrei eingeführt werden. 

griff des Gegners aus dem Stand geſchickt abfängt. Beim konnte am Sonnkag mit 9:7 Punkten ſiegreich bleiben. 

zweitenmal trennten ſich die Gegner nach hartem Kampf 

..— 

Deutſcher Sechstageſten in Ameriba. vHerkehr im Hafen. 

  

unentſchleden. 

D VI A teur⸗ E H Die erſten amerikaniſchen, Sechstagerennen dieſer Saiſon ElUngang. Apz, 5-Norembes: Deutich. M.⸗S, „Meyhiito, 100 

öů eutſche Anateur Voxe in Stoctholm ſind gefohren. Der junge wefideuiſche Kennſahrer Franz Dül⸗ vIe are-.528)ln Cietlin. Leer S Rand. Lcgeh 

Bei den am Sonntagabend im Stockholmer Zirtus ver⸗(berg aus Dortmund kounte mit dem Amerikaner Jimmy Früßl: dän, D. „Fedda, 0K bon Dellingsr. eer für“ nke 

anſtalteten internativpnalen Kämpfen beteiligten ſich auch die Walthour als Pariner in Detroit gegen ſtarke internationale. ii Weſierplatic: deuſſch, M.S. AWüſcher von Eeüitk⸗ 

bereits in Kypenhagen geſtarteten Vertreter des Berliner Konkurrenz einen Sieg herausfahren. Das als „wilde Ver⸗ 11367 b5 M Kobeybacey, leßtaſr⸗ Nord. 8 102 er Wciun- 

B. C. Heros. Der Federgewichtler Mvehl ſchlug H. An⸗ anſtaltung“ bezeichnete Sechstagerennen in Chilago ergab den ſabrik: aaenticher ampfer „Wilthelm Abeodor, ic0 5 1U. v0 

derſſon Schweden) klar nach Punkten, unterlaa aber im Ent⸗ [ Hieg, der Mannſchaft Piet van Kempen — Rodal mit 530 GOttaenSaid münberimit Heireſße⸗ aſr Reinbelv 6 1203 „ 

ſcheidungskampf gegen R. Guſtafsſon (Schweden). Volkmar Punkten und 3813,610 Kilometern. Kornp. —5 Homma aci0 non Helftnaporg wis Alier) 1 ů32 

—222..... 
tenske. Schellmüibl; ſchwed. D. „Gcon (eoh, von ida mii, Gütern 

—.— 
ar Reingold, Heuenzangk, Lrhusen: „Lofnia, (ith, von, Kanders. 

Lsbeßag ir er e Mereintee, gtben, . 
Keine ſtantliche Erwerbsloſenunterſtäzung. ü Wiese C•S, Voſe 50n üv Hi Lint 10 izů 

Unbeſchadet einer Entſcheidung im Soruchverfahren bat ſüß Lorgholh. Haſen'cnals,en, . O, „Movr Z395) ven 30 

der Vorſtand der Reichsanſtalt für Arveitsvermittlung, und mit Heringen für Reinßold. Dansi Mierbahßn Peulſtd E. (L7) von 

    

VI 

22 Arbeitsloſenverſicherung eingehend die Frage aeprüft, vb Marbus mnlt äcku Lpenfüg Sat aid- Fame D. 

Das Spiel mit dem Jeuer. Arbeiknehmer, die von der Maſſenentlaſſung in der nord⸗ „t 125 eldd veng Sseſee u , 

ů weſtdeutſchen Eiſeninduſtrie betroffen ſind, Arpeitsloſen-nenfe Schelln Dr„Aras Gb) von Hsd ngen mit Gütern kür Hei, 

Am Sonntag tagte im neuen Gewerkſchaftshaus imunterſtützuna erhalten können. Er muß die Frage ver⸗ Crs eWeüpter echich W, kibes 14pol. S. Erats 3)* 8on 

Barmen eine von 303 Vertretern von Gewerkichafts⸗ neinen. Er betrachiet die Maſſenentlaſſung als eine Aus⸗ Keetirbom unlt Giternebr Beat, Seshein . fgers. H. ⸗„Main“ 

organiſationen beſuchte Konſerenz des Allgemeinen Deut⸗fperrung. Arbeitsloſe, die ansgeſperrt ſind, dürfen aber (218) von Varmbutb mit Heringen für Meinboib. Banzis. 

ſchen Gewerkſchaftsbundes für Rheinlaud, Veſtfolen, Livpo. nach L de doß Arbeitsloſenverſicherunasgeſetzes während der Au 3; A.n g,, Am ß. Kapender, Schwed; DeMMregM ach 

die ſich u. a. auch mit dem großen Wirtſchaftskampf im Dauer der Ausſperrung keine, Arbeitsloſenunterſtütsung er⸗ gaſeeen Stoäbelm mit beniich, Ve Sp Sbeien50) v80 0 

Mörüweſtlichen Induntriegebiet beſchäftinte. Lbne Aus⸗ balten. —, Dabet iit es nach dem Geſes unerbeblic, oß die ig: rekde. Vin Mis. auloees, (3ilfänec Geſſe mi, g, 
üprache wurde einſtimmia eine Reſolution augenommen. in Ausſverruna unter Tariſpruch erfolgt iit oder nicht. norw. D. „Voſſa“ 17½5%0 tach Gdingen leer., deniſch. 2 

Rer bat 1 L heißt, daß die Ausgeſperrten die volle Soweit durch die Ausſperruna mittelbar Kurgarbeit PeSracd diel feer ſhweb. . Gia acs Kertßab wit 

Sympathie der Konferenz haben, und daß dieje alles inn verurſacht wirb. findet S 94 des Arbeitslolenverſicherunas⸗ Koblen. ü —5—8— — 

  

werde, um die Arbeiter in ibrem gerechten Abwehrkampf 'eſetzes nach Anſicht des md i 

zu unterſtittzen. gaeſes O 1. 5 ů; Wondn K ei Feine hwenduns. Iunahme dex deutſchen Konkurſe im Oktober. Nach Mit⸗ 

Bemerkenswert waren die Ausführungen des ſozial⸗ rbeilsgericht erſt in 10 Tanen. leilung des Stattſtiſchen Reichzamts wurden im kteber 

demokratiſchen Regierunasvräſidenten ron Der Termin für die Berhandlungen über die beim 1928 durch den „Reichsanzeiger“ 685 lim September bzc) 

Düffeldorf, Beramann, Er ſaate den Unternehmern Arbeitsgericht in Duisbura eingereichte Richtig⸗neue Konkurſe ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten 

u. 4., daßz ſie ein gefährliches Spiel mit dem Feuer kvielen. keitsklage des Arbeitgeberverbandes der nordweſtlichen Anträge auf Konkurseröffnung und 264 (257) eröffnete Ver⸗ 

Die Kreiſe, die auf dem Standvunkt ſtehen. daß die freie Gruppe iſt auf den 15. November feitgeſetzt worden. aleichsverfahren bekanntgegeben. 

Kum:p Per freien Wiriian ib hen jchlech teſt tun init ineen Die Gewerkſchaften werden voxausſichtlich morgen eine 

Ke e 5 ů iechteſten Dienſt. rEutſcheidung darüber fällen, ob eine Gegenkla⸗ au 7 5 ꝛ 

Staat wird ſich kragen müſſen, ob er länger diefer Ent⸗ Schadenerſaßzablung eingereicht werden foll. Meu Amtliche Danziger Deviſenkurſe. ů 

wicklung der Wirtſchaftstämpfe zuſeben kann. oder ob nicht will insbeſondere verſuchen. durch dieſe Klage. die, beim — —         

  
  

  

  

    

Mittel und Wege geſucht werden müſſen. um Deutſchland Arbeitsgericht. in Eſſen eingereicht werden ſoll, einen krüheren i November 3. November 

miſtgntierse, durch ſolche ſchweren wirtithaftlichen Schläae Termin für die Lerhanslanen zu erbalten. kahere Es wurden u. Damiger Galden 

erſchüttern zu laſfen. Es wird Aufgabe der Geießgebuna u noliert für Geld rieſ Geld Briej 

ſein, bieſe Frage zu prüſen. Die Bebörden werden keine Die Folaen der Ansſperrung. 
— — 

möclicht ch Wellen Eder laſfen. um dieſem Kampf einem Die Answirkungen der Ausſperrunga in der Metall⸗ Banknoten é 

Reagi — Sprt äſtbe e urHen man, Lohhnn Die Worte des induſtrie werden ſich beim Berabau bald zuneßdmend be⸗100 Reichsmal....122.69 128Jecd =, —5 

enommen.-. mit lebbaſtem Beifall auft mertbar mochen, da 25 bis 85 Brozent der Produktion der 100 Slobn ... . f5,/„% 5789 57½557,89 

2 — Zechen von der Eiſeninduſtrie verbraucht werden. Aaf den Tamerikan. Dollartr .. = — MY/ —, 

Metallarbeiterkonflikt und Ruhrgruben ſdichte der elegk morbe Siadwearthe ſind beiger. Beraban Scheck Londen 24.992524,9525l 25,00 25,00 

„ 2 ü — ſichten eingeleat worden. und auch im übrigen rabau Krei „ 45—5, Schett 

Die durch die Ansſperrung der Metallarbeiter bzw. Still⸗ dürften dieſe bald folgen. In fübrenden -Kreiſen boflt man 2 6975 Veichsnet S 0 1455 London 
9975; 

legung der Hüttenbetriebe in der nordweitlichen Gruppe it ein bis i Feierichicht W.᷑ 
hervorgerufene Abſatzſtockuna macht ſich auch bei den Gruben Morg n mittng jinbel die Zulammenkunſt per Sber⸗ 5 

20 * de gen nachmittag ſindet die Zuſammenkunft der Ober⸗ . . 8 

aü den Zechen der Vereinicten wurben Sonnabend bürgermeiſter des von der Ausſperrung betroiſenen Ge⸗ Danziger Produktenbörſe vom 25 Oht. 1228 

Koſnzerne Feierſchichten eingele et. Daablwerke und anderer ithmenen Eßſen ſtalt. Es ſoll bierbei eine Aktion zur Unter⸗ Großbandelspreiſe ‚ 

Die Soſhöſen der Huttenwerke ſi ů fützung der durch die Ausſperruna betroffenen Arbeiter Irei Danzi, 

üttenwerke ſind noch nicht ausge⸗ unternommen werden. —30—..—.—.— 
„Weizen, 184 Pid. 11.15—12.00 l Erdſen, kleine .12.00—55.80 

  

    

      
  

  

Großhandelspreiſe e 
per Zentner x wagdonfrei Danzig per Sentnuer 

  

——— 
  

blaſen: ſie werden vorläufig »nter Dampf gehalten. Die   

  
  

Martins⸗ODefen bagegen ſind bei den meiſten Berken bereits 5⁰— 

aſan ger niertins Beier vthunt minieiens ö Sanc in 6000 neue Wohnungen. .„ , Lise 250—8800 
3 „12 „ „22 ů 

Anſvruch. ‚ S⸗Oefen nimmt mindeſtens 6 Tage in Im roten Wien. Baßt — 1 2050. 0 08 15 „-ä 92—800 

ů ů 35 3 — ů ie S jerſte..10,5—11,50 Weidenabeie 

Kſsabund und Metalarbeiteransſperenna. Siishmntt Bncr ugten ebebelt io Sehebliche Hektäge une Iittergerſe .800—Ioßrs Wiceenoh u.·¶ — 

Die im Afabund zuſammengeichloßenen, Angeſtellten⸗ Verfügung, daß ſechstauſenz neue Wohnungen im kommen⸗ Aurerb Hen. 0—0 Peüisel xnmn. — 

vreigliittiuen haben für die Zeit der Aüsiverruna eine den abre aeheniwerden g.. Sbopnen „ P, n.. 

Wuüttt iedriae Zeutralkommiffion eruannt, die in engſter In der ſtäbtiſchen Wohnsausverwaltung ſtanden am 31. Kichtamilich. Von 5. November 1928. 

Fühlungnahme mit dem Deutſchen Metallarbeiterverband Auguſt 39561 Wohnungen und 2415 Geſchäfts⸗ Weizen, 131 Pid., 11,75—1200, 130 Pfd. 11,50 bis 11,75, 

den Verlauf der Ausſperrung bevbachten ſoll. Dieſe Kom⸗ lokale in Verwalfung: ie Dienſt feſ 75 

iſſion iſt 2 t 
g:, rechnet man noch die Dienſtwoh⸗Roggen, ſeſter, 10,75—10,80, Futiergerſte 1650—11.00, Braugerſte 

ů Mitee der aflein üe tertan, den Vertrauensleuten uadnungen und die in der Verwaltung von ſtädtiichen Anter⸗ 1106—1175, Hafer 9,25 bis 9,550, Viktorigerbſen, beſſer, 22/00 bis 

kun em ern Eiar „ ia⸗Werbäude Anweiſungen und Verbal⸗uehmungen, Anſtalten und Betrieben ſtehenden Objekte dazu, 26.00, leine Erbſen 1200—16,00, Roggenkleie 3,25.—3,75, Weizen⸗ 

ſindet ſich in K zu geben. Das ſtändiae Tagungslokal be⸗ ſo ergibt ſich ein Stand von 35 461 Wohnungen und 2476 Ge⸗lleie, grode, 8,50—9,00, grüne Erbien 17,00 bis 20,50 Gulden per 

ich in Eñen. ö ichäftslokalen, die Eigentum der Stadt find. 50 Kiloar. frei Danzig.     
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Warum die Gutsbezirke verſchwinden müffen. 
Die Beſeitigung eines vorſintflutlichen Zuſtandes. — Eine Auseinanderſetzung mit Herrn Doerbſen. 

Mit der Auflöſung der Gutsbezirke beſchäſtigt ſich der 
deutſchnationale Volkstagsabgeordnete Doerktſen in einem 
Artikel in den „Danziger Neueſten Nachrichten“. Die reak⸗ 
tionär einſeitige Darſtellung des Herrn Doerkſen ſowie 
mehrfache Schwierigkeiten veraulaſſen mich zu nachfolgender 
Stellungnahme: 

Herr Doerkſen behauptet zunächſt, dat unter einem ſelb⸗ 
itändigen Gutsbezirk ein räumlich abgegrenzter Teil des 
platten Landes zu verſtehen ſei, deſſen Gebiet und Bewohner 

der obrigteitlichen Gewalt eines Gutsherrn unterſtellt 

ſeten, daß dieſe obrigkeitliche Gewalt in der Hauptſache nur 
noch barin beſtehe, daß der Gutsvorſteher, der in der Regel 
mit dem Gytsbeſitzer identiſch iſt, nicht von den Guts⸗ 
bewohnern gewählt, ſondern vom Landrat ernannt! 
werde und daß ihm keine gewählte Gemeindevertretung be⸗ 
ratend und beſchließend zur Seite ſtehe. 

Dieſe Behauptung iſt jedoch tuſoſern ungutreffend, als⸗ 
der Gutsvorſteher nicht vom Landrat ernannt wird. Nach 
§ 125 der Landgemeindeordnung wird der Gutsbeſitzer oder 
ſein von ihm beſtellter Stellvertreter in der Eigenſchaft als 
Gutsvorſteher von dem Laubdrat lediglich beſtätigt. Es 
eutbehrt nicht eines gewiſſen pikanten Beigeſchmacks, daß 
Herrn Doerkſen, der in der Verwaltung des Kreiſes Dan⸗ 
ziger Niederung jahrzehntelang das Auit des erſten Kreis⸗ 
deputierten perſehen und in dieſer Eigenſchaft den Laudrat 
unzählige Male vertreten hat, dieſe fundamentale Beſtim⸗ 
mung der Landgemeindeorduung offenbar nicht bekannt lſt. 

Auch haben nicht allein die dem Herrn Doerkſen offenbar 
ſo verhaßten Demokraten die Forderung auf Beſeitigunn 
der Gutsbezirke erhoben, ſondern darüber hinaus werden 
ſich alle mit dem Fortſchritt der Zeit mitgehenden Staats⸗ 
bürger dieſer Forderung anſchlieten, um den 

völlig entrechteten Gutseinwohnern 

gegenſtber ein zum Himmel ſchreiendes Unrecht wieder gut 
zu machen. Herrn Doerkſen ſcheint es nicht bekannt zu ſein, 
daß vor noch nicht allan langer Zeit ausſchließlich die Guts⸗ 
beſitzer, insbeſondere aber die beſlher der zu adligen Rechten 
verliehenen Güter (Rittergutsbeſiter), Sonderrechte, wie das 
Recht des Haltens von Untertanen ſowie das Recht der 
alleinigen Ausübung der polizeillchen, bürgerlichen und ver⸗ 
einzelt auch kriminalen Gerichtsbarkeit inne hatten, und 
wenn dieſe Rechte im Lauſe der letzten Jahrzehnte einge⸗ 
ſchränkt worden ſfind, dann iſt dies eben nur die Erfüllung 
einer an ſich ganz ſelbſtverſtändlichen Forderung. 

Tatſache iſt aber andererſeits, daß die Beſitzer ſelb⸗ 
ſtändiger Güter auch heute noch große Vorrechte, ins⸗ 
beſondere finanzleller Natur, genießen. Erinnert ſei nur 
daran, daß die Bewohner eincs ſelbſtändigen Gutsbezirls 
von jeder Teilnahme an der kommunalen Selbſtverwaltung 
vollſtändig entrechtet ſind, ein vorfintflutlicher Zuſtand, der 
jedem auf Kultur und Ziviliſation Anſpruch erhebenden 
Staatsgebilde gerabezu Hohn ſpricht. D 

Dabei ſind die jetzigen Gutsbezirke finanziell derart aut 
jſundiert, daß ſie zur 

Erfüllung ihrer Pflichten und Leiſtungen 
im Sinne des § 122 der Landsemeindeordnung nicht einmal 
die 48prozentigen Einkommenſteueranteile benötigen, ſon⸗ 
dern mit der Häljte dieſes den Landgemeinden zufließenden 
Anteils, alſo mit 24 Prozent, gut auskommen, wenn nicht 
gar noch Erſparniſſe machen können. 

Wie ſieht es dagegen in den Landgemeinden aus? Trotz 
des boppelten Anteils au der Einkommenſteuer müſfen, von 
geneinden ire Daſtehenden Ausnahmen abgeſeben, die. Land⸗ 
gemeinden direkte Gemeindeabgaben in der Form von Ge⸗ 
meindeſteuerzuſchlägen zur ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer erheben. In den Laudgeineinden der drei Landkreiſe, 
in denen der bäuerliche Grundbeſitz überwiegt, iſt von den 
Auſſichtsbehörden ein, derartiger Zuſchlag in Höhe von 
500 Prpzeut für allenfalls noch tragbar erklärt worden; in 
Wirklichkeit kommen mit dieſem Zuſchlage aber nur die 
wenigſten Landgemeinden aus, während die überwiegende 

I0 . erbeblich höbere Zuſchläge — mitunter bis Uber 
2000 (zweitauſend!) Rrozent — erheben müſſen. Das Ende 
nom Liede iſt daun, daß Kreis und Staat helſend eintreten 
müſſen, weil ſonſt der wirtſchaftliche und finanzielle Ruin 
der Steuerzahler unvermeiblich wäre. 

Daun zu der von Herrn Doerkſen leider nicht berührten 
Frage der Erwerbslofenunterſtützungen, von denen bekannt⸗ 
lich fünf Sechſtel dem Staate und ein Sechſtel den Wohnort⸗ 
gemeinden zur Laſt tallen: Im Kreiſe Danziger Hbhe, mit 
deſſen Verhältniſſen ich in meiner Eigenſchaft als Milglied 
des Kreisausſchuſſes am beſten vertraut bin, wurden nach 
dem veröſſentlichten Verwalkungsbericht im Rechuungsjahre 
1927 im Jahresdurchſchnitt rund 1000 Erwerbsloſe unter⸗ 
ſtützt; bierzu kam noch die in bezug auf Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge ſelbſtäudige Gemeinde Ohra mit durchſchnittlich 
rund 500 Erwerbsloſen, ſo dat die Geſamtzahl der im Kreiſe 
Danziger Höhe unterſtützten Erwerbaloſen durchſchniktlich 
1500 betragen hat. Einſchließlich Ohra hat die Geſamtfumme 
der im Kreiſe Danziger Höhe im Rechnungsjahr 1927 ge⸗ 
zahlten Unterſtützungen rund 1300 000 Gulden betragen, und 
es betrug das auſ die Gemeinden eutfalleude Sechſtel rund 
240 U0 läweihundertvierzigtanſend) Gulden. Diefe gewal⸗ 
tigen Summen haben ſaſt ausſchließlich die Landgemeinden 
aufgebracht, wogegen die Gutsbezirke 

ſo gut wie gar nichts zu leiſten brauchten, 
und zwaͤr deshalb nicht, weil die Eigenart ihrer wirtjchaft⸗ 
lichen Struktur es mit ſich bringt, daß ſie, abgeſehen von ver⸗ 
ſchwindend kleinen Ausnahmen, überhaupt keine Erwerbs⸗ 
loien haben. Erſt wenn infolge Auflöfung der Gutsbezirke 
dieſe mit benachbarten Landgemeinden zuſammengelegt wer⸗ 
den, werden auch die früheren Gutsbeſitzer zu den Koſten 
der Erwerboloſenfürſorge noch denſelben Grundſätzen bei⸗ 
tragen müſſen, wie die ſonſtigen Einwohner der erweiterten 
Landgemeinden. 

Berüeckſichtigt man alle dieſe Umſtände, dann erſcheint es 
gang unverſtändlich, wie gerade Herr Doerkſen, der doch 
nicht dem adligen Großgrundbeſith angebört, ſondern rein 
bänerlichen Verhältniſſen entſtammt, dazu kommt, ſich für 
die ſelbſtändigen Gutsbezirke und ihre ſeudalen Beſitzer ins 
Zeuß zu legen; jedenfalls werden ſich die Wähler, des Herrn 
Doerkſen, die ja ſtberwiegend dem bäuerlichen Grundbefitz 
Wüeure dieſe Stellungnahme für die Zuknuſt wohl merken 
miiſſen. 

Das Goſpeuſt der üinanziellen Auseinanderſetzunn, die 
im Geſetzentwurf ia vorgefehen iſt, braucht Herr Doerkſen 
nicht abſchreckend an die Wand zu malen, denn im allge⸗ 
meinen werden ſich die gegenſeitigen Auseinanderſetzungs⸗ 
forderungen ausgleichen, und 

wenn ein Gutsbeſitzer glaubt, 

daß er für ſeine „im Privateigentum ſtehenden, aver, dem 
Gemeingebrauch dienenden Anlagen und Eiurichtüngen“ eine 
Sonderentſchädigung beauſpruchen kaun, dann wird die be⸗ 
treffende Gemeinde auf die liebereiguung dieſer Einrich⸗ 
tungen zweckmäßig wohl gänzlich verzichten können, wobei 
zu berückſichtigen wäre, daß als Anlagen und Elnrichtungen 
in dieſem Sinne nur ganz untergeordnete Objekte, wie 
Armenhänuſer, Spritzenhäuſer, Feuerlöſchgeräte uſw. in Frage 
lommen, dagegen nicht die weſentlicheren Objekte, wie Schul⸗ 
grundſtückc, die nicht im Privateigentum des Gutsbeſitzers, 
ſondern in demjenigen des öffentlich⸗rechtlichen Schulver⸗ 
bandes ſteheu, üů‚ 

Wenn Herr Doerkſen ſchliehlich die Auflhſung der Guts⸗ 
bezirke mit einer „Verſtärkung des marxiſtiſchen Einfluſſes 
in der Gemeindevertretung“ in Verbindung bringt, dann iſt 
für jeden objektiven Beurtetler nicht recht erſichtlich, was 
das eine mit dem auderen zu tun hat. Ich nehme an, daß 
Herrn Doerkſen von den Marpſchen Schriften, überhaupt 
nichts bekaunt iſt, und wenn dies dennoch der Fall ſein follte, 
dann beweiſt Herr Doerkfen mit ſeiner Bemerkung nur, daß⸗ 
er die Marxſchen Schriſten vielleicht geleſen, ſicherlich aber 
nicht verſtanden hat. Arthur Brill⸗ 

  

Kundbebung jür die Einheitskurzſchrit. 
Der erſte Berbaubstaß der Danziger Einheits⸗Stenographen. 

Der Danziger Verband für Einheitskurzſchrift hielt am 
Sonnabend und Sonntaa unter regſter Beteiliauna ſeinen 
1. Verbandstag ab. Die Einleitung bildete eine Vertreter⸗ 
Verſammlung in Tiegenbof, Verbandsvorſitzender Kahlen⸗ 
Dauaig erſtattete den Geſchäftsbericht. Der Bericht gab ein 
Bild. über das außeryrdentliche erfolgreiche Wirken der 
Danztiger Einheitskurzſchriftler. Vielen Hunderten von 
Perſonen konnte auch im Danziger Gebiete die Keuntnis 
der Einheitskurzſchrift übermittelt werden. Die Mitalieder⸗ 
zahl der Vereine iit im Berichtsjahre erheblich gewachſen. 
Die Leiſtungen der Mitglieder, der dem Verband ange⸗ 
ſchloſſenen Vereine bei Preisausſchreiben und Handels⸗ 
kammerprüfungen waren durchaus befriedigend, zum Teil 
ſogar hervorrageud. Der Berichterſtatter konnte ſeſtſtellen, 
daß die Danziger Behörden die Einheitskurzſchrift im Be⸗ 
richtsiahre verſtändnisvollſt förberten. Einzelne Behörden 
ſeien dazu übergegangen, in eigenen Lehrgängen ihre Be⸗ 
amte und Beamtenanwärter in der Einheitskurzſchrift zu 
unterweiſen. ů 

Abends iand im „Hotel Sagert“ in Tiegenhof ein Bor⸗ 
traas⸗Abend ſtatt. Der Geſchäftsfübrer des Deutſchen 
Stenographenbundes, Herr Otto Saak⸗Dresden ſprach über 
das Thema: „Die Eiuheitskurzſchrift und ihre Gegner“, Er 
Balteh aus, daß die Einheitskurzſchriſt in den 4 Fahren ihres 
Beſtehens — — 

einen nuauſhaltſamen Siegeslauf vollzosen 

babe. Die Leiſtungen mit der Einheitskurzſchrift bei Wett⸗ 
ſchreiben und Handelskammerprüfungen übertrafen fogar 
die mit den vollkommenſten älteren Syſtemen erreichten 
Schnelligkeiten. Die Organiſation der Einheitskurzſchriftler 
ſei piermal ſo ſtark, wie der Verband der Gegner. 
„Den Höhepunkt der Veranſtaltungen -des Verbandstages 

bildete eine große Feſtkundgebuna, die am Sonntaamitktag 
im Plenarſitzungsſaale des Volkstages ſtattfand. Berbands⸗ 
vorſitzender Kahlen begrüßte die in agroßer Zahl Er⸗ 
ichtenenen, u. a. Vevtreter zahlreicher Behörden. Die Feſt⸗ 
rede bielt Herr Otio Saak⸗Dresden. Er ſprach über Vier 
Jahre Einheitsknräſchrift Seine Darlegungen entpielten 
eine Fülle erdrückenden Materials für die leichte Exlern⸗ 
barkcit und unübertrefflichen praktiſchen Brauchbarkeit des 
Giitheitsſyſtems. Dar Schlutzwort ſprach der Neſtor der 
Danziger Stenographen, Prof. Dr. Medem Er verlieh 
der Hoffnung Ausbruck, daß das von dem Danziger Ber⸗ 
bande für Einheitskuräſchrift erſtrebte Ziel in Bälde er⸗ 

Sm Sonntggabend jand — Sonntagabend fand ein „Geſelliger Abend“ im 
„Café Konietzko“ ſtatt. Hierbei wurde auch öů 

das Ernebnis des Verbandspreisſchreibens 
bekanutgegeben. Preiſe, erhielten: 
Schön⸗ und Richtigſchreiben in Verkehrs⸗ 
ichrift: 1. Preiſe und Ehrenpreiſe: Fritz Kallweit⸗ 
Danzig. Erich Pauls⸗Tiegenhof, Karl Urban⸗Tiegenhof: 

„ ů 
  

t. Preis: Herbert Herrmaun⸗Danzig; 2. Preiie: Paul 
Bluhm⸗Danzig. Liesbeth Riechert⸗Tiegenhof, Erwin Daniel⸗ 
Danzig und Kurt Knopf⸗Tiegenhof; 3. Preiſe: Eitel⸗ 
Friedrich Klingenberg⸗Tiegenhof. Fritz Wpelm⸗Tiegenhof, 
Rudolf von Knick⸗Danziga und Hermann Reſchke⸗Danzig. 

Schön⸗ und Richtigkeitsſchreiben in Rede⸗ 
jchrift: 1. Preis: Otto Wedel, 2, Preis: Hedwin 
Fyrſtenbacher und Charlotte Zachau, ſämtlich in Danzig. 

Schnellſchreiben: 80 Silben: 1. Preis und 
Ehrenpreis: Herbert Herrmann⸗Danzig; l. Preis: Karl 
Urban⸗Tiegenhof; 2. Preis: Bruno Strotzki⸗Danzig., 100 
Silben: 1. Preis: Paul George, 2. Preis: Günter 
Ziemen; 3. Preis: Paul Kuutowfti, ſämtlich in Dangig. 
120 Silben: 1. Preis und Ehrenpreis: Hildegard Rogel: 
3. Preis: Paul Bluhm. beide in Danzi. 140 Silben: 
1. Preis und Ehrenpreis: Hedwig Forſtenbacher; 1. Preis: 
Eharlotte Zachau, beide in Danzig, 160 Silben: 1. Preis: 
und Ehrenpreis-: Ottio Wedel⸗Danzig. 300 Silben: 
1. Preis: Alfred Adler⸗Danzig. 

BDetrügeriſche Fahrradgefchüfte. 
Der Arßeiter Felix G. in Danzig war arßeitslos und 

verlegte ſich nun auf ein eigenes Fahrradgeſchäft. Er ver⸗ 
kaufte ein neues Fahrrad, das lich noch im Fahrradgeſchäft 
befand. Von ſeinem Käufer ließ er ſich den Kaufpreis von 
25 Gulden auszahlen und ging dann ins Geſchäft und kaufte 
dort ein Fahrrad auf Abzahlung, das er ſeinem Käufer 
übergab. G. hatte ſich nun wegen Betruges vor dem Einzel⸗ 
richter zu verantworken, Er hatte nach ſeinem Abzahlungs⸗ 
vertrage ratenweiſe Bahlungen zu leiſten, aber er ließ nichts 
mehr von ſich hören. Das Fahrradgeſchäft hatte ſich das 
Eigentum am Fahrrade vorbehalten. Es ſtellte lich dann 
beraus, daß bas Rad weiter verkauft war. In drei Fällen 
wurden dem Angeklagten derartige Betrügereien nachge⸗ 
wieſen. Er iſt auch mehrfach vorbeſtraft. Der Richter ver⸗ 
Urteilte ihn wegen Rückfallbetruges in drei Fällen zu ſechs 
Monaten Gefängnis. 

Die Dauziger Urbin⸗AWerke gehen nicht ein. Die Groß⸗ 
firmen „Erdal“ und „Urbin“ ſind bekanutlich unter einbeit⸗ 
liche Leitung gekommen, was zu dem Gerücht Anlaß gab, 
daß die Danziger Urbin⸗Werke gefchloffen würden, weil die 
Erdal⸗Werke bereits in Polen eine Fabrik betreiben. Wie 
wir jedoch erfahren, bleiben die Danziger Urbin⸗Werke in 
Betrieb, was im Intereſjie der dort beſchäftiaten Angeitellten 
und Arbeiter nur zu begrüßen iſt. 

Die Danzig⸗BPommerelliſche Mavſportvereinigung begeht am 
10. November ihr zweites großes Winterſaal portfeſt im 
Friebrich⸗Wilhelm Schützenhaus. Dleſe Veranſtaltung ſoll 
etwas ganz Beſonderes auf dem Gebiete des Radſporis dar⸗ 
ſtellen. Es wird ein flottes, abwechſlungsreiches und amü⸗ 
ſantes Prograram vorbereitet. Die Tanzluſtigen ſollen recht 
ausgiebig zu ihrem Re⸗ kommen. Für eine große, erſt⸗ 

  

klaſſige Tombola iſt auch wieder Sorge getragen worden. ſo daß. 
man für 50 Pf. ein neues Herren⸗Fahrrad gewinnen kann. 
Näheres im Anzeigenteil. 

Was ist Togalꝰ- 
Togal⸗Tabletten lind ein hervorragendes Miltel gegen 
Rheumo, Gtoht, taohlan, Uürippe, Morven- 
undd Kopfecrhmem Erkültungskrankhelten! 
Schüädigen Sie ſich nicht durch minderwerlige Miittel! 
Vi. notarieller Beſtätlg. anerkennen über 5000 Aerzte, darun⸗ 
ler viele bebeulende h ofeſſoren, die gute Wirkung d. Togal, 
Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apothel. Preis Mi 1.40 

0de Cbm, 126 Lih. 70.3 Acid. 40t. 10l. 10. 100 Amyi, 

Er wünſcht in der Heimat zu ruhen. 
Von Kalifornien nach Marienwerder überfjührt. 

Eine ſeltſame Beerdiaung fand in Straſgewo bei 
Marienwerder am 3. November ſtatt. Der Amerikaner Dr. 
Joſef Fandren aus Los Augeles in Kalifornien, der in 
Honigfelde geboren iſt und als Dreißigiähriger nach Amerika 
auswanderte, wurde in Straſzewo zur letzten Ruhe gebettet. 
Fandrey hat an ſeiner Heimat immer ſehr aehangen. Er 
ließ ſich auf ſeinem Heimatfriedhof Straſzewo eine ſchlichte 
Grabſtätte erbauen und kam im vorigen Jahre als achtzia⸗ 
jähriger Greisß aus Los Angeles nach Straſzewo um ſeine 
Beerdigung bis ins Kleinſte zu ordnen. Fandrey war als 
Sattlergeſelle nach Amerila ausgewandert, erſand dort ein 
Bruchband, das pateutiert wurde und gelaugte dadurch zu 
Wohlſtand und Ehren. Die Ueberführung der Leiche von 
5000 nenſeles über Bremen bis Marienwerder hat 3 Wochen 
gedauert. 

  

   
    

      

    
  

Zündender Bliß im November. 
In der Natht zum Sonnabend wurden große Teile der 

Zn Veif Pommern von einem Herbſtgewitter heimgeſucht. 
In Velſow (Kreis Stolp) ſchlug der Blitz in das elektriſche 
Leilungsnetz und in eine Scheune. Dem daraus entſtandenen 
Brande fielen drei Scheunen zum Opfer. Der Schaͤden iſt 
beträchtlith. 

Crnuſiger Freitod. —* 
Mittwoch warſ ſich in den ſrühen Morgeuftunden unter 

den von Graudenz nach Brombera abgehenden Zug, ein 
paar Kilometer von Laskowitz eulfernt, eine männliche 
Perſon, der von den Nädern der Kopf abgeſchnilten, wurde. 
Die Perſonalien des Selbſtmörders lon »ieu noch nicht feſt⸗ 
geſtellt merden. 

Kolitz will hein Pilſudſhi⸗Denhmal. 
Die Konitzer Stadtverordnetenpverſammlung beriet in ge⸗ 

heimer Sitzung die Aungelegenheit betr. Aufſtellung eines 
Deukmals ſür Marſchall Pilſuditi., Man lonnte ſich aber 
zu keinem Entſchluß anirafſen und lehnte ſchlieſtlich die Aui⸗ 
ſtelluna des Denkmals ab. 

Jugendlicher Falſchmünzer. 
Ein Alleniteiner Tiſchlerlehrling verjuchte ſich durch An⸗ 
fertigung von Fünf⸗ und Dreimarkſtücken Geld zu ver⸗ 
ſchaffen. In je einer Gipsform hatte ſich der Tiſchler⸗ 
lehrling K. eine Anzahl Falſchſtücle hergeſtellt, um dieie 
in Umlauf zu bringen. K. iſt es gelnugen, in ſieben Fällen 
die Falſchſtücke in Zahlunn zu geben. 

Siedlungsfunde aus der Bronzezeit. 
Gelegeutlich der Ackerbeſtellung ſtieß der Landwirt Har⸗ 

wardt⸗Keltchenhof bei Frauenbura auf einen arößeren 
Stein. Die nachſolgenden Ausgrabungen, eraaben, daß 
unter dieſem eine Holzkohlenſchicht war, während ſich där⸗ 
unter eine Miſchung von Ton, Erde und Vronze tzeigte. Da 
man annahm, daſß es ſich um eine Sledlung aus der Brouze⸗ 
zeit handelte, wurde von weiteren Grabungen bis zum Ein⸗ 
treſſen von Fachleuten Abſtand genommen. Man geht 
wohl nicht ſehl in der Aunahme, daß dieſer Fuud mit Be⸗ 
gräbnisplätzen der alten Preußen zuſammeuhängt, zumal 
eigenartige Steinbildungen in der Nähe der Werdſtelle au⸗ 

getroffen ſind. 

Enteignung deutſchen Londbeſizes in Ponmerellen: 
Der Landbeſitz, der auf Grund des polniſchen Aorar⸗ 

geſetzes zur Abgabe beſtimmt, bisher aber noch nicht auf 
teilt worden iſt, ſoll nunmehr auf Verſügung des Landes⸗ 

amtes in Graudenz auf dem Wege der Zwangsenteig⸗ 
nung parzelliert werden. Es handelt ſich dabei um etwa 

11000 Hektar. Vor allem kommen diejenigen Beſitzungen 

in Frage, die im Verzeichnis von 1920 aufgeführt ſind. Dabei 
handelt es ſich faſt nur um deutſchen Beſitz. 

  

Die Leiche des Offiziersanwörters gefunden. 
In einer kleinen Schlucht am Rheſauer See bei Raſten⸗ 

burg ſanden am Sonniag Kinder die Leiche des ſeit dem 

14. Oktober vermißlen Offiziersauwärters Haus Jochen 

Meyer von der 9. Kompagnie des 2. Infanterſe⸗Regiments 

Lötzen. Die Leiche zeigt'eine Schußperletzung am Kopf, Aus 
einer neben der Leiche liegenden Piſtole war uur ein Schuß 

abgefeuert worden. Die Tat dürfte einen Tag nach dem 
Verſchwinden Meyers Seſchrber ſein. Schmuckſachen, ⸗auch 
das Portemonnaie hatte der Tote bei ſich Nach Lage der 
Leiche, die bereits ſtark in Verweſung übergegangen war, 
iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß auch ein Verbrechen Wor- 

liegt. Aufzeichnungen hat Meyer nicht hinterlaſſen. Die 

Leiche iſt von der Staatsanwaltſchaft beſchlaanahmt worden. 

  

Die Dampferfähre Sühͤeden—Lenland—Eftlan. 
Runmehr ſpricht alles daſür., daß der lanagebegte Plan. 

einen regelmäßigen Fährdampferdienſt zwiſchen, Schweben 

und den baltiſchen Staaten einzurichten, langſam ſeiuer 

Verwirklichung entgegengeht. In Göͤteborg, wird, aegen⸗ 

wärtig ein neuer Fährdampfer gebaut, der 20 Eiſenbahhi⸗ 

waggons aufnehmen, aber zugleich auch, aut ausgeſtattete 

Paſſagierkabinen enthalten ſoll. Soweit bisher bekaunt 

geworden, wird die Tour Nynebamn.—Liban--Mevabr. 

Stockholm ins Auae gefaßt. Für nnd wider dieſe Linie 

jprechen ſreilich Manche Erwägungeu, die ſpäter vielleicht 

auch zur Feſtſetzung anderer Tonxen führen köunen. 

Unter allen Umſtänden liegt jſedoch Schweden viel 

baran, ſeinen Abſatz nach Eitland und Lettlond zu heben. 

während dieſe beiden Baltenländer ihrerſeits ſehr daran 

intereſſiert ſind die Ausfuhr ihrer Bodrnerzeuaniiſe nach 

Skandinavien zu eutwickeln. Ob der neue Fährdienſt als 
julcher berufen erſcheint, die beiderſeitigen Wünſche der Ber⸗ 

    

  wirklichung näher zu bringen, muß dahiugeſtellt bleiben. 
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27. Fortſetzung⸗ 

Aiabellg Loty ſubhr zwiſchen, die Streltenden: 
„Ihr habt beide keine Ahnung von Herzeusdingen. 

Romed faͤll uns ſagen, was er von der Hſebe hält.“ 
Sie warf einen zärtlichen Blick zu Buboy hinüber, der 

in den Kiſfen eines abgrundtieſen Ecklofas verſunken war 
Müt ſich in der merkmwürdtigen Situatſon zurechtzufinden 
ſuchte. 

„Lelder muß ich Ihnen eine Enttäuſchung bereiten, 
gnädige Frau“, bemerkte er, „ich weik über datz, Thema 
nichts zu berichten. Soviel mir bekanut iſt, bin ich nie in 
meinem Leben verliebt geweſen.“ ů 

Mit ihren beiden kleinen Fäuſten mißhandelte die jchöne 
Fran den Teppich, auf dem ſie ſaßß, 

„Da fieht mau, was von den Schwüren der Männer zu 
halten iſt“, rief ſie. „Wollen Sie vielleicht beſtreiten, mein 
ſauberer Herr, daß Sie mir ſagten, Sie könnten nicht leben 
ohne mich?- 

Für Bobby antwortete, der Eiſenmaänat: 
„Dlesmal, teure. Iſabella, ſind Sie es, die alles durch⸗ 

elnanderſchmeißt. Oder meinen Sie, ein Mann müſie ver⸗ 
liebt ſein, wenn er einer Frau erklärt, er könne oyhne ſie 

nicht leben? Als ich vor vierzig Jahren meiner ſeligen 
Klara einen Antrag machte, da beſaß ſie eine Million, und 
ich beſaß nichta. Es märe mir in der Tat ſehr ſchwer ge⸗ 

jalleu, ohne ſie zu leben.“ 
Jabellg ſchmollte mit Bobby. Stie teagte ſich auf den 

Rücten. Die Beine warf ſie mit einem plötzlichen Schwung 
hoch und zog, ſie dann ſo wejt herüber, daß ſie mit den 
Zeheuſpitzen den, Teppich berührte. In dieſer Lage be⸗ 

merkte ſie mit eiwas gedrückter Stimme: 

„Ich hätte Ihuen Tee bringen laſſen und Gebäd, Romev; 
aber zux Strafe für Ihre Ungezogenheit kriegen Sie nichts.“ 

Bobby lächelte, 
„Eß geht mir nicht ſchlecht, gnädige Xrau. Jedenfalts 

hobe ich mir noch vor einer halben, Stunde nicht träumen 

laſſen, welche außerordentlichen Genüſſe hier auf mich 
waͤrten. , 

„Er ſpricht von Ihnen, Iſabella“, äußerte Merluſſac nnd 
klemmie anfs nene das Monptel ein, das er ſorgfältig ge⸗ 
putzt hatte. „Sehen Sie ſich vor, ich birte Sie. Seine 
Augen ſind ſehr hungrig, und man lieſt wieder ſoviel von 
Kaunibalismus.“ 

Sie ließ die Beine zurüclſchnelleu und ſetzte ſich aufrecht. 
Ihr wunderhübſches Geſicht war blutrol. In der Umrah⸗ 
mung des wirren, weiüblonden Haares ſah es faſt aus wie 
unc, Orange, die in der anſgeſchnittenen Schale ſervierk 
wird. 

   

  

„Warum tun Sie ſo naiv, Romev?“ fragte ſie. „Sie 
wiſſen doch, daß ich um dieſe Zeit meine gunnaſtiſchen 
Uebungen mache.“ 

„Aber ich hatte teine Abnung, von der Oejfentlichkeit 
dieſer Veranſtaltung“, wandte er ein. 
Sie ſchüttelte den Konf, daß die weiſblounden Haar⸗ 
ſtrühnen ihre Schläſen peitſchten. Mit dem rechten Zeige⸗ 
ſinger tippte ſie ſich auf die Stirne. 

„ieber Frennd, ich vegreiſe Sie nicht. wie es ſcheint, 
hat unſere Trennung Ihrem Gedächtnis geſchadet. Haben 
Sie nicht vor einigen Tagen zufammen mit mir kopizuſtehen 
verſucht?“ 

Bobby legte die Hand nor die Augen. Er gab ſich red⸗ 
liche Mühe, die Erinnerung an ein Bild dieſer Art berauſ⸗ 
zubeſchwören, aber es mollte ihm nicht glücken. In der 
Empfindnug, daß es richtig ſei, ſeine Rolle ſo gut es ainge 
weiterzuſpiclen, ſagte er: ů 

„Tatſüchlich, gnädige Frau, die Sache ſällt mir wieder 
ein. Ich gab Ihnen, glaube ich, einen Beweis von meiner 
bedeutenden Ueberlegenheit in dieſer Kunſt.“ 

Vachend rief ſie: 
„Im Gegenteil, Sie kippleu, dauernd um. Einmal zer⸗ 
ſchlugen Sie mir dabei jogar eine entzückende Sevresvaſe.“ 

Der Tänzer ließ ſich vernehmen: 
„Inzwiſchen war Herr Vierfuß dummer Anguſt im 

Zirkus. Die Rolle ſoll ihm ja, wie ich hörte außcrordent⸗ 
lich gelegen haben. Wahrſcheinlich hat er dabei auch gelernt, 
die Welt verkehrt herum anzuſehen.“ 

Aus ſeinen Kiſſen tauchte Bobby anj. Er kniete auf dem 
Teppich nieder. Im nächſten Angenblick ſtand er auf dem 
Kopf undäſtreckte die Beine kerzengrade in die Luit. 

„Man ſieht in der Tat alles verkehrt“, äußerte er, als 
er ſich wieder ſetzte. „Zum Beiſniel gewann ich eben den 
Eindruck, als ob Herr Litoſf das Gebirn im Schädel trüne 
ſtatt in den ſeidenen Strümpfen.“ 

Ein böſes Lächeln erſchien auf dem Geſicht des Tänzers. 
Mit einer müden Bewegung blickte er nach der winzigen 
Armbanduhr, die ſein linkes Handgelenk ſchmückte. 

„Iſabella, ich muß gehen“, ſagte er. „Mein Direktor er⸗ 
wartet mich zu einer Probe mit den Allan⸗Girls.“ 

Merluſſac hatte eine glänzende Idece. Er riei: 

ů „Wollen Sie mich nicht ſchicken, Litoff? Seit mir die 
Gunſt Jiabellas verlorengegangen iſt, habe ich Luſt, mich in 
einem Meer von Weibern zu ertränken.“ 

Die ſchöne Frau lag wieder auf dem Rücken. Abwechſelnd 
bob ſie das rechte und das linke Bein bis zur Höhe eines 
rechten Winkels. zur Höhe eimes 

„Ihr Unternehmen verſpricht keinen Erfjolg“, vemerkte 
ſic. „Man ſagt, Fett ſchwimme oben. Ziehen Sic ſich lieber 
das Jackett aus und machen Sie meine Uebungen mit. Ich 
weite mein ganzes Vermögen, daß Sie nicht imſtande ſind. 
bei durchgedrückten Beinen mit den Fingerſpitzen Ihre 
Schuhe zu berühren.“ 

Der Eiſenkönig erwiderte: 

„Da irren Sie ſich wabrſcheinlich ſebr. Ich war ſeinerscit 
bei, Hofe zugclaffen und hahe noch nicht alles verleynt. 
Uebrigens ſind aumnaſtiſche Fähigkeiten für mich heute ohne 
Wert, es ſei denn, daß ich mich noch entſchließen ſollte, Ver⸗ 
Eeßtusgtef, valke uch erbe 
Henrr Litoff te ſich erboben. Indem er mit den Händen 
in den Taſchen durch das Zimmer ſchlenderte, war er in die 
Nähe Bobbus gekommen. Er blieb ſtehen und ſagte in nä⸗ 
— Ton⸗ 

o lafſen Sie Ihre Anzüge arbeiten, Herr Vierfuß?“ 
„Nirgends. Ich habe dieſen hier fertig gekauft.“ 
„Ach das iſt jehr intereſſant. Bis jetzt glaubte ich immer, 

daß man außer der Zwangsjacke kein fertis bezogenes Klei⸗ 
Deg tragen könne.“ *n 

obby war zerſtreut. So viele Dinge girigen ihm durch 
den Kopf Er befand ſich auf der Suche nach Anknüpfungs⸗ 
punkten für den geriſſenen Gedächtnisfaden, aber joviel er 
auch Herumtaſtete, nirgends in dieſer Umgebung gab es etwas 
üihm Bertrantes. Sogar das Kopfſtehen vermochte ihn nicht 
auf die Fährte zu bringen. Das war zum Berzweiſeln, und 
Bobvy hätte gerne ſeiner Mißſtimmung lebendigen Ausdruck 

  

    

Wöoöobvr' Aber er beherrſchte ſich. O wie ſehr beherrichte ſich 

Bobbyl 
Er uahm einen Zipfel ſeines Zacketts zioiichen zwei Fin⸗ 

ger und rieb ſie ſanft. 

„Sie dürfen nicht ſchlecht von dieſem Anzug deuken,“ jagte 

er in dem Tänzer, „jehen Sie ſich den Stoff au; er iſt eiſen⸗ 

feſt. Miel feſter als der Ihrige.“ 
Rach dem Zackett des andern griff Bobby. 

Nah darau hernm. Ein Miß bildete ſich in 
uUth. ‚ 

„Sind Sie wahnſinnia?“ rie Vitoff ani. 

Er zuvfte ein 
dem ſeinen 

  

ir. Iug;?“ „Wo laſſen Sir Ihre Anzlige arbeiten, Verr 

Aber Bobbu war in Gedanken. Er hörte, nicht auf Ein⸗ 
wünde. Mit einer ſanjten Melanchplie im Ausdruck zyg er 

den Tänzer näher heran. Behutſam hob er ihn auf, lecte ihn 

jich, allen ſtürmiſch geäußerten Einwänden zum Trotz, über 
das Kuie, probterte hier und da den Stoff, ſchüttelte traurig 

den Kobf und ließ den Tobenden ſchlienlich in dem erbar⸗ 

mungswürdigen Zuſtande jemandes, der mit ſeinem Anzug 

zwiſchen die Zahnräder einer Maſchine geraten iſt. 
Drüben auf dem Teppich wälzte ſich Iſabella Lotn vor 

Vergnügen. Mit rotem Lack überzog die Heiterkeit das Ge⸗ 
jicht des Eiſenkönigs. 

„Habe ich es nich! geſagt, er iſt bimmliſch!“ kreiſchte die 
jchöne Fran. 

„Wahleſinuig iſt er!“ ſauchte der Tänzer und ſchoß aus dem 
Zimmer. 

Merluſſac verabſchiedete ſich uon der ſchönen Frau. 
lam er zu Bobby herüber, 

„Liloff wird Ihnen eins ausmiſchen,“ jagle er. 

haben ſeinen Anzug derangiert, und ſein Anzna in der 

jeiner Ehre.“ 
Bobby zuckte die Achſel. 

Dann 

„Sie 
Schild 

XXIII. 
Der Tänzei ſtänd noch im Vorzimmer, als der Eiſenkönig 

  

  beraustam. 
„Mir füllt ein. daß ich einen dringenden Brief zu ſchrei⸗ 

ben habe, Merluſiac,“ ſagte Litofi. „Ich werde das in der ů 
Bibliothek beſorgen. Warten Sie ſolauge?“ 

oiuacht, 
———— 

cooytiabt by Hr. Eyaler 4 Co. A. C., Berlln SW 68. 

„Nein, ich habe verſprochen, mit meinem Bankier zu früh⸗ 

ſtüclen. Vielleicht ſehen wir uns heute abend im Theater.“ 
Merluſſac drüchte dem Täuzer die Hand. Dann ſchritt er 

die Treppe hinunter. 
Litoff war ein intimer Freund der Gräfin. Er bewegte 

ſich nach feinem Belieben in dem Hauſe, und das Perſonal 

haite den Auftrag, ſeinen Wünſchen keinerlei Hinderniſſe in 

den Weg zu legen. Als er ſich von Merluſſac verabſchtedet 
halte, ſchrilt er den Galeriegang enklang und betrat die in 

reichem florentiniſchen Geſchmack ansgeſtattete Bibliothek. 

Nicht lange hielt er ſich darin auf. Durch mehrere Zim⸗ 

mer, die ſich an die Bibliothek anſchloſſen, ſchlendert er, 

Dann gelangte er in den Wintergarten. Das war ein wun⸗ 
derichöner Raum. Er nahm die ganze Ausdehnung eines an 

der Rückſeite des Hauſes gelegenen großen Anbaues ein und 

wirkte mit ſeinen Palmen und Schlinggewächſen, mit den 
Büſchen ziogelroter Clivien und blauer Azaleen, mit ſeinen 

bizarren Kakteen und betäubend duftenden Magnolien ganz 

wie ein Ansſchnitt aus einem tropiſchen Urwald. 

Iu der Mitte dieſes Raumes ſtand ein hochgewölbter 
Käfig. Jack bewohnte ihn, der Gorilla. Dex, Graf Loty, 

Jjabellas dritter Gatte, hatte ihn von einer Afrikareiſe mit⸗ 
gebracht. Jack war ein großer, mürriſcher Burſche. Meiſtens 
ſaß er auf dem Dach der Rohrhütte, die ihn nachts aufnahm, 
Und blinzelte aus ſeinen kleinen, tückiſchen Augen ſchläfrig 
nach den Beſuchern, 

Er machte ſich nichts aus ihnen, und es hatte ſchon einige 
peinliche Zwiſchenfälle gegeben. Dem Direklor Harrer, der 
ihm eine brennende Zigarette reichte, hatte er mit einem 
wuchtigen Schlag durch die Gitterſtäbe bindurch beinahe die 

Schädeldecke zertrümmert, und Magnus Haid, dem Gecken, 
den 195 an einer Orchidee riechen ließ, zog er den Frack über 
en Kopj. 
Sogar ſein Wärter hatte Schwiexigkeiten mit ihm. Hubert, 

der Gärtner, hatte das Amt inne. Oſt verfluchte er den Tag, 
au der er den Poſten übernahm. Jack haßte Hubert und tat 
ihm ſo viel Böfes an, als ihm möglich war. Zahlloſe Male 
goß er ihm den Inhalt ſeincs Waſſernapfes über den Kopf 
oder warf mit Nüſſen und Fleiſchfetzen nach ihm. Hubert 
revanchierte ſich, indem er Jack mit einer eiſernen Stange 

ſtieß. 
Das durfte übrigens die Herrin nicht jehen. Sie liebte 

Jack, und ſie war auch der einzige Menſch, von dem er ſich 
uUngeſtraft ſtreicheln ließ. Ein paarmal durfte er ihr im 
Bondoir Geſellſchaft leiſten. Ste kettete ihn an einen Ring 
in einer Ecke des Gemachs. Der Diener mußte einen Tiſch 
dorthin rücken, Fack nahm in einem Seſſel Platz, und daun 
frühſtückte das merkwürdige Paar. 

Dieſe ZJuſammenkünfte behagten Jack, auierordentlich. 

Er kannte genan den Weg, der zum Boudvir führte, und 
weun er, in ſich verſunken, auf dem Dach ſeiner Hütte ſaß, ſo 
jchien es, als tränmte er davon, dieſen Weg bald wieder 

gehen zu dürſen. 
Viloff betrat den Wintergarten durch die große, Doppel⸗ 

tür. Er ſtellte ſich vor den Käfing Hin und Hegrüßte Jack 
mit einer Handbewegung. Aber der Gorilla war keineswegs 
zum Austauſch von Courtoiſien aufgelegt; er örehte ſich her⸗ 
um und zeinte dem Tänzer ſeinen reizloſen Rücken. 

„Bioſt!“ brummte Litoff. ů 

Er ſchlüpjte durch das Dſchungel von Palmen und Kakteen. 
Dahinter beſand ſich in der Wand eine ſchmale Tür. Sie war 
unnverſckloiſen und bildete den Zugang zu einem langen Kor⸗ 
ribor. Hier mündeten die Türen mehrerer ſelten betretenen 
Rebeuräume. Dann kam eine, die in das Badezimmer der 
Gräſin führte. Litoff öffnete ſie mit einem Schlüſſel, den er 
aus der Taſche zog. Er durchſchritt den Raum, der Wand⸗ 
und Deckenſchmuck im karthagiſchen Geſchmack enthielt. Einen 
Augenblick umſpielte ihn das grünlich iriſierende Licht darin 

wie das Fluteu des Meereswaſſers. Nun lauſchte er an der 
Tür zum Ankleidezimmer. Drin war alles ſtill. Er legte 
die Hand auf die Klinke und drückte geräuſchlos herunter. 
Ein paar geichmeidige Schritte irugen ihn über den tiefen, 

weiten Teypich hinwog zu einer Portiere hinüber. 
(Fortſetzung fola:.) 

      

Was das ſchwarze Zimmer enthielt. 
Das Tagebuch der Leoni Dorrington. — Die Ehe — eine Hölle. 

Ju einer einjamen Villa in Bilbao lebien eine alte Frau 
und ihre Dienerin, ganz einſam und zurückgezogen. ohne je 
mit anderen Menſchen ein Wort zu wechſeln. Man nannte die 
Beſitzerin der Villa Frau Hermandez, und man wußte, daß 
beide Frauen vor etwa 35 Jabren nach Bilbao und in die 
Villa gezogen waren. Mit unzähligem Gepäck war Frau Her⸗ 
mandez plötzlich in Vilbao angekommen. hatte die gerade leer 
ſtehende Villa gekauft, und hatte das Haus ſeit dieſer Zeit 
niemals wieder verloaſſen. Jahre hindurch hatten Neugierige 
verſucht, in die geheimnisvolle Villa einzudringen. die wegen 
der Vorliebe ibrer Beſitzerin, für Schwertlilien die „Lilien⸗ 
villa“ genannt wurde; die Türen des Hauſes blieben allen 
Eindringlingen bermetiſch verſchloſſen, und langſam wurde die 
Einſiedlerin vergeſſen. 

Bis Frau Hermanves vor einigen Wochen ſtarb. und faſt 
gemeinſam mit ihr die alte Dienerin. Beide wurden zuſammen 
beerdigt, und dann mußtien ſich die Bebörden um die Lilien⸗ 
villa kümmern. Dicht neben dem Schlafgemach der Haua⸗ 
berrin fand man ein vollkommen ſchwarzberhängtcs Zimmer, 
deſſen Wände mit unzähligen Schwertlilien bemalt waren. In 
dem Zimmer befanden ſich nichts als ein Betpult und ein 
Katafalk, der cinen gläſernen Sarg trug, in dem — 

die rinbalſumierte Leiche rines etwa dreijährigen Knaben 

ruhte. In verichloſienen Schreibtiſch der Toten ſand man ein 
Tagebuch, das ſeltſame Geheimniſſe bekanntgab. 

Ende der ſiebziger Jahre des veꝛgangenen Jahrbunderts 
batte die ſchöne und tollkühne Drahtfeilkünſtlerin Leoni Dor⸗ 
rington ganz Europa bezaubert; überall jubelte man ihr zu. 
Fürſten ünd Künſtler lagen ihr zu Füßen, ſie erhielt glänzendite 
Heiratsanträge, und ſie lehitte alle ab. Um ſo mehr erſtaunte 

  

man. als die junge Artiſtin im Jahre 1883 die Gaitin des um 
viele Jahrzehnte älteren ruſſiſchen Fürſten Gartſchinew wurde. 
Sie ver⸗ ſchiedete ſich in Betersburg von der Bühne, um 
ihrem Gatien auf ſeine Güter in die Krim zu folgen. und ihre 
Abichiedsvorſtellung wurde ein unerhörter Trirmph: Leoni 
Dorrington wurde ſtürmiſch geieiert, und der Zar ſelbjt über⸗   reichic ihr cin koſtbares Halsband mit ſeinem Namenszug. 

Leoni Dorringtons Ehe wurde ihr bald ein Maxtyrium; 

ihr alter Gatte peinigte ſie mit ſeiner unbegründeten Eiferſucht 

bis zum Wahnſinn. 

Er mißhandette ſie, ſchlug ſie vor der Dienerſchajt mit der 

Peitſche, und es beſſerte ſich nichté, als Leoni dem Gatien einen 

Stammhbalter geſchenkt hatte. Fluchtverſuche ſeiner mißhandel⸗ 
ten Frau wußte der Fürſt durch ſeine Kreaturen zu verhindern. 

Eines Morgens. im Jahre 1886, wurden der Fürſt und 

ſein Sohn im Schlafzimmer des Fürſten erſchoſſen aufgeſun⸗ 

den. Der Fürſt hielt einen Revolber in der and, und man 

zweifelte nicht daran, daß der Fürſt zuerſt den Knaben und 

dann ſich ſelbſt erſchoſſen hatte. Seltſam war, daß am Tage 

der Beiſetzung die Leiche des Knaben unauffindbar verſchwun⸗ 

den war; der Fürſt mußte allein beerdigt werden. Von dieſem 

Tage an wurde auch die Fürſtin nicht mehr geſehen. 

Das Tagebuch der Frau Hermandez gab Aufſfchlüſſe über 

dieſes Drama, das ſich Jahrzehnte zuvot in dem alten Krim⸗ 

ſchloß abgeſpielt hatte. Die Beſitzerin der Lilienvilla war 

Levui Dorrington, war die ſpurlos verſchwundene Fürſtin 

Gartſchinew, ſie war aber auch die Mörderin des Fürſten und 

ihres Knaben. In der Mordnacht war der Fürſt wieder in 

wüſtem Zant über ſeine Gattin hergefallen; er hatte 

das ſchlaſende Kind aus ſeinem Betichen herausgeriſſen, 

und wollte es zum Fenſter hinauswerfen, um ſeine Frau da⸗ 

durch tödlich zu trejfen. Die geängſtigte Mutter ergriff einen 

Revolver, um den unmenſchlichen Vater zu töten; ſie traf das 

Lind, das ſofort tot war, und beſinnungslos feuerte die 

Fürſtin dann auf ihren Mann, der gleichfalls, töͤdlich ge⸗ 

troffen, umſank. Mit Hilje der treuen Dienerin gelang es der 

Fürſtin, den vom Fürſten an dem Kind begangenen Mord 

und. ſeinen Selbſtmord vorzutäuſchen. 
Mit aller Liſt erteichte es die Fürſtin, die Leiche des Knaben 

zu eniführen. Die kleine, Leiche wurbe ſorgfältig einbalſamiert,. 

und Leoni Gartſchinew brachte es fertig, das ktoſtbare Gut un⸗ 

bemerkt aus Rußland zu entführen. Sie kam nach Vilbar, 
lebte in ihrem einſamne Hauſe, Und fühnte dort ihre ſchwere 

Schuld, indem ſie ihr ganzes Leben dem Andenken ihres ioten 
Kindes wipmete. St. F. 
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Die Slidiſſhen Bemiehe arbellen gul. 
Warum die Preiſe nicht gelenkt werden können. 

„Obwohl die ſtädtiſchen Werke alljährlich einen überſicht⸗ 
lichen, ins einzelne gehenden Geſchäftsbericht veröfſfentlichen, 
beſteht vielfach Unklarheit über die eigentliche wiriſchaftliche 
Leiſtung des ſtädtiſchen Elektrizitätswerles. 

Es liegt daher im allgemeinen Futereſſe, darauf hinzu⸗ 
weifen, daß da sitädtiſche Elettrizitätswerk aus dem Brutlo⸗ 
überſchuß neben dem Kapitaldtenſt und den augemeſſenen 
Abſchreibungen noch eine nicht unerhebliche iährliche Jahlung 
— im letzten Jahre 

rund 1.8 Millionen Gulden — an die Stadt leiſtet. 

Dieile Abliefernna au die Staͤdt einſchließlich der Anteihe⸗ 
verzinſung beträgt zuſammen rund 15,5 Prozeut des arbei⸗ 
tenden Buchwertkapitals und entſpricht der Divibende einer 
privaten Gejielljchaft. Die Ablieſerungsſumme konnte ab 
1024 lerſtmalige Guldenbilauz) von 922 000 Gulden auf rund 
1 800 000 Gulden fitr 1927 erhöht werden. Das iſt eine Stei⸗ 
gerung von fait 100 Prozent. 

Wenig bekannt iſt ſerner in weiteren Kreiſen die Tat⸗ 
lache, daß das günſtige wirtſchaftliche Ergebnis beim 
ſtäbtiſchen Elektrtzitätswerk erzielt wurde, obwohl durch 
Einſührung des Grundgebſthrentarifs — einer Maßnahme, 
die den Abſatz fördert, finauzkell ſich aber erſt in der Folge⸗ 
zeit auswirken kann — zunächſt ‚ 

eine, Einnahmenverminderung von 850 UO0 Gulden 
für das Jahr eintrat, die reitlos den Verbrauchern 

äugute kam⸗ 

Der Wahl⸗Grundnebührentarif gewährt bekanutlich bei 
Bezug von mehr als 100 Kilvwattſtunden im Monat einer 
aroßen Anzahl von Berbrauchern, namentlich Gewerbe⸗ 
treibenden, eine ganz erhebliche Preisermäßtgung. Trotz 
dieſes Einnahmeausfalles wurden die Ablieferungen au die 
Stadt, wie vorſtehend zahlenmäßig erläutert wurde, nicht 
gekürzt. ſuudern dauernd erhöht. —* 

Es liegt auſ der Hand, daß die Höhe des der Sladt abzu⸗ 
liefernden Betrages auch den Strompreis beeinflußt. Wäre 
die Stadt in der glücklichen Lage, auf finanzlelle Leiſtungen 
der ſlädtiſchen Werke ganz oder auch nur teilweife zu ver⸗ 
zichten, ſo löunnte naturgemäß der Strompreis allgemein 
ermäßigt werden. Die Geſtehungskoſten hätten eine Herab⸗ 
letzung des Tarifs ſchon ſeit langem zugelaffen. Sie mußte 
aber mit Rückſicht auf die allgemeine Finanzlage der Stadt 
Unterbleiben, weil andernſalls der Ausfall durch Steutern 
hätte aufgebracht werden müſſen. 

Bei obiektiver Betrachtung der günſtigen wirtſchaftlichen 
Ergebuiſſe des Danziger Elektriszitätswerkes darf nicht außer 
acht gelaſſen werden, dat Vorausſetzung für wirtſchaftliches 
Arbeiten grötztmögliche Vollkommenheit der techniſchen Ein⸗ 
richtungen iſt. Wenn alio in Danzig günſtige Abſchlüſſe zu 
verzeichnen ſind, ſo eraibt ſich daraus die Schlußfolgerung, 
daß die techniſchen Anlagen zweckentſprechend ſind und gut 
orbeiten. Er erſcheint notwendig, hierauf beſonders hinzu⸗ 
weiſen, nachdem in letzter Zeit wiederholt die Wirtſchaftlich⸗ 
keit und Zweckmäßiakeit der Waſſerkraftanlagen angezweifelt 
worden iſt. 

Im Zuſammenhang mit den für das Elektrizitätswerk 
gemachten Angaben werden zum Schluß noch die Ergebniſſe 
der ſtädtiſchen Betriebe (Gas⸗, Elektrizitäts⸗ und Waſſer⸗ 
werk) zuſammengefaßt intereſſieren. Es betrugen 

öů die Leiſtungen der drei Werke 
jür, den ſtädtiſchen Haushalt zuſammen: 1924 1,8 Millionen 
Gulden, 19025 2,1 Millionen Gulden, 1925ß 3,2 Millivonen 
GWulden, 1927 3, Millionen Gulden. ů 

J. Woiſard, kaufm. Direktor der ſtädt. Werke. 

Das Bolksbegehren Bürgerſchutz hatte geſteru 2119 Elu⸗ 
tragaungen zu verzeichnen. Es wurden mithin im Stadt⸗ 
bezirk im ganzen 5213 Eintragungen getätigt. Wer eine 
geiunde politiſche und wirtſchaftliche Entwickkung de Frei⸗ 
ſtaates wünſcht, zeichnet ſich natürlich nicht ein! 

Blinder Alarm! Geſtern in den Abendſtunden hat ſich 
vor e, Stadtivarkaſſe eine größere Menſchenmenge auge⸗ 
jammelt. Jas Ueberfallkommando war erſchienen und durch⸗ 
ſuchte die Räume der Sparkaſſe. Die Alarmvorrichtung der 
Sicherungsanlage hatte ſich ausgelöſt und ſowohl die Polizei 
wie die Direktoren der Sparkaſſe alarmiert. Es ſtellte ſich 
iedoch heraus, daß ſich kein Einbrecher in die Sparkaſſe ein⸗ 
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geſchlichen hatte, ſonderu datz anſcheinend durch lrgendelne 
Erſezütteruna die Alarmvorrichtung in Tätigteil geſebt 
wurde. 

  

Gürungsloße Verwertung der Früchte. 
Volkswirtſchaftlich Worträge der Guttempler. 

Die J. Alkoholgegner⸗Tagunn ſand geſtern avend mit 
einem Vortransabend ihren Abſchiub. Der Voritkende, 
Herr Prochnow, benrüßte die Verjammelten und dankte für 
die rege Teilnahme. Dann erariff Herr „fritz Brock das 
Wort zu dem Thema „Gärunaslole Früchte⸗Verwertung“. 
Redner führte aus., daß die gärungolyſe Früchte⸗Verwer⸗ 
tung eine volfswirtſchaſtliche Frage ſei. die von den 
Abſtinenten gefordert werden mutz. Die Mißſtände der Cbſt⸗ 
wirtſchaft treten deutlich in der Obſtzeit hervor. in welcher 
aus Mangel an »geeigneter Verwendung das Obſt an 
Schlenderpreiſen abgegeben wird, während es im Winter 
und im Frühliug au teuer iſt, um als Volksnahrungsmittel 
zu dienen. Dieſem Uiebel beunt die gärungsloſe Grüchte⸗ 
Verwertung dadurch vor, daß ſie die Ueberſchüſſe in un⸗ 
gegorene Fruchtweine oder Säſte verwandeln will. Kochen 
würde die Vitemine zerſtören, daher ſchritt man zu auderen 
Verfahren. Man kann die Konſervierung durch Erhitzen 
auf 75 Grad, durch Filtrieren, durch Zuſetzung vou Chemi⸗ 
kalien und durch Entziehen des Waſſers vornehmen, In 
allen Fällen bleibt der Woblgeſchmack und der Nährwert 
erhalten. Da die Herſtellunaskoſten nicht zu hoch ſeien. 
könnten die Säfte als Volksnabrungsmittel dienen. Dieſer 
Obſtwein eignet ſich aber auch vorzüalich für Kranke. Mit 
dem Hinweiſe, daß der Landwirtſchaft biermit eine neue 
erwendungsmöglichkeit gegeben iſt, ſchlotz; Herr Brock 

ſeinen intereſfanten Vortraß. 
Zräulein Kunz ſprach nun über die Mitwirkung der 

Frauen im Kampf gegen den Alkohol. Rebnerin lieſt aus 
Zeitungen der letzten Tage eine Reihe von Berichten vor, 
in denen der Alkohol die Hauptſchuld an den Verbrechen 
und Unfällen hat. Die Frau muß unbedingt den Kampf 
gegen den Alkohol aufnehmen, um gegen Familienelend, 
Mädchenhandel, Vererbung und Degeneration der Nach⸗ 
kommenſchaft Stellung zu nehmen. Den Kampf gegen den 
Alkohol in Amerika führte zum aroßen Teil die Frau, und 
auch bei uns muß die Frau gegen den Volksmörder Alkohol 
kämpfen. Mit dem Aufrüf, auch an dem Kampf aegen die 
Trinkunſitten teilzunehmen, undete der Vortran 

Jung gewohnt 
Mit dem Meſſer gegen den Berwalter. — Ein Jahr 

ö Gefängnis. 

Er nennt ſich zwar Arbeiter, aber damit ſcheint es doch 
einen kleinen Haken zu haben, denn die letzten ſeiner Vor⸗ 
ſtrafen, die jetzt dem ſchon ziemlich belahrten Paul Brandt 
gelegentlich einer Verhandluüng wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mit einem Mefſfer vorgehalten wurden, ſind ziem⸗ 
lich hoch und geſchahen auf Grund des Kuppeleiparagraphen, 
während frühere daxrauf hinweiſen, daß er zu Gewalttaten 
neigt. Jetzt liegt Br. in Feindſchaft mit ſeinem Hausver⸗ 
walter, einem Werkmeiſter W. Nach einer vorangegangenen 
heftigen Szeue, die Frau Br. mit der Verwaltersfrau gehabt 
hatte, kitzeite Br. wieder einmal das Meſſer in der Taſche 
zu ſehr und im Nu war es draußen, als ihn der Hausver⸗ 
walter einige Tage ſpäter, als er abends zur Arbeit giua. 
auf der Straße traf und ihn ganz höflich auſprach, um 
wegen des Benehmens ſeiner Frau mit Br. zu ſprechen. 

Mun behauptete Br. bei der Gerichtsverhandlung, W. 
habe ihm ſofort mit ſeiner Kaffeeflaſche ins Geſicht geſchlagen 
Und darauf hätte er nur ſein geſchloſſenes Meſſer aus der 
Taſche gezogen und damit W. einen Schlag gegen den Kopf 
verſetzt. Die dem Vorgang beiwohnenden Zeugen aber be⸗ 
kundeten, daß Br. ſofort drohend auf W. zuging, als dieſer 
ihn im ruhigen Tone angeſprochen habe, darauf ein offengs 
Meſſer aus der Taſche zog und damit auf W. einſtach. 
Mehrere Stiche wurden durch die geöſſnete Arbeitsjacke detz 
W. aufgefangen. Ihrer Lage nach hätten ſte ſehr gefährlich 
werden können. Ein Stich traf den Kopf und verurfachte 
bei W. eine Wunde über der Schläfe, die aber glücklicher⸗ 
wetſe keine erheblichen Folgen gehabt hat. 

Unter Berückſichtigung der in letzter Zeit wieder über⸗ 
hand nehmenden Meſſerſtechereien ging der Gerichtshof er⸗ 
heblich über das beantragte Strafmaß von ſechs Monaten 
Gefängnis binaus und verurteilte Br. unter ſoforti ger 
Verhaftung zu einem Jahr Gefäugnis. Der 
Vorſitzende belehrte dann Br. über ſein Recht, das Urteil 
durch Berufung bzw. Reviſton anfechten zu können, doch der 
Angeklagte erklärte, daß er darauf verzichte und die Straſe 
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„Gruf Zeppelin“ über Thücingen. 
Ger.a, f, it. Daß Luflſchiſt „Graf Zeppelln“ Aberft 

um 10 lthr Gero, um 10.17 lihr Grelz und fida in Alcliun 
Plauen lim Vogtlaud) weiter, 

Urteil im Kyriper Landſriedensbruchprozeß. 
Berlin, 6. 11. Im Kuyritzer Landfrlebensbruchprozet 

wurbe hente das ürteil verkündet. Wegen Lunbi 
friedensbruchs wurden beſtraſi: der Angeklagte 
Cordes zu »„ler Monaten Gefäugnis, die Auge⸗ 
liglten Stoffehl, Lieberenz, Bade, Langhoff, Wiegel, Winter, 
Uhlig, Täbel und Uhreck zu drei Monaten Gefäng⸗ nis, Der Anugellagle Kleinc erhielt wegen Landfriedens⸗ 
bruchs und Widerſtaudes gegen die Staalogewalt ſechs 
Monate Geſänanis, wegen Laudfriedensbruchs anherdem 
180 Rt, Geldſtrafſe. Dieyrke und Wiezz wegen Land⸗ 
friedensbruchs und Wideritandes gegen die Staalögewalt ſe 
vier Monate Gefängnis. é 

Wietz, Döbel und Bade erhielten wegen öffeutlicher 
Beleidigung. Zuſatzſtrafen unter Auferlennng von Geld⸗ 
bußen. Die librigen Angeklagten wurden freige⸗ 
lprochen. Die zu Gefängnisſtraſen verurteilten Ange⸗ 
klagten erhielten zwei Jahre Bewährungsfriſt. 

Miſenbrand in San Salvndor. 
San Salvador, 6. 11. Durch einen, Mieſeubrand im 

Juuern der Stadt wurden das Holel Aſtoria, ein Zeitungs⸗ 
gebäude und eine Anzahl Lagertzäuſer bis auf die Grun 
mauern vernichtet. Der Schaden beläuft ſich anf über eine 
Million Dollars. 
——᷑ —p—ͤ»k !D1LfpT᷑T——-S'W 

Vereitelter, Selbſtmordverſuch. Ein Lebensmüder verſuchte 
am Sonntagabend 821 Uhr in der Rähe der großen Mühle in 
die Radaune zu ſpringen. Als ein herbeigceilter Schußpoliziſt 
ihn daran zu hindern verſuchte, ſchlun er mit Händen und 
Füßen auf ihn eln und verſuchte ſeine Selbſtmordabſicht zu 
verwirklichen. Weitere hinzueilende Schußpolizeibeamten 
lounten den Lebensmüden in Schuthaft nehmen. Es handelt 
ſich um einen Schiffszimmerer. 

Nächlies TPahr 25 Jahre Techniſche Hochſchule. Die Tech⸗ 
niſche Hochſchule Danzin, gedenkt im nächſten Jahre das 
25ſährige Beſtehen in ſeierlicher Weiſe zu begehen. Als 
Termin für, die Veranſtaltungen aus Aulaß dieſes Jubi⸗ 
läums ſind die Tane vom 18. bis 2l. Juli 1h2) vorgeſehen 
worden. 

Bulleuſchlachtuug auf der Weide. In der Nachl, von 
Mittwoch zu Donuerstag wurde ein nuf der Weide befind⸗ 
licher Bulle des Beſibers Zeidler in Heubude abgeſchlachtet 
und euthäutet. Das Fell, das leicht zum Verräter werden 
konute, ließen die Diebe liegen. Das Fleiſch nahmen ſie 
natüirlich mit. Die Kriminalpolizei ermittelte als Täter den 
Arbeiter Guttzelt aus Heubude, der bereits dem Werichts⸗ 
gefäugnis zugeführt worden iſt, da er bereits ein erhebliches 
Vorſtrafenregiſter hat. Unter dem Verdacht der Mittäter⸗ 
ſchaft ſteht der Arbeiter M., der ſedoch auf freiem Fuß be⸗ 
laſſen wurde, da er wahrſcheinlich der Verführung des G. 
erlegen iſt. Der Bulle hatte einen Wert von elwa 300 Gulden. 

Die Abern aufgeſchnitten hal ſich der Arbeiter Willi P. 
geſtern vormittag gegen 12 Uhr. Er trat — anſcheinend war er 
betrunken — in eine Fenſtericheibe ſeiner Wohnung und ver⸗ 
letzte ſich ſo ſchwer, daß ſeine Ueberführung ins Kräankenhaus 
angeordͤnet werden mußte. 

Wafferſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Nyemober 1928. 

geſtern heute geſtern beutr 
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die beiden Filmsterne in dem Meisterwerk 
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